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Das Gesetz über den „Kulturpfennig'' vom Landtag angenommen!
ln zweiter Lesung wurde das Gesetz über die Gewerbefreiheit einstimmig beschlossen

„InternationaleDie amerikanische Zeitung „ The New York Times “ befördert ihre
Ausgabe “ mittels Luftpost nach Deutschland . Der Geschäftsführer Nr . Freese nimmt
in Frankfurt die erste Sendung in Empfang . — Graf Richard Coudenhove - Kalergi ,
der Generalsekretär der Europäischen Parlamentarischen Union , der seit mehr als
20 Jahren für die europäische Einheit arbeitet , entwarf eine europäische Flagge ,
die als Symbol für die europäische Einheit gedacht ist . (Dena -Bilder )

Keine Einigung über Besatzungsstatut
Frankreich wünscht Einschränkung deutscher Vollmachten

Frankfurt a . M ., 17 . Dez . (AP ) Unter¬
schiedliche Auffassungen über das Besat¬
zungsstatut zwischen Frankreich einerseits
und den USA und England andererseits
verhinderten am Donnerstag die endgül¬
tige Abfassung des Statuts durch die drei
Militärgouverneure der Westmächte . Diese
haben nunmehr ihren Regierungen über
die Meinungsverschiedenheiten berichtet ,
die jetzt auf höherer Ebene diskutiert
werden sollen .

Frankreich , das die Vollmachten der
künftigen deutschen Regierung einge¬
schränkt sehen möchte , soll , wie verlautet ,
zwei Punkten seine Zustimmung versagt
haben . 1. Frankreich wünscht , daß die Be¬
satzungskosten den einzelnen deutschen
Ländern und nicht der gesamtdeutschen
Regierung auferlegt werden sollen .

2 . Frankreich widersetzt sich der Ab¬
sicht , einen deutschen Vertreter in den
internationalen Gerichtshof zu entsenden ,
der die " aus der Anwendung des Besat¬
zungsstatuts erwachsenden Differenzen
zwischen den westlichen Alliierten und
den Deutschen beilegen soll .

Trotz der bestehenden Mein .ungsverschie -
denheilen lagen Anzeichen dafür vor , daß
die Westmächte ein endgültiges Einver¬
nehmen über das Besatzungsstatut zu er¬
reichen hoffen .

General Clay äußerte , er sowie General
Koenig und General Sir Brian Robertson

würden am Freitagvormittag erneut über
die Frage der deutschen Vollmachten un¬
ter dem Besatzungsstatut konferieren . Die
drei Militärgouverneure werden am Frei¬
tag gleichfalls die Frage erörtern , ob sie
die Eingliederung Westberlins in die Ver¬
waltung der Westzonen befürworten
werden .

Erklärung an die Militär¬
gouverneure

Bonn , 17. Dez . (Dena ) Die siebenköpfige
Delegation des Parlamentarischen Rates
hat den drei westlichen Militärgouver¬
neuren am Freilag nachmittag in Frankfurt
eine gemeinsame und eine besondere Er¬
klärung der SPD - und FDP -Vertreter
überreicht .

Dr . Adenauer erklärte vor Pressevertre¬
tern , er habe den Militärgouverneuren
nicht , wie ihm unterstellt worden war ,
seine parteipolitische Meinung vorgetra¬
gen , sondern sie ganz objektiv um ihre
Ansicht zur Frage der zweiten Kammer ,
zum Problem der Finanzhoheit und zum
Abstim mungsmodus für den Grundgesetz -
entwüff ’gebel '̂ n . ÜTe vor einigen Wochen '
dem Parlamentarischen Rat übermittelten
alliierten Ansichten über den zukünftigen
staatlichen Aufbau Westdeutschlands , seien
in diesen Punkten nicht klar genug zum
Ausdruck gekommen .

(Von unserer Stuttgarter Redaktion )
Stuttgart , 17 . Dez . Die kurzfristige An¬

ordnung der Militärregierung über Auf¬
hebung des Gesetzes Nr . 64 und gleich¬
artiger Lizenzierungsgesetze hatte den
württ .-badischen Landtag gezwiieigen , den
Entwurf eines Gesetzes über Auflocke¬
rung und Aufhebung der Gewerbezuias ?
sung schon gestern in 2 . Lesung zu be¬
handeln . Abg . J ’ flüger , der Bericnterstat -
ter des Wirtschafts - und Verkenrsaus -
schusises , verlas das Schreiben der Mili¬
tärregierung , durch das dem Minister¬
präsidenten Vollmacht erteilt worden war ,
die nötigen Schritte zur Aufhebung des
Gesetzes 64 'einzuleiten . Diese Anordnung ,
erklärte Abg . Pflüger , stehe im Wider¬
spruch zu unserer Verfassung , da nur
der Landtag berechtigt sei , Gesetze zu
erlassen . Der Wirtschaftsminister habe
auf Gnind dieser Anordnung eilig einen
Entwurf ausgearbeitet , der nicht einmal
ausreichend behandelt werden konnte .
Im wesentlichen trat Abg . Pflüger für
den alten Zustand ein , denn bei der Er¬
teilung ' von Gewerbezulassungen werde
auf Sonderfälle sowieso Rücksicht ge¬
nommen . Eine weitere wesentliche Än¬
derung sei die neuartige Zusammenset¬
zung der Meisterprüfungsausschüsse . Es
müsse doch unsere Aufgabe bleiben , den
hohen Stand des deutschen Handwerks
zu erhalten .

Die zahlreichen Anträge aller Fraktio¬
nen ließen erkennen , daß über viele
Punkte noch keine endgültige Klarheit
bestand . So trat die SPD dafür ein , die
Ausnahmegenehmigung zu erteilen , wenn
der Bewerber mindestens 15 Jahre im

Fach tätig " gewesen und 40 Jahre alt sei
oder mindestens 5 Jahre einen Hand¬
werksbetrieb geleitet hätte . Der Antrag
wurde abgelehnt . Die KPD und SPD
stellten den Antrag , das Gesetz auf den
31 . 3 . 1949 bezw . 31 . 12 . 1949 zu befristen .
Die SPD wünsche eine weitherzige Aus¬
legung des 8 2 (Zuiassung ^im Handwerk ) ,
besonders im Hinblick auf die vielen
Kriegsteilnehmer , und eine stärkere Be¬
rücksichtigung der Konsumgenossenschaf¬
ten .

Wirtschaftsminister Dr . Veit fornt die
Anträge über die Zusammensetzung der
Meisterprüfungsausschüsse und die Zu¬
lassung nach 15 -jähriger beruflicher Tä¬
tigkeit an . Neben der sachlich bedenk¬
lichen Formulierung weiche die Fassung
von den Gesetzen der andern Länder der j
US-Zone stark ab . Das würde einer spä¬
teren gemeinsamen Regelung nicht dien¬
lich sein . Weiter bat Dr . Veit , das Ge¬
setz nicht zu befristen , da ein Chaos ein -
setzen würde , sowie das Gesetz ablaufe
und kein neues Gesetz erlassen worden
sei . Dagegen forderte Abg . Leibbrand
(KPD ) , das Gesetz zu befristen , um damit
den Landtag zu verpflichten , sich recht¬
lich um eine endgültige Fassung zu be¬
mühen . Die SPD zog auf Grund , der Ar¬
gumente . des Wirtschafsministers ihre
Anträge zurück .

Das gesamte Gesetz wurde in der
Schlußabstimmung einstimmig angenom¬
men . Der Sprecher der KPD erklärte da¬
zu , daß sieh seine Fraktion nicht habe
‘ausschließen wollen , jedoch mit den Me¬
thoden der Militärregierung keinesfalls
einverstanden sei . Präsident Keil sagte

abschließend , daß unter ungewöhnlichen
Umständen ein Gesetz beschlossen wor¬
den wäre , dem eine weittragende politi¬
sche und wirtschaftliche Bedeutung zu¬
käme „ Die politische Bedeutung liegt da¬
rin “

, sagte er , „ daß bei dieser Gelegen¬
heit das Verhältnis der Militärregierung
zu den für die Gesetzgebung unseres
Landes verantwortlichen Stellen grund¬
sätzlich berührt wird ." Wir hätten er¬
kennen müssen , daß die Versprechung ,
dem deutschen Volk im Laufe der Zeit
größere innenpolitische Bewegungsfrei¬
heit zu gewähren , sich nicht erfüllt habe .
„ Da wir einen Zustand der Spannung
zwischen der Militärregierung und den
entscheidenden > Stellen unseres Landes
vermeiden möchten , haben wir uns be¬
müht , die kurze Frist einzuhalten und
eine .Neuregelung der Gewerbefreiheit
und ihrer notwendigen Begrenzung . zu
treffen , die sowohl den Anweisungen der
Militärregierung als unseren deutschen
Bedürfnissen Rechnung trägt . Wenn den
Richtlinien der Militärregierung nicht
restlos entsprochen wird , so hat das sei¬
nen Grund nicht in doktrinärer Recht¬
haberei und engherziger Wirtschaftsge¬
sinnung , sondern in unseren besonderen
deutschen Wirtschaftsverhältnissen .“

Minister Veit erwähnte ferner , daß Ge¬
neral Clay im Sommer 1947 erklärt habe ,
daß die Militärregierung die deutschen
Traditionen berücksichtige und Deutsch¬
land keine amerikanische Form aufzwin¬
gen werde . Der Landtag habe nach die¬
sen Richtlinien gehandelt .

Der Gesetzentwurf über die
Erhebung von Abgaben zur

Lafollette fliegt nach Palästina
(Von unserer Stuttgarter Redaktion )
Stuttgart , 17. Dez . Der Direktor der

Militärregierung von Württemberg -Baden ,
Mr . Lafollette , teilt mit , daß er am 22. 12 .
auf Einladung von Freunden , die mit
israelitischen Regierungskreisen in Ver¬
bindung stehen , nach Palästina fliegen
wird . Er gedenkt am 2 . Januar nach
Stuttgart zurückzukehren .

Köhler und Erhard bei Clay
Frankfurt , 17 . Dez . (Dena ) Der Präsi¬

dent des Wirtschaftsrates , Dr . Erich Köh¬
ler , und der Direktor der Verwaltung für
Wirtschaft , Prof . Dr . Ludwig Erhard , wur¬
den am Freitag von General Clay emp¬
fangen . Wie Präsident Köhler irg An¬
schluß an die Besprechung tnitfeille ! han¬
delte es sich dabei um eine Fortsetzung
der am Montag zwischen den Militärgou¬
verneuren und den Vertretern der bizo -
nalen Institutionen geführten Bespre¬
chungen .

General Kotikow protestierte gegen Sendetürme-Sprengung
„Befehl zur Sprengung nicht aus Paris , sondern ' aus Washington“

Berlin , 17 . Dez . (AP ) Der sowjetische
Militärkommandant in Berlin , General¬
major Alexander Kotikow , legte am Don¬
nerstag Protest gegen die „willkürliche
und ungesetzliche “ Sprengung der Funk¬
masten von Radio Berlin in Tegel durch
französische Pioniere ein .

Generalmajor Kotikow setzte den fran¬
zösischen Militärkommandanten in Ber¬
lin , General Jean Ganeval , davon in
Kenntnis , daß er die französische Erklä¬
rung zu diesem Vorgehen , durch das die
Sowjets ihres bedeutendsten Propaganda¬
mittels in der Ostzone beraubt sind , nicht
als „befriedigend anerkennt “.

Der Protest General Kotikows wurde
vom sowjetischen Nachrichtenbüro (SNB )
bekanntgegeben und durch die sowje -
tjsch -lizenzierte Nachrichtenagentur ADN
verbreitet .

In der sowjetischen Bekanntmachung
heißt es , die Sprengung der Sendeanla¬
gen in Tegel habe dem „ demokratischen
Rundfunk -Wesen und dem Kulturleben

der deutschen Bevölkerung ernsten Scha¬
den zugefügt .“

Amerikanische und britische amtliche
Stellen bewahrten diskretes Stillschwei¬
gen in dieser sowjetisch -französischen
Auseinandersetzung .

General Kotikow war über diesen Vor¬
fall so erregt , daß er zum französischen
Hauptquartier fuhr und den Protest dort
persönlich vorbrachte . General Ganeval
empfing den sowjetischen Kommandan¬
ten höflich , bedeutete ihm aber entschlos¬
sen , daß dieser Schritt aus Gründen der
„Luftsicherheit “ erforderlich war , wie
ein Sprecher der französischen Militär¬
regierung mitteilte .

Radio Berlin sendet wieder
Berlin , 17 . Dez . (AP ) Radio Berlin nahm

am Donnerstagabend um 22.00 Uhr fast
12 Stunden nach der Sprengung seiner
Sendetürme in Tegel seine Sendungen
wieder auf .

Um ~
TeL2jtamm5 tlL.

Washington . Der stellvertretende ame¬
rikanische Außenminister Lovett kündigte am
Mittwoch an , die USA -Regierung werde eine
Viermächtej - Konferenz zur Erörterung des
österreichischen Staatsvertrages einberufen ,
wenn Rußland , England und Fankreictr da¬
mit einverstanden wären . (AP )

New York . Die USA beabsichtigen , 19
neue Bibliotheken im Ausland zu errichten ,
Qm die Informationsmöglichkeiten über die
amerikanische Lebensart zu verbreitern , wie
ein Gewährsmann aus dem Washingtoner
Außenministerium mitteilte . . (AP )

Rio de Janeiro . Durch eine Über¬
schwemmung infolge ‘ eines Wolkenbruchs
sind mehr als 200 Personen im südlichen Teil
des brasilianischen Staates Minas Cereas um -
gekommen . Mehr als 1000 Menschen wurden
verletzt . (AP )

Paris . Die Abgeordneten des Rates der
Republik , des französischen Oberhauses , be¬
schlossen am Donnerstag mit Stimmenmehr¬
heit , sich künftig » Senatoren “ zu nennen . (AP )

Rom . Die römische Polizei wurde am
Donnerstag mit Arm - und Beinprothesen und
Krücken bombardiert , als sie versuchte , eine
nicht genehmigte Demonstration Versehrter
ehemaliger Kriegsteilnehmer zu zerstreuen .
Diese forderten Erhöhung ihrer Pensionen
und Geldzuwendungen . (AP )

Athen . Der Staatssekretär für die Armee
im amerikanischen Verteidigungsministerium ,
Kenneth Royail , erklärte , Amerika werde die
Truman - Doktrin weiter befolgen und Grie¬
chenland in seinem „glänzenden Kampf ge¬
gen die grausamen und untjerdrückungssüch -
tigen Kräfte des Totalitarismus “ unterstützen .
(Dena )

München . Der bayerische Landtag ent¬
schied in seiner Donnerstagsitzung , die Im¬
munität dos CSU -Abgeordneten Dr . Josef
Müller aufzuheben , um der Staatsanwalt¬
schaft die Möglichkeit zu geben , den gegen
Dr . Müller offiziell erhobenen Vorwurf eines
Verbrechens der räuberischen Erpressung
nachzuprüfen . (Dena )

Stuttgart . Die ersten 17 000 t aus einer
Lieferung von 50 000 t polnischen Roggens für
die Bizone wurden in Hamburg gelöscht .
Diese Einfuhr wurde von der britischen Re¬
gierung angeordnet und ersetzt die ursprüng¬
lich für die Bizone vorgesehene Lieferung
von 50 000 t Mais , die jetzt zur Viehfütterung
nach England umgeleitet wurden . Weitere
40 000 t polnischen Roggens werden in der
Bizone in Kürze auf einer ähnlichen Tausch¬
basis an Stelle von 32 000 t Weizen aus den
Vereinigten Staaten geliefert werden . (BNN )

Baden - Baden . Sämtliche Redakteure
der Südwestdeutschen Nachrichtenagentur
(Südena ) haben an Garry Davis , den „Welt¬
bürger Nummer eins “ eine Botschaft ge¬
sandt , in der sie sich mit ihm solidarisch er¬
klären . Die deutschen Journalisten appelie -
ren in dieser Sympathieerklärung gleichzeitig
an die Journalisten der ganzen Welt , durch
sachliche Berichterstattung zur Entspannung
der internationalen Lage beizutragen . (Dena )

Frankfurt . Das am Donnerstag in Paris
zu einer Geheimsitzung zusammengetretene
Komitee der Signatarmächte des Brüsseler
Paktes für ein Vereinigtes Europa beschlos¬
sen , die Verhandlungen über die Frage der
europäischen Einheit bis zum 16. Januar zu
vertagen . — Kurz nach Beginn der 29. Voll¬
versammlung des Wirtschaftsrates am Freitag
betraten drei Redakteure der „Frankfurter
Rundschau “ in neuen Anzügen den Plenar¬
saal . Sie trugen große Schilder um den Hals
mit folgender Aufschrift : „Das ist ein Anzug
der Firma Müller - Wipperfürth “ , Direktor
Erhard hat ihn für das Jedermann -Pro -
gramm abgelehnt . (Dena )

Wiesbaden . Das Land Hessen wird nach
einer Mitteilung des Landesamtes für Flücht¬
linge 230 illegale Grenzgänger nach Würt¬
temberg -Baden weiterleiten . Aus Bayern
werden 2 498 illegale Grenzgänger aus der
Sowjetzone ebenfalls dorthin übergeführt
werden . Von den seit Mäsz in die US - Zone
eingewanderten 78 375 illegalen Grenzgängernund politischen Flüchtlingen wohnten am
30. Nov . 47 933 in Bayern , 22 947 in Hessen und
16 495 in Württemberg -Baden . (Dena )

Intendant Heinz Schmidt berichtete ,
die -Unterbrechung des Sendebetriebes
am Donnerstag sei auf einen Befehl zu¬
rückzuführen , der „nicht aus Paris , son¬
dern aus Washington stammt “ , die Spren¬
gung sei erfolgt , da Radio Berlin sich
„stets offen für den Frieden und gegen
den Krieg ausgesprochen “ habe .

Das Personal von Radio Berlin ver¬
weigerte jede Auskunft darüber , auf
welche Weise der Rundfunk in der Lage
ist , auf der gleichen Wellenlänge und mit
offensichtlich der gleichen Sendestärke
sein Programm fortzusetzen .

Laut Dena sind Berliner Techniker der
Auffassung , daß die wiederaufgenomme¬
nen Sendungen des Berliner Rundfunks
von einer Groß -Antennen -Anlage in der
Sowjetzone , vermutlich vom Landessen¬
der Potsdam , ausgestrahlt werden .

Die kurz vor der Vollendung stehende
neue Sendeanlage des Funkhauses
Grünau hat — entgegen früheren Ver¬
mutungen — nach Mitteilung der dorti¬
gen technischen Leitung noch nicht die
Aufgaben des Tegeler Senders übernom¬
men .

Der stellv . Kommandant des amerika¬
nischen Sektors in B4Hin , Oberst Wil¬
liam Babcock , erklärt » , es müsse nach¬
drücklich betont werden , daß der Flug¬
platz in Tegel der französischen Armee
gehöre und alle Maßnahmen , die d-ort ge¬
troffen würden , eine französische Ange¬
legenheit seien . Es sei anzuerkennen , daß
die französische Militärregierung Maß¬
nahmen zur Gewährleistung der Flug¬
sicherheit treffe , denn die Aufrechter¬
haltung der Luftbrücke und der unge¬
fährdete Flugverkehr seien für Berlin le¬
bensnotwendig .

Auf Gegenmaßnahmen vorbereitet
Maßgebliche alliierte Beamte machten

darauf aufmerksam , daß sowohl in Ber¬
lin , als auch in . den Westzonen alle Vor¬
bereitungen getroffen worden ' seien , um
einer möglichen Unterbrechung der Nach¬
richten -Verbindungslinien zwischen den
Westzonen und den Westsektoren Berlins
durch die Sowjets zu begegenen . Die Be¬
amten verwiesen m diesem Zusammen¬
hang auf die kürzlich im Harz errichtete
Aufnahme , und Sendestation für draht - j
losen Telephon verehr .

Zwischenfall an der Grenze -
Berlin , 17 . Dez . (AP ) Wie die britische

Armee am Freitag bekanntgab , wurde
bei dem Grenzzwischenfall im Geoiet von
Duderstadt an der Dreizonengrenze ein
britischer Soldat verletzt und acht wei¬
tere von russischen Grenztruppen gefan¬
gengenommen . Wie es heißt , eröffneten
die Russen das Feuer , als eine Gruppe
britischer Soldaten , die sich auf der Ka -
ninohenjagd befand , in dem dic ĥtbewal -
deten Gebiet versehentlich che Grenze
überschritt .

Von der Freiheit der Presse
US-Militärregierung äußert sich zu dem kommenden Pressegesetz
Berlin , 17 . Dez . (Dena ) ..Oie amerikani¬

sche Militärregierung hält den Zeitpunkt
für gekommen , alle die freie Meinungs¬
äußerung berührende Einschränkungen
aufzuheben , erklärte ein offizieller Spre¬
cher der US-Militärregierung am Don¬
nerstag im Rias .

Die Militärregierung habe die zeitwei¬
lige Überwachung der Presse 1945 nur
deshalb eingeführt , weil die damaligen
Verhältnisse sie notwendig gemacht hät¬
ten . Sie sei sich aber bewußt gewesen ,
daß Pressefreiheit für die Entwicklung
einer vwantwortungsoe -Wnßter . Demokra¬
tie von ausschlaggebender Bedeutung ist .
Zu ihrer Sicherung sei allen überpartei¬
lichen Zeitungen in der US -Zone die
Möglichkeit gegeben , Pachtverträge abzu¬
schließen , um auch weiter in den von
ihnen gegenwärtig benutzten Druckereien
drucken zu können . Nach Ansicht des
Sprechers dürfte eine Zeitspanne von
acht Jahren den Zeitungen genügen , sich
eine gesunde finanzielle Basis zu schaffen .

Diese langfristigen Pachten böten die
erste Sicherheit dafür , daß eine unatohän -
Sige Presse auch nach Beendigung der
Überwachung bestehen kann . Die zweite
Sicherheit sei darin zu erblicken , daß auf
die Kontrolle erst verzichtet wird , wenn |
die Länderregierungen wirksame Gesetze !
zum Schutze der Pressefreiheit erlassen
haben . Hierbei hob der Sprecher hervor ,
daß diese Gesetze in den einzelnen Län¬
dern und nicht von einer kommenden
Bundesregierung ausgearbeitet werden
sollten .

Unter einem wirksamen Pressegesetz
versteht die Militärregierung nicht ein

Gesetz , das der Presse Beschränkungen
auferlegt sondern ein Gesetz , das die
Freiheit der Presse untermauert . In
einem guten Pressegesetz sollten sechs
Punkte enthalten sein :

1 . muß ein Pressegesetz jede Art beson¬
derer Lizenzierung , die nicht auch bei
allen anderen geschäftlichen Unterneh¬
mungen üblich ist , als ungesetzlich er¬
klären ; 2 . muß es die Presse vor der Be¬
herrschung durch die Regierung oder
durch Sonderinteressen irgendwelcher Art
schützen . Ein Pressegesetz muß 3 . die
Vorrechte einer freien Presse in der Er¬
langung von Nachrichten garantieren kön¬
nen , die im allgemeinen Interesse liegen .
So darf es u . a . keine Bestimmungen ge¬
ben , Aie den Reportern die Amtsräume
von Regierungsstellen verschließen ; 4 . muß
ein Pressegesetz garantieren , daß eine
Einmischung der Polizei oder anderer
Behördenstellen in den freien Zugang zu
den Nachrichten und deren Veröffent¬
lichung ausgeschlossen ist ; 5 . muß das Ge¬
setz ausdrücklich das Wiedererstehen von
Ehrengerichten , Pressekammern und an¬
deren Formen organisierter Pressekon¬
trolle aussehließen ; 6 muß die Zensur
oder die Überwachung des Inhalts verbo¬
ten werden , ausgenommen durch gericht¬
liche Eingriffe im Falle einer Übertre¬
tung bestehender Gesetze .

Allen diesen Punkten liege die Über¬
zeugung zugrunde , daß neue Kontroll -
maßnahmen , die die ■Freiheit der Presse
einschränken , zu keiner Zeit getroffen
werden dürfen , nachdem die Militärregie¬
rung ihre vorübergehende Überwachung
aufgegeben habe .

, Notopfer Berlin für fünf Monate
Das ' Patentamt kommt nach München — Maßnahmen gegen Steuerhinterzieher
Frankfurt a . M„ 17 . Dez . Am zweiten

Sitzungstag seiner 29 . Vollversammlung
befaßte sich der Wirtschaftsrat zuerst mit
einer Reihe Auskunftsersuchen . In gehei¬
mer Sondersitzung wurde bei 43 Stimmen
für München und 40 Stimmen für Darm¬
stadt sowie zwei Stimmenthaltungen Mün¬
chen zum Sitz des Patentamtes erklärt .
Das von dem Vorsitzenden der bayerischen
CSU , Dr . Josef Müller , angekündigte
letzte Gefecht gegen den Direktor der
VELF ist von der Tagesordnung abgesetzt
worden , da slCh die Rückkehr Von Dr .
Schlange - Schöningen aus London infolge
des Nebels verzögert hat . Der Direktor
der Verwaltung für Finanzen , Alfred
Hartmann , gab bezüglich des Steuerauf¬
kommens die Erklärung ab , daß zwar die
Lohnsteuer in dem erwarteten Maße , die

Einkommens - und Umsatzsteuer jedoch
nicht in dem der Wirtschaftslage ange¬
gebenen Verhältnis eingehen , daß jedoch
die Differenz ständig kleiner werde . Erst
Ende Januar könne er einen genauen Über¬
blick geben . Direktor Hartmann kündigte
energische Maßnahmen gegen Steuer¬
hinterzieher an und sah den Grund der
Steuerunehrlichkeit in den überhöhten
Steuersätzen . Auch eine Amnestie könne
nur auf einer besonderen Steuergrund¬
lage Aussicht auf Erfolg haben . .Das Plenum verwies dann die Verle¬
sung des Gesetzes über das Notopfer Ber¬
lin auf fünf Monate (ursprünglich drei
Monate ) und zwar sowohl hinsichtlich des
Zuschlages auf Lohn - und Einkommen¬
steuer als auch des Postzuschlages an den
Berlin -Ausschuß .

Soforthilfe in Südbaden
Freiburg , 17. Dez . (Th .-Eig .-Ber .) Der

südbadische Landtag nahm am 17. Dez .
ein Gesetz zur Angleichung der Steuer¬
sätze an die in der Bizone geltenden Sätze .
an . Ferner wurde die Einführung der
Sportwette in Südbaden beschlossen , ob¬
wohl alje Parteien grundsätzliche Beden¬
ken gegen die Wettleidenschaft äußerten , j
Die Kommunisten und einige Sozialdemo - i
kraten stimmten gegen das Gesetz . Vom j
Reinertrag der Wetten sollen Beträge für j
dringende soziale Bedürfnisse abgezweigt
werden . Der Höchstgewinn wurde mit
15 000 DM festgesetzt . Für die Finanzie -
rungs -AG . Speyer übernahm der badische
Staat die Staatsbürgerschaft für eine 30-
Millionen -DM-Anleihe mit 5 Prozent Zin¬
sen und 5 Jahren Laufzeit . Ein Antrag ,
die Sommerzeit in Südbaden im nächsten
Jahr nicht einzuführen , wurde zurückge -
stellt . Finanzminister Dr . Eckert er¬
klärte , daß wahrscheinlich noch vor , spä¬
testens jedoch gleich nach Weihnachten I
den Flieger - und Währungsgeschädigten ’
eine angemessene Soforthilfe aus
den Mitteln des Lasteruiusgleichs zur
Überbrückung der dringendsten Notstände
ausbezahlt wird .

Diplomatenmord in Chile
Santiago de Chile , 17 . Dez . (AP ) Von

einem staatenlosen Ukrainer , einem ge¬
wissen Leo Sikorsky , der aus einem DP -
Lager Europas erst kürzlich nach Chile
kam , wurde am Donnerstag der öster¬
reichische Geschäftsträger in Santiago ,
Hans Becker , erschossen . Der Täter ver¬
übte unmittelbar darauf Selbstmord .

Friedensverhandlungen inPalästina
Jerusalem , 17 . Dez . (Dena -Reuter ) Vor

zuverlässiger Seite wird am Donnerstag¬
abend berichtet , daß ein Vertreter König
Abdullahs von Tran 'sjordanien in Jeru¬
salem mit einem Mitglied des israeli¬
schen Außenministeriums zur Aufnahme !
von Friedensverhandlungen Fühlung ge- \
nommen hat .

Die dritte Ruhrkonferenz
London , 17 . Dez . (AJP) Die Ruhrkonfe¬

renz hielt am Freitag zum dritten Male
in drei aufeinanderfolgenden Tagen eine
Plenarsitzung ab , um ihre Arbeit bis An¬
fang nächster Woche beenden zu können .

In diplomatischen Kreisen ist man der
Ansicht , daß beträchtliche Fortschritte in
dem Bemühen gemacht worden sind , einen
Kompromiß zu finden .

Förderung kultureller Auf¬
gaben wurde vom Landtag ^ in 3 . Le¬
sung mit 37 Ja - gegen 13 Nein -Stimmen
und 7 Stimmenthaltungen angenommen .
Demzufolge werden von jeder im Lande
erscheinenden Zeitung und Zeitschrift
1 Pfennig erhoben , ausgenommen sind
Regierungs - und Amtsblätter, ’ Schriften
von anerkannten Religionsgemeinschaf¬
ten , Parteiblätter und Vereinsnachrich -
ten . Ferner wird von jedem Teilnehmer
an Veranstaltungen , die der Vergnügungs¬
steuer unterliegen , ein Kulturgroschen
(10 Pfg .) eingezogen . Auch die Zuschauer
bei sportlichen Veranstaltungen müssen

d Sportgroschen ( 10 Pfg .) entrichten . Ein
Verteilungsausschuß entscheidet über die
Verwendung der Gelder .

Abg . Bernhard (DVP ) führte m der
Diskussion aus , daß der Landtag von Fi¬
nanzminister Dr : Köhler sozusagen über¬
fahren worden sei . Minister Köhler habe
auf die kulturellen Tränendrüsen ge¬
drückt . In der kurzen Zeit ,r in der die
Vorlage verteilt worden sei . habe nie¬
mand Gelegenheit gehabt , den . Gesetz¬
entwurf genau zu studieren , infolgedes¬
sen sei niemand in der Lage gewesen ,
der Dialektik des Finanzministers ener¬
gisch entgegenzutreten Der Ertrag die¬
ser Steuer sei nur gering und wenn sie
nur auf Länderbasis erfolge , würden sich
auch die Interessenten weigern , sie zu
bezahlen . Gute Theater finanzieren sich
im übrigen selbst . Man habe den Ein¬
druck , als werde da etwas zu sehr aus
dem vollen geschöpft . Die finanzielle
Lage der Lizqgizpresse sei nicht so rosig
wie sie von Minister Köhler besenneben
worden sei . Angesichts der möglichen
Folgen sei es für manche Zeitungen er¬
wägenswert , ihren Sitz zu verlegen . Der
Entwurf sei ausgesprochen als presse¬
feindlich anzusehen . Sodann wandte sicn
Abg . Bernhard gegen den Sportgroschen ,
besonders weil er Kreise betreffe , die
finanziell schlecht gestellt seien und für
die sportliche Veranstaltungen die ein¬
zige Entspannung seien .

Abg . Keßler (DVP ) sprach für , die Ab¬
nahme des Gesreitientwurfs . Es handle
sich keinesfalls um einen Verfassungs -
bruch , sondern um eine Art erhöhte Um¬
satzsteuer . Derartige Steuern zu erheben ,
gehöre zu dem Recht der Finanzbehör¬
den . Die , Sorge eines Fraktionsgenossen .,
daß Zeitungen in andere Länder verla¬
gern könnten , teilt Keßler nicht . Die Zei¬
tungen hätten durch ihre Lizenzierungen
auch Vergünstigungen erhallten . Die
Presse solle ein Vorbild sein und zeigen ,
was sie für die Kultur leisten könne .
Beim Schlußwort erklärte Minister Köh¬
ler , der Gesetzentwurf sei nicht über¬
hastet beraten worden , im Finanzaus¬
schuß sei man sich völlig einig darüber
gewesen , ihn anzunehmen . Bei der nament¬
lichen Abstimmung stimmten gegen den
Entwurf : 1 Abg . der KPD , Abg . Theiß
(CDU ) , Weißer (SPD ) , Hornung (SPD ) .
Kleinknecht (SPD ) , Martin (SPD ) , Rath
(DVP ) . Der Stimme enthielten sich Abg .
Bernhard (DVP ) . Pflüger (SPD ) , Ulrich
(SPD ) .

Zum Schluß erklärte Abg . Möller im
Namen der SPD , die Mehrheit der SPD
habe dem Gesetzentwurf zugestiirunt ,
weil sie hoffe , daß der Wille des Gesetz¬
gebers respektiert werde .

Landtagspräsident Keil wünschte zum
Abschluß der Landtagssitzung vor Weih¬
nachten , daß die frohe Botschaft „Friede
auf Erden “ bald in Erfüllung gehen möge .

*

Gegenresolution der Presse
Der Verein württemberg - badischer Zei¬

tungsverleger hat mii Entrüstung die Art
und Weise zur Kenntnis genommen , mit
der der Landtag von Württemberg -Baden
die Einführung einer Kulturpfennig ge¬
nannten Sonderbesteuerung der Zeitungs¬
leser beschlossen bat .

Das Gesetz ist ungerecht und unsozial .
Es behindert die freie Verbreitung von
Nachrichten , beeinträchtigt dadurch die
Pressefreiheit und ist ein Ausnahmegesetz
gegen die anabhängigen Zeitungen . Nach
Auffassung der württemberg -badischen
Zeitungverleger steht das Gesetz im Wi¬
derspruch zur Verfassung .

Die Zeitungsverleger von Württemberg - /
Baden werden im Interesse ihrer Leser ,
und zur Wiederherstellung der demokra¬
tischen Rechte alle geeigneten Mittel er¬
greifen und insbesondere an die zuständige
Gerichtsbarkeit appellieren !

beleuchtet
Der württembergisch - badische Landtag

oder — wie er sich nun mit Fug nennen
könnte — „die Gesellschaft der Freunt»
der Staatstheater “ , hat das Gesetz über
den „ Kuiturpfennig “ angenommen 1. Er hat
dieses immerhin nicht unwichtige Gesetz ,
mit dem man die Bevölkerung nicht im
geringsten vertraut machte , in zwei Ta¬
gen „dnrdhgepeitscht “ . wie der parlamen¬
tarische Ausdruck Jieißt . Er hat es so
eilig gehabt , daß von 100 Abgeordneten
nur 57 zur Abstimmung kamen . Von die¬
sen 57 stimmten 37 für , 20 gegen An¬
nahme des Gesetzes bzw . enthielten sich
der Stimme . Die Summe , um die es geht ,
ist 2,35 Millionen D - Mark . Es handelt sich
also um eine Geringfügigkeit — im Ge¬
samtetat . Die Öffentlichkeit dürfte sich
klar darüber sein , daß mit dem Gesetz die
freie Presse an das finanzielle Gängel¬
band geknotet werden soll . Für die Zei¬
tungen und Zeitschriften - aber bedeutet
sie in Wirklichkeit eine unerträgliche
Kontrollmaßnahme , und , abgewälzt aui
den Leser , eine finanzielle Sonderbela¬
stung , gegen die er sich verwahren muß.
Mit allen Mitteln , die ihm die Verfassung
gewährt , gegen die dieses Gesetz verstößt .

H. B.

/S
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Gelähmte UNO
Die Organisation der Vereinten Natio¬

nen , die UNO , hat weder die Aufgabe , die
Staaten auszulöschen , noch die Grenzen
zu beseitigen , noch aus der Vielzahl der
einzelnen einen politischen Einheitsbrei
herzustellen, , aber immerhin vor der Ge¬
schichte den Auftrag , als die verkörperte
Idee einer die ganze Welt umfassenden
Friedensorganisation dem übernationalen
Recht Kraft und Wirksamkeit zu verschaf¬
fen . Diese in San Franzisko mit Mut und
Optimismus angepackte Zielsetzung ist im
Ablauf einer Reihe von Generalversamm¬
lungen mehr und mehr im lechnischen
Betrieb der Resolutionen und Gegenreso¬
lutionen versandet . Es scheint das betrüb¬
liche Schicksal aller großen Ideen zu sein ,
daß sie bei ihrer Anwendung auf prak¬
tische Fälle zu Formeln erstarren und
des ursprünglichen Glanzes verlustig gehen .

Die letzte Generalversammlung der
UNO in Paris unterschied sich in nichts
von ihren Vorgängerinnen . Sie war weder
politisch fruchtbar , noch konnte sie auch
nur einen einzigen der ihr zur Lösung
unterbreiteten Konflikte bereinigen , wenn
man nicht die Annahme der Deklaration
der Menschenrechte und der Konvention
gegen den Völkermord als einen immer¬
hin versöhnlichen Ausgang einer an sich
materiell fruchtlosen Tagung ansehen
möchte . Die Amerikaner als versierte Sta¬
tistiker haben ausgerechnet , daß 10 Mil¬
lionen Worte die Luft im Saal des Palais de
Chaillot erschüttert hätten . Die Luft , aber
sonst offenbar nichts , am allerwenigsten
die Herzen der Regierenden .

Die UNO konnte weder die Streitigkei¬
ten der Großen noch die der Kleinen
schlichten . In Griechenland schwelt der j
Bürgerkrieg weiter . In Korea bleiben die ;
Verhältnisse nach wie vor ungeklärt . Der j
Berliner Konflikt wurde auf Eis gelegt , j
und selbst die akute Auseinandersetzung
im Heiligen Land zwischen Arabern und !
Juden konnte nicht beigelegt werden . Frei¬
lich , sagen die Realisten , habe sich die
Gesamtlage nicht wesentlich verschlech¬
tert , es sei nicht eingetreten , was be¬
fürchtet wurde , daß die Russen sich aus
der UNO zurückzögen . Die gemeinsame
Diskussionsplattform und damit die letzte
Bindung des Westens mit dem Osten sei
immerhin geblieben , und solange man
noch miteinander streite , bestehe keine
ernsthafte Befürchtung füAeine plötzliche
Explosion . Alles das mag zutreffend sein ,
aber nichts kann die Tatsache verschleiern ,
daß die UNO infolge ihres Konstruktions¬
fehlers und des Geisteszustandes der Welt
sich in einer Art Lähmung befindet .

Die äußere Ursache für diese Lähmungs¬
erscheinung ist das den wichtigsten Aus¬
schuß , den Sicherheitsrat , beherrschende
Vetorecht . Die Russen haben es vor
vier Jahren Roosevelt abgehandelt und
sich damit in ihrem Sinne als die weit¬
sichtigeren Politiker erwiesen . In jeder
für sie unerquicklichen Situation haben
sie durch Anwendung des Veto die Funk¬
tionen des Sicherheitsrats lahmgelegt .
Aber auch das Veto ist nichts anderes
als eine mit den Grundideen der UNO ;
unvereinbare Auswirkung der auch heute
noch das Leben der . Staaten beherrschen¬
den Souveränitätsanspruchs . Die Menschen
mögen zugrunde gehen , wenn nur der
autonome Staat in seinen Rechten un -
beschnitten bleibt .

Solange die Staaten nicht bereit sind ,
einen Teil ihrer Machtbefugnisse auf dem
Altar der UNO , also der Menschheit , nie - !
derzulegen , d . h . den technischen und po- jlitischen Anforderungen des 20. Jahrhun - J
derts ihr notwendiges Opfer zu bringen , !
wird der UNO niemals jene Kraft zu- 1
wachsen , die sie instandsetzt , eine wahr¬
haftige internationale Friedensordnung
durchzusetzen . Und das mit oder ohne
Veto .

Deshalb wird man auch die UNO nicht zu
tadeln vermögen , wenn sie die ihr zu¬
gemessenen Aufgaben noch nicht erfüllt ,sondern jene der 58 Staaten , die mit ihrem
egoistischen Nationalismus dem mensch¬
lichen Glück und Fortschritt im Wege
stehen . Es bleibt noch der Appell an die
Europäer , das , was im Weltmaßstab in¬
folge des unüberbrückbaren Gegensatzes
zweier Glaubenswelten noch nicht zu er¬
reichen ist , mit vorbildlichem Elan min¬
destens für den Kontinent zu vollenden .
Beispiele ziehen mehr als zehn Millionen
Worte . w B.

GleichberechtigungderFrau
Nach der Ablehnung im Grundsatzaus -

schruß hat die Abgeordnete Dr . Selbert ,Kassel , den SPD -Antrag : „ Männer und
Frauen . sind gleichberechtigt “ im Haupt¬
ausschuß des Parlamentarischen Rates in
Bonn eingebracht . Mit 11 :9 Stimmen
brachten CDU 'CSU und FDP den Antrag

abermals zu Fall . Begründung : Bei der
Fülle der in Betracht kommenden Gesetze
seien die Auswirkungen nicht zu über¬
sehen . Es gäbe auch Vorrechte der

! Frauen — wie etwa im Gesetz über den
! Mutterschutz — die mit dem Grundsatz

der . Gleichberechtigung nicht in Einklang
zu bringen seien .

Mann und Frau sind nicht gleich , wohl
aber gleichwertig . Daraus ergibt sich die
unabdingbare Forderung nach Gleichbe¬
rechtigung . Die wenigsten Frauen sind
sich bewußt , welche armselige Stellung
ihnen das bürgerliche Gesetzbuch zu¬
schreibt . Beim gesetzlichen Güterstand
kann die Frau nicht den kleinsten Ge-

j genstand aus ihrer Aussteuer ohne Ge-
■ nehmigung des Mannes verkaufen . Aus -
j genommen sind nur die zu ihrem persön¬

lichen Gebrauch bestimmten Sachen —
wie Schmuck etc . Und ist es noch zu er -

! tragen für - eine sich ihres Persönliehkeits -
wertes bewußte Frau , daß das Entschädi¬
gungsrecht in allen das eheliche Leben
und die Kinder betreffenden Fragen aus¬
schließlich beim Manne liegt ?

Einige Sätze der jetzigen Fassung des
Gleichheitsartikels : „Das Gesetz muß
Gleiches gleich , es kann Verschiedenes
nach seiner Eigenart behandeln .“ Und
ferner : „Niemand darf seines Geschlech¬
tes , seiner Abstammung usw . Wegen be¬
nachteiligt oder bevorzugt werden .“

Mit diesen Formuiferungen glaubt
man , den Stein der Weisen gefunden zu
haben . Darin sei die Gleichberechtigung
der Frau ^enthalten , sagt man . Indessen
ist die erstere Version unverständlich und
obendrein eine Kann -Bestimmung . Bei
der Auslegung der zweiten wird der
„Nachweis “ nicht schwer sein , daß die
bürgerlich -rechtlichen Vorschriften über
die Rechtsstellung der Frau in der Ehe
zu „ ihrem und dem Schutz der Familie “
ergangen seien .

Wenn es mit der Besorgnis um den
Schutz der biologischen Eigenart der Frau
ernst wäre , müßten auch Bedenken gegen
den Satz „Männer und Frauen haben die
gleichen staatsbürgerlichen Rechte und
Pflichten “ bestehen . Zu den staatsbürger¬
lichen Pflichten könnten z . B . u . a . Lan¬
desverteidigung , Feuerwehrdienst und son¬
stige Zwangsdienste gehören .

per SPD -Antrag umfaßt - Gleichberech¬
tigung auf allen Gebieten , schließt also
die staatsbürgerliche Gleichbereentigung
ein . Aufgabe der Frauenverbände ist 08
in dieser geschichtlichen Stunde des Wer¬
dens eines neuen Staates , die Stimmen
der Frauen in Bonn zur Geltung zu brin¬
gen . SP

Politisches Beamtentum? / Von Peter Werner

Durch Verhandlungen im württember -
gisch - badischen Landtag und zahlreiche
Pressevhröffentlichungen ist das Inter¬
esse einer größeren Öffentlichkeit an den ■
politischen Rechten der deutschen Beam - !

S tenschaft geweckt worden . Mit Recht ; I
j denn die Frage , ob den Staat reine Fach -
j leute oder Politiker verwalten sollen, ist
| in der Tat eine der wichtigsten der wer¬

denden Demokratie .
Unter dem Begriff „Beamter “ sei hier

jeder im öffentlichen Dienst des Staates ,
der Gemeinde , eines öffentlich - rechtlichen
Verbandes usw . stehende verstanden . Es

i kommt nicht darauf an , ob gesetzlich je - I
1 mand Arbeiter , Angestellter oder Beam - |
! ter im eigentlichen Sinne ist . Die Über - |
j legungen , ob öffehtliche Bedienstete sich !
I aktiv politisch betätigen dürfen , geht da - j
! von aus , daß der peamte für die gesamte |
| Bevölkerung tätig zu sein hat . Unsere
l Verfassung sagt hierzu im Artikel 93 : j
j „ Die Beamten sind Sachwalter des gan- |
| zen Volkes “ . Es wird nun — vor allem j
[ von amerikanischer und britischer Seite —

befürchtet , daß Angehörige der öffent¬
lichen Dienste , die politisch aktiv tätig

haupt nicht vertritt . Diese Überlegung
scheint uns bisher völlig außer acht ge¬
lassen zu sein .

Es wird nun immer wieder darauf hin¬
gewiesen , daß in den gesetzgebenden
Körperschaften allzu viele Beamte sitzen ,
wodurch Gesetzgebung und Verwaltung
zum großen Teil in ein und dieselbe Hand
gelegt sind . Daß l ĵpr Gefahren für den
Grundsatz der Gewaltenteilung vorliegen ,
kann nicht bestritten werden . Da wir in
Deutschland jedoch erst in den Geburts¬
wehen einer Demokratie sind , darf nicht
vergessen werden , wie es zu diesem Zu¬
stand gekommen ist . Nach dem Zusam¬
menbruch 1945 war auch die alte Beamten¬
schaft zum großen Teil verschwunden . Da
aber das Leben weitergehen mußte , stell¬
ten sieh zahlreiche Männer , die das Ver¬
trauen der Bevölkerung besaßen , für
öffentliche Aufgaben zur Verfügung . Als
nun die ersten Wahlkörperschaften ins
Leben gerufen wurden , waren es diesel¬
ben Menschen , die sich oft gerade durch
ihre Tätigkeit für das Allgemeinwohl ein
verstärktes Vertrauen erworben hatten ,
und die hun auch zu Mandatsträgern ge¬
wählt wurden .

Man muß hierbei gerechterweise unter¬
scheiden , ob der im Landtag sitzende
„ Beamte “ aus dem alten Berufsbeamten¬
tum hervorgegangen ist, , oder ob es sich
um Menschen handelt , die erst das Ver¬
trauen ihrer Mitbürger -auf ihre Posten
berüfen hat . In den öffentlichen Körper¬
schaften sitzen in der Regel politisch be¬
sonders aktive Staatsbürger . Trotz des
Verhältniswahlrechtes kann daher ruhig
behauptet werden , daß auch und gerade
die politisch aktiven „Beamten “ ihren

l Wählern bekannt waren und von diesen
i bewußt mit ihrem Mandat betraut wur -
I den .
I Dabei ist es durchaus möglich , daß Aus¬

wüchse vermieden werden , die zu der
; Zusammenfassung von gesetzgeberischer
i und verwaltender Tätigkeit in einer Hand
j führen könnten. Wenn es in den Städten
I zum Beispiel den Angehörigen der Ver¬

waltung grundsätzlich verboten ist , gleich¬
zeitig Mitglied des Gemeinderats zu sein ,

i so erscheint diese Bestimmung durchaus
I gerechtfertigt . Es ist aber nicht einzu -
! sehen , warum ein Gemeindebeamter nicht
; Landtagsmitglied sein soll . Wie bereits
' ausgeführt , ist seine politische Aktivität

keinesfalls ausschlaggebend , wenn er be-
j schlossene Gesetze nicht unparteiisch und
| gerecht durchführt . Auch ein höherer Mi-
, nisterialbeamter kann durchaus Mitglied
: eines Gemeinderats sein . Ob es sich je¬

doch empfieht , Beamte und Angestellte
der obersten Landesbehörde mit Entschei¬
dungsbefugnis und Zeichnungsrecht von
der Abgeordnetentätigkeit auszuschließen ,
muß von der Staatsbürgerschaft genaue¬
ster« durchdacht werden . Es wäre auch

, möglich , daß sich höhere Ministerial -
i beamte bei Fragen , die ihr eigenes Sach -
I gebiet berühren , von der Aussprache und
! Abstimmung fernhalten . Eine solche Hal¬

tung würde so wenig eine Einschränkung
der parlamentarischen Rechte darstellen ,
wie die Steilung eines Richters einge -

, schränkt wird , der in einer Sache »wegen
! Befangenheit nicht tätig sein darf .

Das ganze Problem ist aber auch von
höchster politischer Bedeutung . Schon ein¬
mal hat die deutsche Republik Schiff¬
bruch erlitten . Unter den vielen Gründen

Ein Direktor hat traurige Augen

Im Zeichen der Wohnungsnot
Das ist aber komisch . Ich könnte

wetten , daß es viere waren !
The Saturday Evening Post

„Ich war russische Spionin"
Die New Yorker Presse widmet Elisa¬

beth Bentley , der amerikanischen Mata
Hari , zur Zeit wieder ausführliche Artikel .
Den Anlaß hierzu bildet ihr Entschluß , j
sich in das Kloster St . Regis zurückzu¬
ziehen und somit in den Schoß der katho¬
lischen Kirche heimzukehren .

Die 36jährige Amerikanerin hatte vor \
einigen Monaten dadurch sensationelles
Aufsehen erregt , daß sie sich beim ameri¬
kanischen Anti -Spionagedienst ^neidete ,
und erklärte : „Ich war russische Spionin “ .
Sie gab an , bereits seit Jahren einer sowje¬
tischen Spionage - Organisation ln den Ver¬
einigten Staaten angehört 'zu haben , de¬
ren russischer ' Chef ihr Geliebter gewesen
sei . Nach seinem 1945 erfolgten Tode habe
sie die Leitung der Organisation über¬
nommen . Erst das Ersuchen ihrer Auf¬
traggeber , in Moskau an einem Lehrgang
teilzunehmen , habe ihr Gewissensbisse
bereitet und sie veranlaßt , sich den Be¬
hörden zu stellen .

Abgesehen von der riesigen Sensation ,
die diese Erklärungen hervorriefen , nahm
man sie doch ernst genug , um Elisabeth
Bentley vor den Untersuchung6 -Ausschuß
des Kongresses zu laden . Ihre Aussagen
belasteten verschiedene bekannte Persön¬
lichkeiten , darunter Mr . Remington , einen
hohen Funktionär des Wirtschaftsminl -
steriums . Dieser bestritt jedoch , jede Mit¬
gliedschaft in kommunistischen Organisa¬
tionen und strengte .Verleumdungsklage
fegen Mrs. Bentley an . Eine richterliche

htscheidung steht bisher allerdings
noch aus .

Wie Freunde der umstrittenen amerika¬
nischen Mata Hari nun mitteilen , wird
diese an einem der nächsten Sonntage in jder katholischen Schule von Rochester |
sprechen und bei der Gelegenheit neue ,
Enthüllungen machen . IPK . 1

sind , „eine unvermeidliche Neigung zei¬
gen , sich bei der Erledigung ihrer Pflich¬
ten in der einen oder anderen Weise von
Partedgesichtspunkten beeinflussen zu las¬
sen “ .. Hauptsächlich wird befürchtet , daß
Parteifunktionäre ihre Gesinnungsfreunde
in unerlaubter Weise gegenüber der an¬
deren Bevölkerung bevorzugen .

Aus diesem Grunde ist in der britischen
Besatzungszone den Beamten eine aktive
politische Betätigung verboten . Auch der
Artikel 21 des Beamtengesetzes für Würt¬
temberg -Baden beschränkt die politische
Betätigung des Beamten „auf die Aus¬
übung seines Wahlrechts und auf die
passive Mitgliedschaft bei einer politi¬
schen Partei “ . Am 25 . 11 . 48 hat fl -' r
Landtag auch eine aktive politische Tä¬
tigkeit auch über - den 31 . 12 . 1948 hinaus
eingeräumt . Einstimmig wurde beschlos¬
sen , daß die Beamten , Angestellten und
Arbeiter des öffentlichen DiAstes - im
Rahmen der - Verfassung in ihrer politi¬
schen Tätigkeit frei sind .

Da nach der Verfassung alle Staats¬
bürger vor dem Gesetz gleich sind , er¬
scheint diese Lösung zunächst , als die
einzig tragbare Lösung . ' Da es aber an¬
dererseits ein fundamentaler Grundsatz
der Demokratie ist , gesetzgeberische und
verwaltungsmäßige Funktionen streng
voneinander zu trennen , ist es der Über¬
legung wert , ob durch das passive Wahl¬
recht der - öffentlichen Bediensteten oder
durch ihre aktive politische Tätigkeit
diese Grenzen verwischt werden .

Für den redlichen Beamten ist es eine
Selbstverständlichkeit , daß er — getreu
seinem Eid —• Sachwalter des ganzen
Volkes ist . Er wird sich hierbei nicht von
Gesichtspunkten parteipolitischer Art lei¬
ten lassen , auch gerade dann nicht , wenn
er selbst politisch aktiv ist . Hat jedoch
ein öffentlicher Diener die Absicht , seine
Gesinnungsgenossen zu bevorzugen , so
kann er das fraglos eher , wenn seine
eigene politische Gesinnung der Öffent¬
lichkeit nicht bekannt ist . Es liegt
in der Natur der Sache , daß die Bevöl¬
kerung , besonders abe r die Angehörigen
einer anderen Partei , dem Beamten be¬
sonders auf die Finger sehen , . der als
aktiver Funktionär einer bestimmten po¬
litischen Gruppe allgemein bekamt ist .
Gerade aber auch der politisch ' nicht
Organisierte kann besonders leicht den
Gesetzen gegenüber Illoyal handeln , da
er eine politische Ansicht offiziell über¬

Direktor eines städt . Wohnungsamtes
| möchte ich nicht sein . Er ist einer der
■ ärmsten Menschen Europas : er muß et¬

was bewirtschaften , über das er nicht
verfügt — Wohnraum .

Eine Reise durch Westdeutschland und
der Besuch der Wohnungsämter ergibt
immer wieder fast das gleiche Bild ; eiii -
mal ist es etwas dunkler , einmal etwas
heller getönt . So habe ich mir einen
„Fall “ heraupgegriffen , . der , was Licht -
und Schattenseiten betrifft , so ungefähr
in der Mitte liegt — im dunklen Grau .

„Mein “ Direktor des Wohnungsamts ist ,
trotzdem er städt . Beamter ist — ich bin
mir über die Konsequenzen dieses „trotz¬
dem “ völlig im klaren — ein freundlicher
Mensch . Ich -habe das Glück : er hat ge¬
rade Zeit , weil es noch früh am Morgen
ist . Obwohl ich als Wohnungssuchender
zu ihm komme , nicht als Journalist , ver¬
liert , er nicht die .Geduld . Während er
mich mit Zahlen und Statistiken totzu¬
schlagen versucht — eine sehr geschickte
Art , lästige Bittsteller loszuwerden —
studiere ich ihn . Meine Form der Rache !

Er mag Anfang vierzig sein , hat graue
Schläfen , und traurige Augen . Er spricht
ziemlich ' schnell . Dem Tonfall nach muß
er Berliner sein und außerdem scheint er
etwas mit dem Blutdruck zu naben . Wel¬
cher anständige . Mensch hat heute nicht
etwas mit dem Blutdruck ! All das braucht
nicht typisch zu sein , in dem ausgewähl¬
ten Fall war es nun einmal so .

Der Raum , in dem wir sitzen , ist ziem¬
lich groß und ungemütlich . Der Kanonen¬
ofen verbreitet zwar heftige Wärme , abe rL sonst macht das Zimmer einen kalten ,
kahlen Eindruck . Ein großer Schreibtisch ,

I zwei Tische und einige Stühle bilden die
Einrichtung ; dazu kommen Telefone ,

| Wandschrank und edn paar Bilder , die
; man sofort vergißt , wenn man den Raum
I verlassen hat .
! Das , was nun folgt , bezeichnet „mein “
j Direktor mit „ Wohnraumlage “ . Ks ist eins
i von den schrecklichen Worten, * die wie

Giftblüten auf den Ruinen der Vergan¬
genheit sprießen . Und sie werden erst
absterben , wenn , wie in diesem Fall , die
„ Wohnraumlage “ keinen Anlaß zu Sta¬
tistiken mehr gibt . Bis dahin — — !

Die Stadt , um die es sich hier handelt ,
hatte 1939 57 000 Wohnungen mit 175 000
Wohnräumen , in denen 184 500 Menschen
wohnten , schliefen , aßen und liebten .
D . h . es hatte fast jeder , eingesehlorfsen
die Wickelkinder , ein Zimmer für sich .
Ein traumhafter Zustand !

Die gleiche Stadt hat heute 45 600
Wohnungen mit 129 500 Wohnräumen , in
denen 192 500 Menschen leben . Zu deutsch :
11 400 Wohnungen mit 45 500 Wohnräumen
weniger , in denen 8 000 Menschen mehr
hausen müssen . Wehn diese letzte Zahl —
8 000 — konstant bliebe , ginge es ijpch ,
meint der Direktor mit großer Beschei¬
denheit . Aber sie erhöht sieh Monat um
Monat um 500 Menschen ; Heimkehrer ,
Neubürger , Flüchtlinge aus der Ostzone
und natürlich auch solche , die irgendwie
hereinschlüpfen .

Die Wohnungssuchenden Familien hat
man nach dem Dringlichkeitsgrad einge¬

teilt . Es sind traurige Zahlen . Da stehen
auf der Liste 45 Verfolgte , an den nun
das erlittene Unrecht wieder gut gemacht
werden soll , 51 Familien , die in einsturz¬
gefährdeten , „unbewohnbaren “ Wohnun¬
gen leben , 82, bei denen Angehörige mit
offener Tuberkulose wohnen , die also der
höchsten . Ansteckungsgefahr ausgesetzt
sind . Dann schnellen die Zahlen nach
oben : 245 Fälle , bei denen der Ernährer
in der Stadt , die anderen Familiemjüt -
glieder auf dem Lande wohnen ; im
Kriege evakuiert , mit allem Ärger , allen
Schwierigkeiten , Plackäreicn , allem Zeit¬
verlust , die damit verknüpft sind . 602
Fälle , die ihre Kinder — au vielen Kin¬
der — oder invaliden , bejahrten Ange¬
hörigen gern besser unterbringen möch¬
ten , 1 250 , wo die Erwachsenen nicht
mehr aus noch ein wissen vor Beengtheit
und 3 062 „nur -beengte “ Wohnverhält¬
nisse . 3 062 — dazu gehöre ich und
schäme mich nun über meinen Antrag ,
d©r mir so dringend erschienen war .

Da uns zahlenmüde Zeitgenossen des -
20 . Jahrhunderts gemeinhin nur ein Ein¬
zelteil aus der Lethargie weckt , möchte
ich einen solchen anführen . Irgendwo in
„meiner “ Stadt ist eine Wohnung frei¬
geworden . Sie liegt im fünften Stock , be¬
steht aus zwei Mansarden mit schrägen
Wänden , einer Küche und soll 22 DM
kosten . Vier Familien stehen auf der
Liste , vier Familien warten zitternd , ge¬
spannt auf das unvorstellbare Glück , in
den 5. Stock , in zwei Mansarden einzu¬
ziehen .

Da Ist erstens eine dreiköpfige Familie ,
die bisher in einem Zimmer lebte . Ein
Angehöriger ist schwer tuberkulös , kommt
aber aus dem Sanatorium zurück , um
dort ein noch dringender benötigtes Bett
freizumachen . An zweiter Stelle stehen
Mutter und Sohn ; letzterer ist schwer
blasenkrank . An dritter Stelle kommt ein
Neubürgerehepaar , das mit einem er¬
wachsenen Sohn und einer 7jährigen
Tochter , zu viert also , bis jetzt in einem
Zimmer wohnt , und an vierter Stelle eine
Familie von drei Erwachsenen .

Versteht der Leser jetzt , warum „mein “
Direktor traurige Augen hat ? Da er in
mir ein mitfühlendes Herz entdeckt zu
haben glaubt , gesteht er mir beim Ab¬
schied seinen schönsten und liebsten
Traum . Zauberkraft war ihm verliehen ,
von Mitternacht bis 1 Uhr jede Nacht be¬
saß er überirdische Macht . So wanderte
er heiteren Sinnes durch die dunklen
Straßen unserer armen Städte , berührte
mit magischem Finger die Ruinen und
sprach freundlich : sei wieder , wie du
warst ! Und siehe da , wenn die Sonne
über den Bergen und Wäldern und Flüs¬
sen aufging , waren im weiten Land keine
Ruinen mehr zu finden . Die Städte und
Dörfer waren wieder heil , ln den Straßen
lagen keine Trümmerhaufen mehr und
auch die Wickelkinder hatten ihre Zim¬
mer wieder . Nur die Direktoren der
Wohnungsämter warren völlig aus dem
Häuschen . Es gab nichts mehr zu be¬
wirtschaften , weil — zu viel davon da
war .

‘ H . B.

hierfür steht nicht an letzter Stelle derUmstand , daß das alte kaiserliche Beam¬
tentum auch nach 1918 in seinen Stellun¬
gen belassen wurde -und „ unpolitisch nurseine Pflicht erfüllt “ hat . Wir meinen ,daß es an der Zeit ist , jene Beamten¬
typen wie Herrn Meißner entschieden ab-
zuieihnen , die ihrem Kaiser , einem repu¬blikanischen und später einem monarchi¬
stischen Reichspräsidenten mit derselben
Selbstverständlichkeit dienten , mit der siezuletzt ihrem „Führer “ freue Gefolgschaft
leisteten / Audi heute gibt es noch Be¬
amte , die stolz darauf sind , seit den Zei¬
ten Wilhelms II ., im Dienst zu sein , unddie ohne Bedenken dön vierten oder
fünften Diensteid in voller Überzeugung
von der Wichtigkeit ihres , reinen Fach¬
beamtentums leisteten . *

Gerade wer den Auswüchsen der Büro -
| kratie mit besonderer Schärfe entgegen -1 treten will , gerade wer von dem öffent¬

lichen Diener verlangt , daß er keine
bloße Gesetzanwendungsmaschine dar¬
stellt , sondern mit aller Kraft bemüht
ist , als Mensch seinen Mitmenschen zu
dienen , darf nicht einer Entwicklung das
Wort reden , die den Beamten von seinen
Mitbürgern trennt . Aus diesem Grunde
ist zum Beispiel auch die Unterteilung
der Bevölkerung in die Gruppe der Be¬
amten als „ Steuerzahler “ und die Gruppe
aller übrigen Berufe als „Steuerschaffer “
völlig abwegig . Abgesehen davon , daß
der im öffentlichen Dienst Stehende seine .
Steuern ebenso zahlt wie jeder Staats¬
bürger , lebt die gesamte Volkswirtschaft ,leben wir alle letztlich von der schaffen¬
den Produktion . Es ist aber auch politisch
höchst gefährlich , den Diener der Öffent¬
lichkeit von dem in der freien Wirtschaft
Schaffenden zu trennen .

Eine Demokratie lebt von der Mitarbeit
aller Staatsbürger .

' Zu ihnen zählt nach
Recht und Gesetz auch der Angehörige
der öffentlichen Dienste . Nimmt man ihm
die Möglichkeit , im Rahmen einer poli¬
tischen Organisation seiner demokrati¬
schen Gesinnung Ausdruck zu verleihen ,
dann nimmt man dem Staat und damit
der Allgemeinheit einen großen Teil je¬
ner lebendigen , politisch wirkenden Kraft ,die eine der stärksten Stützen der Repu¬
blik ist . Der politisch aktive Beamte ist
zudem gerade durch seine politische Tä¬
tigkeit mit der Bevölkerung in ganz an¬
derer Weise verbunden als der , der nichts
anderes als Fachmann ist . Unbedingte
Treue zur Republik , Objektivität und
Ehrlichkeit gegenüber allen Angehörigen
des Staates , menschliches Verhalten ge¬
genüber dem Mitmenschen sind die For¬
derungen , die wir alle an den neuen Typ
eines Dieners der Öffentlichkeit zu stellen
haben . Ihnen wird gerade der bewußt
und aus Überzeugung politisch Aktive , mit
allen Rechten und Pflichten des Staats¬
bürgers ausgestattete Beamte gerecht
werden können .

Das freie Wort ^
Dr . phil . H . Backhaus , Professor an

der Techn . Hochschule Karlsruhe , schreibt
zur Intendantenkrise : Die beiden
Artikel in den BNN vom 10. und 15. 12. 1948
über den Intendantenwechsel am hiesigen
Staatstheater dürfen deshalb nicht ganz un¬
widersprochen bleiben , weil sie mit der Auf¬
fassung vieler Besucher und Freunde des
Staatstheaters nicht im Einklang sind . Es ist
wohl richtig , daß die kurze Intendanten¬
tätigkeit des Herrn Schulz -Dornburg zu¬
nächst eine gewisse Belebung des Spielplans
brachte . Aber es ist m . E . zweifelhaft , ob
damit auch eine wesentliche Hebung des
künstlerischen Niveaus der Aufführungen
verbunden war . Die Regieleistung des Herrn
Schulz -Dornburg in „ Wie es Euch gefällt “
hat jedenfalls wegen der stark aufs Tän¬
zerische gerichteten Darstellung keineswegs
ungeteilten Beifall gefunden . Vor allem
wäre es verdienstlich gewesen , wenn Herr
Schulz -Dornburg wesentliche Leistungen mit
dem vorhandenen Personal herausgebracht
häfcje . . . Herr Schulz -Dornburg wählte den
bequemeren , aber . . . kostspieligeren Weg
zahlreicher Gastverpflichtungen , die außer¬
dem . mit . . . Ausnahme des Herrn Golling ,
keine Verbesserung gebracht haben . . •
Solche Verpflichtungen sind aber in der
heutigen Zeit , wo es auf ein sparsames
Haushalten . . . ankommt , nicht gerechtfer¬
tigt . . . Auch ein Theaterintendant muß
sich den sozialen Anforderungen der heuti¬
gen Zeit unterwerfen . Hiernach wirkt die
Begründung , die Herr Schulz -Dornburg sei¬
nem Rücktrittsgesuch in erster Linie gibt ,
daß er . nämlich die beabsichtigten Gagen -
ktirzungen nicht habe verantworten können ,
doch recht erstaunlich .

Frau J . Hammer , Karlaruhe -Durlach ,
Zehntstraße , schreibt zu den beiden Briefen
König - Dörflinger .

Zu diesen wäre nicht bloß meiner , sondern
auch der Meinung meiner Arbeitskameraden
nach zu sagen , daß ^ben nicht alle Menschen
gleich sind . Herr König z . B . tesaß die von '
den Alliierten an uns so oft vermißte „Zivil¬
courage “ . Hingegen scheint Herr Dörfler ein
„Schönschwätzer “ zu sein . . . Nein , ich sage
jeder ist schuldig geworden , auch der Ami ,
der Engländer und der Franzose und der
Russe , letzterer natürlich am meisten .
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36 . Fortsetzung
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Eine knappe Stunde später verließ er ,
freudig bewegt und befreit von einer
schweren Gewissenslast , das Zimmer Sir
Williams . Im Vorzimmer fand er Inspek¬

tor Swaynes , behaglich in einem Fauteuill
^ ausgestreckt , mit der unvermeidlichen Zi¬

garre zwischen den Lippen .
„Nun ? ' j fragte der Inspektor mit mü¬

dem Lächeln , „wie hat der Alte Ihre
Beichte aufgenommen , Mr . Roger Deni -
son ? ‘‘
‘ „Ausgezeichnet “

, erwiderte Roger im¬
pulsiv . Dann erst wurde er sich dessen
bewußt , daß Swaynes ihn mit seinem
wirklichen Vornamen angesprochen hatte .

Ein kostbarer Fund

„Noch immer nichts ? “ Wohl zum hun -
dertstenmal stellte Roger diese Frage .

Mit hoffnungslosem Achselzucken blickte
Herbert Houghton vom Mikroskop auf .
„Wir stehen vor einem Rätsel !“ sagte er .
„Unsere Untersuchungen sind seit Tagen
um keinen Schritt weitergekommen . Auch
die gestrige große Konferenz mit den
Leuten vom Biologischen Institut ist er¬
gebnislos verlaufen !“

„Und die Versuche mit Stanton ?"

„Haijen auch nichts wesentliches zutage
gefördert ! Wir haben getan , was möglich
ist —

„Kann ich Stanton sehen ?“

„Natürlich ! Du wirst entsetzt sein , wie
sehr er sich in dieser knappen Woche
zum Schlechten verändert hat !“

Herbert führte Roger durch einen lan¬
gen weißgetünchten Gang in ein kleines
Zimmer , dessen einfache Einrichtung
durch einige Blumenstöcke am Fenster
belebt wurde . In einem bequemen Lehn¬
stuhl , mit einem Mantel und mehreren
Decken umhüllt , saß Archibald Stanton .
Sein Gesicht sah alt und verfallen aus ,
und seine schütteren Haare waren völlig
ergraut . Es schien ihn zu frösteln , und
die Hand , die er Roger reichte , war eis¬
kalt .

Von tiefstem Mitleid ergriffen , suchte
Roger ihn durch einige hoffnungsfreudige
Bemerkungen aufzumuntern , an die er
freilich selbst nicht recht glauben konnte .

„Vielleicht verstehen Sie es jetzt , Mr .
Denison “

, sagte Stanton mit leiser Stimme ,
„ weshalb ich mich seinerzeit so nieder¬
trächtig gegen Sie benommen habe . Ich
sah eben damals schon das drohende
Schreckgespenst meines jetzigen Zustan¬
des voraus . Ich mußte mit allen , auch
mit den gemeinsten Mitteln um mein
bißchen Leben kämpfen ! Verstehen Sie ,
Sie junger , gesunder Mann , was das
heißt — Leben ? “ Er sah Roger verzwei¬
felt an und begann dann wie ein Kind
leise vor sich hinzuwimmern .

„In dieser grauenhaften Verfassung be¬

finden sich alle “
, sagte Houghton , während

sie wieder den langen Korridor durch¬
schritten . „ Es ist zum verzweifeln — das
alles mitansehen müssen und nicht helfen
zu können !“

„Auch wir haben gar nichts erreicht “,
gestand Roger niedergeschlagen . „Wir ha¬
ben die ganze Hinterlassenschaft Kara -
kerians genauestem durchforscht , alle Pa¬
piere auf Geheimschriften hin untersucht ,
jeden Winkel durchstöbert und auch die
früheren Wohnungen Locatellis sorgfältig
geprüft . Nirgends war auch nur eine Spur ,
der geringste Hinweis auf das Tabletten -
Rätsel zu finden . Auch mehrere Unter¬
suchungen in der Wohnung Lydia Karob -
kins haben nichts zutage gefördert ! Es
scheint , als hätten die beiden planmäßig
alles beiseite geschafft , was irgendwie zu
einer Aufklärung des Geheimnisses hätte
führen können !“

„Hat die Analyse der Tablette , die ich
dir übergeben habe , wirklich gar nichts
zutage gefördert ? “

„Nein , wenigstens nichts , was ihre lebens¬
erhaltende Wirkung erklären könnte ! In
eine Gelatine -Masse eingebettet , haben
wir ein ganz harmloses stimulierendes
Präparat gefunden , dessen Wirkung den
Ärzten seit Jahrzehnten gut bekannt ist ;
des Rätsels Lösung ist aber natürlich nicht
hier , sondern in jenem fast mikrosko¬
pischen Stückchen organischer Substanz zu
suchen , das wir ebenfalls in der Gelatine
gefunden haben . Diese Substanz ist uns
allen völlig unbekannt !*'

„ Stammt sie von einem Menschen ? “
fragte Roger zaghaft , während es ihn bei
dem Gedanken kalt überlief .

Der Arzt verneinte . „Wahrscheinlich han¬
delt es sich um ein tierisches Gewebe .

Professor Brook vom Zoologischen Insti¬
tut hielt es nach eingehender mikrosko¬
pischer Untersuchung für einen Teil des
Bindegewebes ejnes kleineren Pflanzen¬
fressers .“

„Vielleicht eines Schafes ?“ fragte Roger ,
einer plötzlichen Eingebung folgend .

„ Das ist nicht unmöglicn “
, antwortete

Herbert . „ Hallo , was willst du ? “ setzte er
dann erstaunt hinzu , als Roger an das
Telefon eilte .

Während der eintönigen Fahrt durch die
herbstliche Landschaft entwickelte Roger
dem Arzt und dem Poiizedbeamten seine
neue Idee .

„Ich weiß nicht , ob ich euch erzählt
habe , daß Karakerian in Mayfield eine
Schafzucht betrieben hat . Da kam mir
nun vorhin der Gedanke , ob diese Schaf¬
zucht nicht mit dem von uns gesuchten
Geheimnis irgendwie Zusammenhänge :
Vivian hat mix erzählt , lange Zeit hin¬
durch sei regelmäßig einmal im Monat ,
eine Londoner Ärztin nach Mayfield ge-
kominen , um dort in einem kleinen La¬
boratorium wissenschaftliche Arbeiten
durchzuführen . Ich glaube und hoffe , daß
wir in diesem Laboratorium wichtige Auf¬
schlüsse finden werden !“ ,

„Es würde mich nicht wundern , wenn
Sie recht hätten “

, brummte Swaynes .
„Ich traue es diesem raffinierten Teufel
zu , daß auch hinter seiner scheinbar so
harmlosen Schafzucht eine Niederträch¬
tigkeit steckt . Denken Sie nur an die
mechanische Orgel ! Das war auch so ein
charakteristisches Stückchen von ihm !“

Endlich langten sie in Mayfield an , und
Roger stellte der herbeieilenden Haus¬
hälterin den Polizei beamten als einen für
die Landwirtschaft interessierten Freund

vor , der von Vivian die Erlaubnis erhal¬
ten habe , die Stallungen zu besichtigen .
Die gute alte Frau beeilte sich sogleich
die Herren herumzuführen , wobei Sway¬
nes eine erstaunliche Unterhaltungsgabe
entwickelte und beinahe die ganze Zeit
hindurch das Gespräch mit der würdigen
Dame allein bestritt .

„Hier ist das Laboratorium , wenn Sie
das interessiert “ , meinte diese zuletzt und
verließ die drei Männer mit der schalk¬
haften Bemerkung , sie müsse nun ihr
eigenes „Laboratorium “ aufsuehen , um
nach dem Lunch zu sehen .

Das Laboratorium Karakerians ver¬
diente kaum seinen Namen : Es enthielt
wenig mehr als einen Tisch mit einigem
bestaubten Retorten , Spiritusbrennern ' und
anderen primitiven Geräten sowie zwei
wackelige Stühle . Mit enttäuschter Miene
machte Swaynes sich daran , das einzige
Schubfach des TiscKes mit seinem Diet¬
rich aufzuschließen ; sein Gesichtsausdruck
veränderte sich jedoch , als er einen Blick
hineingetan hatte . „Da sehen Sie !“ rief er
triumphierend , während er aus dem Wust
von allerhand Krimskrams ein großes
Stück blauer Gelatine hervorzog . „Wir
sind auf der richtigen Spur !“

Herbert trat näher und durchsuchte nun
auch seinerseits das Schubfach . Bald hatte
er ein metallenes Instrument hervorgeholt .
„Die Gießform “ erklärte er . „Die flüssig
gemachte Gelatine wird in diesen Löffel
gefüllt und dann erstarrt sie ; ihr seht ,
die Form ist fünfeckig ! Kein Zweifel , die
Tabletten sind wirklich hier angefertigt
worden !“

„Ich wette “
, bemerkte Roger , „daß die

Ärztin , die jeden Monat hier gearbeitet

hat , niemand anderes gewesen ist als
Lydia Karobkin !“

Die weiteren Nachforschungen schienen
nichts mehr ergeben zu wollen . „Kara¬
kerian muß auch hier alle Spuren ver¬
tilgt haben “

, behauptete Herbert immer
wieder . „Mit diesen wenigen primitiven
Instrumenten ist unmöglich ein kompli¬
ziertes , fast mikroskopisch kleines Präpa¬
rat herzustellen !“

Plötzlich stieß Roger einen Freuden¬
schrei aus und griff nach einer Papp¬
schachtel , die , vielleicht eben weil sie
ganz offen auf dem Tisch gestanden hatte ,
bisher keinem der drei Männer auf gefal¬
len war . Sie enthielt eine Anzahl der so
lange gesuchten blauen fünfeckigen Ta¬
bletten .

„ Gott sei Dank !“ riefen Houghton und
Swaynes wie aus einem Munde . „Jetzt
habe ich Material für weitere Unter¬
suchungen “

, meinte Herbert , während
Roger frohlockte : „Vor allem können wir
den armen Opfern eine Ration verab¬
reichen und ihrem Verfall Einhalt tun —
oder wenigstens einigen von ihnen “

, setzte
er hinzu , indem er anfing , die Pillen in
der Schachtel abzuzählen . Es waren ein¬
undzwanzig Stück .

Eine Art Gottesgericht
Roger und Swaynes fuhren miteinander

in das St .-Bartholomew -Spital , und ihr
Wagen kam in dem Strom der großen
Verkehrsadern nur langsam vorwärts .

„Ich möchte den Augenblick , da wir
gerade ungestört sind , benutzen “, sagte
Roger nach kurzem Zögern , „Sie zu fra¬
gen , wieso —“

(Fortsetzung folgt »
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KUNST UND WISSENSCHAFT

GESTALT
KULTUR UNTERHALTUNG

über das Lesen
von Jakob Wassermann

Daß das Lesen eine Kunst sei, will
ich nicht behaupten, dies hieße eine
Gewohnheit allzu hoch bewerten , na¬
mentlich dort, wo sie nur eine üble
Gewohnheit ist . Aber eine Qualität von
Rang setze ich beim fruchtbaren Lesen
allerdings voraus : die Hingebung .
Nun gibt es freilich Tausende von
schlechten Büchern, die Millionen Leser
in ihren Bann zwingen, wäre es am
Ende keine Hingebung, wenn ein Näh-

Vom Qeburtstag eines Weihnachtsliedes
Es war einmal . . . Um die schneever- eine seltsame Unruhe . Er floh den zit-

hängten Weihnaehtstage vor nunmehr ternden Kerzenschein und seinen Sfchat -
einhundertdreißig Jahren . Da lebte in ten auch, den dieser unheimlich viel-
einem kleinen Bergdorf, recht weitab- deutig an die Wand warf , und eilte

. gesthieden, aber desto inbrünstiger hinaus in den nahen , nachtdunklen
Gott ergeben, ein helläugiger, lebens- Winterwald.
kluger Mann mit dem schlichten Namen Still war es ringsumher , sogar der
Josef Mohr . Seit gar vielen Monden kleine Grenzbach links des Weges
— und kaum einer , wollte sich entsin- schwieg , weil er gefroren war . Aber
nen . daß es jemals anders gewesen sei am Himmel funkelten die Sterne in
— war er Priester des Ortes, wohnte ihrem hellsten Schein . Hier lud ihn das

maddhen glühend und behext einen mitten unter den fleißigen Leutchen,
Schundroman verschlingt? Sollte man die nicht viel mehr kennen, als die
nicht annehmen, daß die Begeisterung Mühsal) dem kargen Boden das täg-
em schöpferisches Element sei, auf wel- lidl Brot abzuringen. Er zeigte sich

lmmiL ihren Sorgen und Kümmernissen ge-
~ . genüber — auch wenn ihnen nicht lautdem ist nicht so. Ein Narkotikum kann

niemals eine belebende Wirkung aus-
üben , und die Lust am Narkotikum
Hingabe zu nennen, werde ich mich
hüten . Das schlechte Buch verschleiert
das Bild der Welt , verwirrt - das Ge¬
triebe des Lebens, es ist ein Verführer ,
nicht ein Liebender, es ist nur Surro¬
gate des Glücks , und sein Leser läßt
sich durch den Schein um das Symbol
betrügen , so daß er sich um so leerer
und unbefriedigter findet, je stärker der
Rausch gewesen ist.

Wenn ein Buch die innere Kraft be¬
sitzt , daß ich mich in seiner Gesellschaft
vergessen kann , dann werde ich zum
Leser. Überflüssig, ihm mit Nachsicht
zu begegnen, es muß mich erobern. Ich
würde es einem, der um meine Freund¬
schaft wirbt , verdenken , wenn er seine
Schwächen entschuldigen wollte, anstatt
mit edler Freiheit seine Vorzüge ins
Licht zu setzen. Was midi an einem
Buch zuvörderst fesselt, sind seine gu¬
ten Manieren. Ich. will nicht angerem¬
pelt werden , ich vertrage nicht, daß
man mit mir schreie; es macht mich
mißtrauisch , wenn ein neuer Bekannter
mich gar zu leidenschaftlich begrüßt;
seine Art, mir Neugierde einzuflößen,
muß diskret sein, und mehr seinem
Wesen als seinem Wort muß ich glau¬
ben, daß er des Vertrauens würdig ist,
aych seinem äußeren Wesen , und in
dieser Hinsicht gibt es bei Büchern
kuriose Merkmale.

Der echte Leser braucht ein Buch nur
aufzuschlagen, und sein Instinkt wird
ihm mitteilen , ob es ein gutes oder ein
schlechtes Buch ist ; die _Worte scheinen
zu riechen, Geschehnisse von einer gül¬
tigen Besonderheit eine unmittelbare
und stumme Gewalt in sich zu tragen .
Etwas Anheimelndes und Wohltuendes
liegt schon im Satzbild, ein unverkenn¬
barer Rhythmus in der Wortfolge, Öko¬
nomie und Genauigkeit in der Inter¬
punktion : Der lebendige Geist verkün¬
det sich in seiner geringsten Gebärde.

Andererseits gibt es nichts, was sich
rascher offenbarte als das Leere, was
besser zu durchschauen wäre als das
Aufgeblasene und schlechter zu ver¬
bergen als das Lügenhafte . Im persön¬
lichen Umgang kann ein mittelmäßiger
Kopf bisweilen für einen tiefen Kopf
gelten, in einem Buch ist er unmöglich
zu maskieren. Der mittelmäßige Schrift¬
steller strenge sich an , wie er wolle,
er möge toben, er möge flüstern er
möge weinen, er möge lachen, er möge
die Glieder verrenken oder den Ko¬
thurn anschnallen, er wird immer mit¬
telmäßig sein. Da aber das Mittelmäßige
gerade das ist, was uns die Alltäglich¬
keit im reichsten Maße beschert, so hat
er wenig Hoffnung auf die Sympathie

Ausdruck gegeben wurde — zutiefst
verständlich und ward darum von den
Gebirglern geliebt und verehrt .

Er war selbst armer Webersleute
Kind, wenngleich von feiner Bildung.

Musenkind zum Verweilen ein und ließ
ihn aufschauen zum unendlichen Fir¬
mament . Und plötzlich lösten sich von
des Priesters Munde die Verse von der
„Stillen Nacht“ , der „Heiligen Nacht“ .

Da war ein heiliger Jubel in seiner
Brust und er lief — o nein , Ehrwürden
rannten fast — ins Tal hinab , wo hier
und da noch ein Licht — nun nicht
mehr unheimlich, . sondern heimlith
lockend — hinterm Fenster leuchtete

Als seinen besten Schüler hatte ihn das und Öffnete ohne vorheriges Anklopfen erschließen können.
Priesterseminar zu Salzburg entlassen
und ihn sodann nach jenem Olberndorf,
hart an der bayrisch-österreichischen
Grenze, gesandt. Diesem Weiler und
seinen Seelen blieb er treu bis zu sei¬
nem Todestag, der sich im heurigen
Dezember zum hundertsten Male iährt .

die schulmeisterliche Pforte . Mit kur¬
zem Atem sagte er an, was ihm wider¬
fahren , und der Freund Huber , nach
einer Weile des Besinnens, setzte sich
an das Spinett und dichtete die Weise
zu den soeben vernommenen, engel¬
reinen Worten. Alle Jahre wieder
singen wir sie voll froher Ehrfurcht , so.
wie kein zweites Weihnachtslied.

In der Frühe des nächsten Tages
spielte sie Lehrer Huber seinen Schü¬
lern vor, und später , zur Christmette ,
sangen er , Josef Mohr und acht Schul¬
mädchen sie im vierstimmigen Chor.
Und die Alten und die Jungen jauchzten
und priesen Gott , der ihnen einen so
vortrefflichen Priester geschenkt hatte .

Er blieb freilich den meisten unbe¬
kannt , wurde vergessen. Nitht aber
sein Lied, das allüberall dort ist, wo
Menschen noch weihnachtsfroh sei»
und ihr Herz der versöhnlichen Liebe

Der Streit um die Tanne

Das „Stille - Nacht - Denkmal “
ln der Pfarrkirche zu Oberndorf a . d . S.

Vorne am Himmelsfenster Pfarrer Mohr ,
der Dichter des Textes , dem Gesang der
Kinder lauschend . Im Hintergrund der

Komponist , Lehrer Gruber

Die Pforte zu den Klosterruinen bei
einem kleinen Ort im , Sthwarzwald
bildet das Torhäuschen mit eingebau¬
tem Durchlaß. Dahinter am Eingang
zum Garten , steht eine herrliche
schlanke Tanne , wohl zwanzig Meter
hoch . Der Wipfel der Tanne über dem
Häuschen rundet das romantische Bild
reizvoll ab . Wie ein alter Holzschnitt
sieht das kleine ’ schnurrige Haus mit
der darüber herausguckenden Tanne
aus ; für die Fremden ein Punkt von
besonderem Reiz.

Nicht so für Frau Düring , deren Haus
dem Torhäuschen benachbart ist und
kaum ein halb Meter vom Gartenhaus
und somit von der Tanne entfernt steht.
Ihr war die Tanne ein lästiges Übel,
und sie bemühte sich unablässig, den
Besitzer zum Abholzen des Baumes zu
bewegen. „Alle zwei, drei Jahre “ , klagte
sie wiederholt , „habe ich Dachrepara¬
turen , die in die Hunderte von Mark
gehen. Die Tanne wirft kilometerweise
ihre Nadeln und dürren Zweige aufs
Dach , dadurch verfaulen Dachschindeln,
Blechrinnen und Holztäfelung. Und nie¬
mand ersetzt mir den Schaden.“

Ihre beweglichen Klagen rührten
aber nicht das Herz des Torhäuschen¬
besitzers, des Försters Pfeilstück.
„Mache Se, was Se w9lle“

, erklärte der - _ n x , Tr r zir \ T A [ ttc \ T
Förster eines Tages kurz und schwäbisch V O/t W CJiJiV/lOiii hlS
derb , „mei Tanne bleibt da schtehe, wo ..
se schon geschtande hat , wie i no gar- Sehnend hängt das Auge an dem Licht,
net auf der Welt gewese bin.“ ®as so Abends hin ent-

, ifpn SuchendHert ’
dem lauten Tag erblindet ,

Rechtsanwalt und beschwor ihn, ifir Siehst Du 3enen stern am Himmel nicht .

yy .

in Mitleidenschaft Gezogenen aber wa¬
ren die beiden Nachbarskinder Erna
Düring und Martin Pfeilstück , die sich
liebten und bald Verlobung feiern
wollten. Daraus wurde also vorläufig
nithts . Frau Düring verbot ihrer Toch¬
ter streng den Umgang mit Leuten , die
sie, wie sie sich ausdrückte , an den
Bettelstab bringen wollten.

Nach langem Hin und Her verkündete
endlich der Rechtsanwalt seiner Man¬
dantin triumphierend , das Urteil sei in
letzter Instanz zu ihrem Gunsten ge¬
sprochen worden. Der Förster müsse
die Tanne schlagen lassen.

Frau Düring ging zu ihrem Bruder ,
der draußen vor dem Tor ein Sägwerk
hatte . „Ich will dich fragen , Christian ,
ob du mir zum Umhauen der Tanne die
Arbeiter stellen kannst .“

„Ja , das kann ich wohl“
, antwortete „ , . , . TT.. , _ . .. . , . . .. .

der biedere Mann. Er ließ von der Ar- Kopf m die Hande gestutzt. Vor ihm
beit ab und wandte sich seiner Schwe¬
ster zu . „Einen schönen Stamm hat die
Tanne, Schwester, daraus könnte man
allerhand machen.“

Die Geschwister standen in der
Abenddämmerung vor dem Haus. Es
war herbstlich kühl . Mehrere Burschen
und Mädel zogen auf der Landstraße

„ Orpheus " von E . Sutor
Die nebenstehende Plastik des Karls-

uher Bildhauers Emil Sutor soll heute
m Foyer des Badischen Staatstheaters

aufgestellt werden . Durch die kühne
Diagonalstellung der Figur , deren Ge¬
gengewicht unten links zwei Masken
bilden, wird das Schwebende. Gelöste
uberzeugend zum Ausdruck gebracht.
Bedeutsam ist der Ausdruck des Ge¬
sichtes: Die • geschlossenen Augen, das
magische Hingegebensein des ganzen
Antlitzes ist ein einzigesLauschen, gleich¬
sam die heimliche Musik der ganzen
Schöpfung empfangend , um sie durch
die Leier (die dichterische oder musika¬
lische Sprache) allen , die zu hören wil¬
lig und fähig sind , weiter zu schenken .

Der graue Zement , aus dem die Ge¬
stalt geformt ist , erscheint reichlich
farblos , und es wird nun sehr auf
die Beleuchtung des Standortes an¬
kommen, um die starken plastischen
Werte der Arbeit , zumal des Kopfes ,
zur Geltung zu bringen . Durch die far¬
bigen Majolika-Einlagen kommen im¬
merhin bedeutsame Akzente in das
Werk, das im reichen Schaffen des
Künstlers einen hervorragenden Rang
einnimmt g

* ■

Denn Orpheus ist ‘s . Seine Metamorphose
in dem und dem . Wir sollen uns nicht
mühn um andre Namen. Ein für alle
Male ist‘s Orpheus , wenn es singt . Er
kommt und geht . Ist ' s nicht schon viel
wenn er die Rosenschale um ein paar
Tage manchmal übersteht ?

Rainer Maria Rilke
aus : Sonette an Orpheus i . Tr '

Die Lianen weinen
Der Regen rauschte auf das leichte

Dach der Hütte , ein warmer, dampfen¬
der Tropenregen. Von Zeit zu Zeit hör¬
ten wir den Ruf eines Tieres oder das
Weinen eines der kleinen Kinder. Der
Mann vor mir am Tisch hatte den

stand ein Glas blanker Whisky . Die

haben Glück gehabt . Ich i .a
Freund , er kam bettelarm na& ,
amerika und hatte in sechs Jahren
der größten Schaf-Farmen . Viele schj
fen es , noch mehr gehen zu Grunde
verschollen, verweht . — Soviele Gräbe:
sind hier , in denen viele brave Deut¬
sche ruhen . Manche mußten ja auch

Zigarette hing in seinem Mundwinl ^ J ; gehen aus diesen und jenen Gründen

imiuuumitmiiimimumiiniimmimimimiiimitmiiiHiiiHmiiiiiiimmtiiuiiii

DoCh was geschah im Julmond anno gutes Recht vor dem Kadi zu erkämp-
1818 , was haben wir Josef Mohr zu
danken , da wir jetzo seinen Namen
nennen?

Ein irdisches Märchen. Ich will es
erzählen.

In einer friedlich stillen Abendstunde,
da der Priester das hilfreiche Tagewerk
mit stummem Gottesdienst beschloß
und sich zu diesem Zweck auf sein Zim¬
mer begeben hatte , das nur von spär¬
lichem Licht erhellt und dessen nied¬
riges Fenster von Eisblumen an Stelle
der Gardinen verhängt war , verirrte
sich eine wunderholde Muse in dieses
Gemach . Sie tippte Ehrwürden an die

des guten Lesers. Nicht zu leugnen ist, hohe, gefurchte Stirn , und obwohl sie das
daß der gute Leser selten ist und immer schön artig , mit geziemendem Anstand

fen. Damit waren die Feindseligkeiten
eröffnet und nahmen einen munteren
Verlauf . Monatelang tobte ein erbitter¬
ter Kampf um das Dasein der fried¬
lichen Tanne , die nichts davon ahnte,
mit welcher Hartnäckigkeit man ihr
an ihr bescheidenes Leben wollte. Die
Akten schwollen an . Der Kreis der
Leute, deren Interessen sich mittelbar
oder unmittelbar mit dem Sein oder
Nichtsein der Tanne verknüpften , ver¬
größerte sich . Der Heimatschutz mischte
sich ein ; der Forstmeister gab ein Gut¬
achten ab ; von der Gegenseite wurde
eine Grenzberichtigung der Grund¬
stücke verlangt , wonach die Witwe ihr
Gartenhäuschen auf der Grenzscheide

seltener wird . . . PRD tat , bemächtigte sich seiner sogleich hätte abreißen müssen. Die am meisten

Bauern, Fresken und ein Ultimatum
Ein Wort zum Innsbrucker Bildersturm

Um ein/Haar wäre der Sturm über Er übergab dem Pfarre ? 2 000 Schilling Sturm . Man hatte sich wohl in den
di,e Fresken Max Weilers in der There-
sienkirche auf der Hungerburg herein¬
gebrochen und hätte sie — ein Sakrileg
nicht scheuend — hinweggefegt. Was
war geschehen ?

Viele unserer Leser kennen aus frühe¬
ren Jahren der Erholung in den Bergen
(wann wird man sich ihr wieder hin¬
geben können? ) die von den Bewohnern
der Hungerburg erbaute , sich trefflich
in die Landschaft einfügende There-
sienkapelle. Ihre Ausmalung ist dem
Tiroler Maler Max Weiler übertragen
worden, einem Künstler , der die Kraft
der Farben über alles liebt , sie in
lohenden Garben brennen läßt . Drei
Fresken sind vollendet, geschaffen nach
der Idee des Herz-Jesu -Bundesliedes.
Um sie geht der Streit , nicht um die
Idee, sondern um ihre bildhafte For¬
mung . Zweifellos ist die sichtbare Ge¬
staltung des gedanklichen Vorwurfes
eine den ganzen Künstler in seiner
Gläubigkeit und seinem Können er¬
fassende Aufgabe, die höchste geistige
Potenz voraussetzt, soll sie flicht im

zur Weiterausgestaltung der Kirche. Kreisen der Beleidigten an das heute
Aus Zuschriften an Pfarrer Matt : „Ver- noch nicht aufgehobene Lienzer Inter -
rückte Komposition“

, „Das Beste ist der dikt erinnert ; dieses war infolge eines
Hund“

, „ Gotteslästerung“
, „als wäre

Dantes Höllentrithter über die Mauer
geleert“ . Dann Clemens Holzmei¬
ster —: „Der Künstler hat hier echte
Kunst geschaffen .“

Den Tiroler Bauern aber geht es we- _
niger um geistreiche Untersuchungen der Heiligkeit des Gotteshauses, sie war grjff jn verhaltener Bewegung ihr

wirklichen Empörungssturmes , entfes¬
selt durch Albin Egger - Lienz '
Bildnis des Auferstandenen vor 23
Jahren über die Kriegergedächtnis- _ _
kapelle verhängt worden . Man besann Bretter

”
von der

"
Tanne

’
seinr

'
Rikelei“

sifch noch rechtzeitig der Achtung vor gr trat auf die Schwester zu und er-

Und schon wächst sein Leuchten mehr
und mehr

Und die wundersame Nacht ist nicht
, mehr ferne,

Da der Engel lichtgewandet Heer
Singt dem Kinde unter jenem Sterne .

■ E. Schupp
«nimHimntimHuuiiiimmuiiitmiiiiiuimimimMmMituiimiiiiiimiiimiiitim

vorbei, mit verschränkten Armen eine
Kette bildend. Der Anblick des Säge¬
werkes gab einem der jungen Leute in
den Sinn, das Lied „Dort unten • in der
Mühle “ anzustimmen. Die Geschwister
vergaßen ihr Gespräch und lauschten
dem in der Ferne verklingenden Lied
von dem Tannenbaum , dessen Stamm
in der Sägemühle zerschnitten wird ,
und von dem der zuschauendeWanderer
sich ans Sterben erinnern läßt :
/ - Du bist' s , für den wird werden,

wenn kurz gewandert du ,
dies Holz im Schoß der Erden
ein Schrein zur langen Ruh!

Die Melodie verlosch sanft und
schwermütig in der Abenddämmerung :

Vier Bretter sah ich fallen,
mir ward 's ums Herze schwer . . .

Der Frau war wunderlich zumute ge¬
worden, sie wußte nicht warum .

„Ja , ja “
, sagte der Bruder leise. „Vier

Bretter . . . daran haben wir beide auch
mal genug . . . Es könnten auch vier

sie war ausgegangen. Seine braunge¬
brannten Hände trommelten in fast
gleichmäßigen Abständen auf die Tisch¬
platte . Er murmelte: „Die Regenzeit
hat begonnen — hörten Sie die Lianen
weinen? Nicht ? Aber daß das Wasser
des Rio Negro steigt, werden Sie be¬
merkt haben? Ja ! Nun gut .“ Er schwieg .

Der Regen rann ununterbrochen
gleichmäßig auf das Dath des elenden
Hauses. Der Mann vor mir erzählte
sein Leben. Wie er nach Südamerika
gekommen war , wie er als Gummi¬
sammler gearbeitet hatte , in der Fieber¬
hölle des Amazonas , wie er schwer
krank wurde, wie er Kämpfe mit In¬
dianern ausgestanden und mit gefähr¬
lichen Tieren gekämpft hatte . — Und
zwischendurch klang immer wieder das
große Heimweh nach der Heimat auf,
nach Deutschland, das er vor dreißig
Jahren verließ. Als er wieder schwieg ,
stöhnte er tief auf und schenkte sich

Bei mir lag kein eigentlicher Grund vor
es war nur der Drang in die Ferne .“

Er schwieg. Dann fuhr er fort : „ Also
ich blieb . Dieses Land ließ mich nicht
mehr los . Wenn Sie nach Europa zu¬
rückfahren , so sagen Sie allen, die ihr
Vaterland verlassen wollen, sie Sollen
es sich reiflich überlegen , sie sollen ■
nicht übereilt handeln . Nehmen Sie das»«’'
als eine Botschaft von mir mit . Einem
vom Unglück Verfolgten . Das Glück
liegt oft ganz nahe , man suche es nicht
immer in der Ferne . — Ich bin ein ge¬
brochener Mann . . .“

„Ith fahre jetzt nach Rio de Janeiro
und dann reise ich heim. Kommen Sie
mit !“' versetzte ich .

Er stand auf und trat an das kleine
Fenster . Dann ging er auf die Veranda
Ich folgte ihm . Er blickte über den Fluß,
hinüber zum Urwald , der zwei Meilen
von hier begann . „Nein“ , sagte er , „ ich
bleibe . Den Weg zurück gehe ich nicht

das geleerte Glas noch einmal voll . Dann mehr . . .“ Schritte erklangen , dann
setzte er eine neue Zigarette in Brand , tauchte der Bootsmann auf.
„ Ich habe meistens Schiffbruch erlitten . „Das Wasser steigt , Herr “ , rief er.
Ich konnte anfangön, was ich wollte, es »das Boot liegt bereit , wir müssen
ging alles sthief . “ Er fuhr sich mit der fahren !“
Hand über die Aügen , als wollte
einen bösen Traum verscheuchen .

Die Kinder weinten. „Vor zehn Jahren
hatte ich eine gute Gelegenheit , nach
Hamburg zurückzukehren. Ich habe die
Gelegenheit verpaßt . Ich habe in mei¬
nem Leben zuviel Gelegenheiten ver¬
säumt , alles, was ich tat , wär im
Grunde genommen falsch .“ —

„Ich komme !“ Ich gab meinem Mann
die Hand und wünschte ihm alles Gute
für die Zukunft , ihm und seiner Frau ,
die eine Kreolin war . „Grüßen Sie
Deutschland“ , sagte er leise, „und ver¬
gessen Sie meine Botschaft nicht !“ —
Dann ging ich . Als ich mich nochmals
wandte , sah ith nur noch eine glim¬
mende Zigarette wie ein winziges Licht
durch die rasch hereinbrechende Tro -

darüber , ob die Fresken schön oder
häßlich, Kunst oder Kitsch sind. Da ist
nämlich das Golgatha-Fresko auf der
Ostwand. Auf ihm führt ein Tiroler
Bauer (Weiler hat die ganze ersphüt-
ternde Szene in die Landschaft der Um¬
gebung gestellt und ihre Menschen da¬
zugegeben) den Lanzenstich in das Herz
des Gekreuzigten. Und gegen diesen
lanzenstechenden Tiroler nun erhob sich
der Entrüstungssturm , zunächst in eini¬
gen nicht zum Austrag gekommenen
Prozessen, im Blätterwald und in Brie¬
fen , dann auch in einer Bauernabord¬
nung vor dem Bischof Dr. Rusch , der
Weiler schrieb — : „Vor kurzer Zeit

als das Gefühl des Beleidigt- Hände. „Schaff “ den häßlichen Streit ganze Leben nur ein Traum? Was ist wiederkehren würde . Aber wer von

Kitschigen ersticken, sondern als Kunst- ' haben einige Vertreter des gesamten
werk erbauen . Weilers Fresken sind
nun zwar alles andere als kitschig —
sie sind wie ein Vulkan , an dessen Ge¬
walten die einen sich hingerissen be¬
geistern, die andern aber , erschreckt
zuerst, sich dann in heiligem Zorn ent¬
rüsten .

Eine Stimme aus der Schweiz : „Ich
mache Ihnen den Vorschlag, sofort die
unmögliche Disharmonie und furcht-
auslösenden Fresken übertünchen zu
lassen. Ich werde für die Kosten auf-
koaunen.“ Ein Rußlandheimkehrer —;

Bauernstandes von Tirol bei mir vor¬
gesprochen und kategorisch verlangt ,
daß die Figur des Tiroler Bauernbur -
schen , der im Bilde in der Theresien-
kirche auf der Hungerburg den Lan¬
zenstich führt , geändert werde. Falls
die Sache bis Allerheiligen nicht ge¬
ändert sei , würden sie zur Selbst¬
hilfe greife n .“ Abschließend
machte der Bischof den Künstler dar¬
auf aufmerksam, daß er ihn vor einer
gewaltsamen Änderung nicht schützen
krinrn

stärker
seins.

Das Problem selbst ist damit jedoch
nicht gelöst. Während sich die Kunst¬
kritiker und Laien darüber streiten , ob
die Fresken künstlerischen Wert und
Geltung besitzen oder nicht, müßte
eigentlich die Kirche ihr Macht¬
wort sprechen. Denn sie ist letztlich
die Instanz , die darüber zu befinden
hat , ob die Fresken in ihrer Art , die
zweifellos eine ungebärdige künstleri¬
sche Kraft verrät , in das Gotteshaus
passen oder nicht. Dies ist doch wohl
die Kernfrage . Ob ein Pferd blau gemalt gehauen werden , und dann können
werden kann , die Kreuzigungsgruppe
in die Gegenwart hineingestellt werden
darf , ist nebensächlich. EMI .

„Warum haben Sie Deutschland ver- pendämmerung leuchten . Ich bestieg das
lassen . fragte ich. Boot, der Motor sprang an und wir

Er sah mich eigenartig an, zog an der fubren -
Zigarette und stieß den Rauch durch hörte ein leises Geräusch, das wie
die Nase. ein Wimmern , ein verhaltenes Schlueh -

„Die Feme lockte , die Fremde rief zen kiang p ann ertönte aus derTiefe des
mich . Deutschland und seine Menschen Urwaldes ein dumpfes Trommelgeräusch,
waren mir nicht gut genug — ich wollte

>>Das große Regenfest wird von den
Indios gefeiert “

, sagte der Mann am
Ruder . Aber ich hörte nur auf das
leise Weinen der Lianen und ich dachte
an den Mann in der Hütte , der viel¬
leicht in diesem Lande zurückblieb,
weil er auf etwas wartete , das niemals

hoCh hinaus , in meinem Schädel spuk¬
ten die wildesten Träume, ich war jung,
die Welt stand mir offen . Die Welt !“
Er lachte trocken, fast verächtlich auf.

„Jeder träumt wohl seinen Traum
vom Leben. Und ist nicht vielleicht das

uns wartet nicht auf etwas? Vielleicht
wartete der Mann in der Hütte auch
nur auf den letzten Gast , der kommen
würde , früher oder später , und den
wir alle eines Tages empfangen müssen.

Gabriel Stargard ,

nicht nur gerichtlich, sondern wirklich wirklich? Aber die Ferne, das Fern-
aus der Welt , und zwar dadurch , daß weh, diese große Sehnsucht nach der
du die Tanne nicht umhaüen läßt . Laß anderen Welt jenseits des Ozeans , alles
sie in Frieden leben, wie du selbst den das lockte , rief , mit tausend Stimmen,
Rest deinefl Tage in Frieden verleben Tag und Nacht . Und so fuhr’ ich mit
mögest ! Du upd die Tanne , — ihr habt einem Auswandererschiff. Manche
beide noch Platz auf der Welt, und
deine Kinder werden 's dir danken .“

Am nächsten Morgen meldete sich
der Förster bei der Witwe. „Ich be¬
glückwünsche Sie , Frau Düring “

, sagte Mit 23 300 Studentinnen, die im ver- Studierenden von den Studentinnen ge-
er ritterlich : „Sie haben den Prozeß ge- gangenen Semester an den deutschen stellt werden , dürfte die Apothekerlauf¬
wonnen. Die Tanne wird also nun um- Hochschulen eingeschriebenwaren, den - bahn in Zukunft vorwiegend von weib -

.vir ten sich in den akademischen Berufen liehen Kräften getragen werden. Bei
wieder Freunde sein, gelt? “ Umschichtungen an , deren Bedeutung den Medizinern beträgt der Frauenan-

Ftau Düring entgegricte froh und keineswegs übersehen werden kann , teil überraschenderweise nur 30 Pro*
herzlich: „Qp die Tanne umgehauen Insgesamt sind 26 Prozent aller Studie- zent im Gegensatz zu den Studierenden,

,ii - j — — darüber renden Studentinnen, wobei der Anteil die sich für das Höhere Lehramt vor-

Wieviel Frauen studieren ?

Musiker über Musikerziehung
Händel : „Man muß lernen, was zu

lernen ist und dann seinen eigenen Weg
gehen .“

werden soll oder nicht
mögen mal später unsere Kinder ent¬
scheiden . Ich lasse sie stehen . Für alle
Fälle ist ja der Richterspruch in mei¬
nen Händen. Und wenn Sie wollen,
können Sie sich billigerweise an den

Schumann : „Ohne Enthusiasmus KosJ en für
u

die Reparaturen beteiligen .“

wird nichts Rechtes in der Kunst zuwege „Emgeschlagen , sagte der Förster
gebracht .“ und gab ihr herzhaft die Hand.

Ferdinand Hiller : „Es steht fest , Die Tanne aber steht heute nofch zur anteil nur 5 Prozent. Ganz überwiegend
daß keine geistige Begabung sich früher Freude edler Naturfreunde . aber ist der Frauenariteil beim Studium

Der Feiertag ging vorüber ohne zeigt und entwickelt als die musikalische .“ Erich Kunter der Pharmazie. Da hier 86 Prozent aller

der einzelnen Fakultäten allerdings
größte Unterschiede aufweist. Nach Er¬
mittlungen des bayrischen Statistischen
Landesamtes, die alle deutschen Hoch¬
schulen erfaßten , sind Mathematik,
Physik und Geologie im Frauenstudium
fast gar nicht vertreten . Auch in der
Juristischen Fakultät beträgt derFrauen¬

bereiten und von denen 60 Proz. durch
Frauen gestellt werden . An den Musik¬
hochschulen hält sifch der Anteil der
weiblichen und männlichen Studieren¬
den etwa die Waage, an den Kunst¬
hochschulen betrug im vergangenen
Semester der Anteil der Frauen 44 Pro¬
zent. Wenig überraschend ist es, daß an
den Technischen Hochschulen die Frauen
nur 7 Prozent der Gesamtstudentenzahl
ausmachen.
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Das Radiogerät im Lippenstift
„Wartet nicht mit dem Essen auf

mich “
, sagt Herr Müller im Büro zu

seiner Armbanduhr , „ich komme heute
etwas später . .

Frau Müller ist nicht zu Hause , sie
ist noch unterwegs beim Einkäufen .
Doch sie vernimmt die Botschaft ihres
Gemahls aus der Handtasche . Sie
nimmt den Lippenstift heraus und
sagt : „Ja . . . aber warum denn ' . . .? “

Kein Zukunftstraum , sondern schon
Wirklichkeit

Präsident Truman erhielt zu Weihnach¬
ten als Geschenk einen Radioapparat , der
wie eine Armbanduhr getragen wird und
auch kaum größer ist ; durch ihn kann er
mit allen Räumen des weitläufigen Wei¬
ßen Hauses sprechen . Er wird noch über¬
troffen durch den Chef des Staatlichen
Eichamtes , der schon lange nicht mehr das
Telefon benutzt ; dessen Sender , ist in ein
Lippenstiftgehäuse , eingebaut und kann in
einem Umkreis von 16 Kilometern klar
empfangen werden .

„Gedruckte “ Radiogeräte
Eine völlige Revolution im Radiobau

hat diese kleinen Wunderwerke ermög¬
licht . Das Herz der neuen Methode ist das
„ Druckverfahren “ . Die alten Drahtverbin¬
dungen werden durch . Silberfarbe ersetzt ,
die auf alles mögliche , einschließlich
Papier oder Stoff , gedruckt , gemalt , ge¬
sprüht oder gerollt werden kann . Im Falle
des Lippenstiftsenders wurden zum Bei¬
spiel die erforderlichen Silberleitungeneinfach auf die Glasbirne der Kleinröhre
gemalt .
Röhren nicht größer als ein Körnchen Reis !

Im Kriege wurden Radarsender und- empfänger ins Zündgehäuse von Geschos¬sen eingebaut . Sie ermöglichten die soge¬nannte „proximity fuze “ , jenen erstaun¬lichen Detonationsmechanismus , der Gra¬naten , Schrapnelle und Bomben auf einer
genau einstellbaren , vorherbestimmten
Distanz zum Ziel explodieren ließ .

In erster Linie waren dafür kleine ,außerordentlich widerstandsfähige Röh¬
ren erforderlich . Das Resultat der For¬
schungen war eine Radioröhre , etwa
2,5 cm hoch , 1,25 cm dick und insgesamt28 Gramm schwer . Sie wird heute schonin einer Unmenge von Kleinempfängern ,ohne jede Beeinträchtigung der Tonquali¬tät , Selektivität oder Reichweite desEmpfängers verwendet und besitzt eine
ausgiebige - Lebensdauer .

Das ist die Kleinröhre . Die wirklicheMiniaturröhre , die heute noch nicht weit¬gehend benutzt wird , aber ebenso zufrie¬denstellend arbeitet , ist nicht größer alsein Körnchen Reis .
Verbilligte Fabrikation

Gegenwärtig ist die Massenproduktionvon Apparaten eine zwar klug gelöste ,aber doch komplizierte Angelegenheit .Drahtstücke müssen genau bemessen , ge¬schnitten , geformt und schließlich hun¬derte Male gelötet werden , was alles Ar¬beitslohn kostet . Im Druckverfahren istnicht nur die Lötarbeit , um 30 bis 60’/»reduziert ; ein einziger Arbeiter kann tau¬sende Schaltungen pro Tag drucken , was

einen noch gar nicht berechenbaren Vor¬
teil bietet , sowohl bezüglich der Kosten
als auch der Genauigkeit und Zuverläs¬
sigkeit .

Die „Steinbaukasten -Methode “
Was in nächster Zukunft liegt , ist eine

weitgehende Vereinfachung der Empfän¬
ger und ihrer . Instandhaltung . Der erste
Schritt hierzu ist die „Steinbaukasten -
Methode “ . Dabei wird jede in sich ge¬
schlossene Schaltungseinheit , wie etwa
Hochfrequenzverstärker , Oszillator , Nie¬
derfrequenzverstärker als eine Einheit
hergestellt . Dann werden die verschie¬
denen Einheiten wie eine Reihe von Steck¬
kontakten ineinander gesteckt . Der Vor¬
teil ist , daß . alle möglichen Kombinationen
zusammengestellt und variiert werden
können .

Reparieren leicht gemacht
Weiter könnte jeder Teil in einer an¬

deren Farbe bemalt werden . Das würde es
auch dem Laien möglich machen , im Falle
des Versagens einfach den nichtarbeiten¬
den Teil auszutauschen . Das Versagen
würde etwa wie in einer Sicherung in
der normalen elektrischen Wohnungslei¬
tung festgestellt werden . Man könnte also

einen Apparat Stück für Stück kaufen ,reparieren und verwenden .
Das neue Schlagwort der Radio -Industrie :

Miniatur tNach einer Produktion von 17 695 677
Radioempfängern in dem einen Jahr 1947
ist eine Sättigung der Vereinigten Staatenmit traditionellen Apparaten zu verzeich¬
nen . Dies drückt sich in dem neuesten
niedrigen Preis aus : ein 3 -Röhren - Emp -
fänger kostet heute fabrikneu 9,95 Dollar .Ein neuer Kaufpreis muß also gefundenwerden .

„Miniatur “
, ist eines der neuen Schlag¬worte — Miniatur , die sich den Käufer¬bedürfnissen anpaßt und das Radio aufdie Straße , in den Park , ins Strandbad ,den Autobus , in die Westentasche desHerrn und die Handtasche der Dame

bringt .
Es gibt jetzt schon Kleinempfänger vonder Größe einer Weckeruhr , einschließ¬lich Lautsprecher ; tragbare Empfängervon der Größe eines Fotoapparates ;4-Röhren -Empfänger mit den Ausmaßeneiner Ansichtskarte .
Die in scharfer Konkurrenz befindlicheRadioindustrie wird sich die Möglichkei¬ten des Kleinstempfängers mittels Druck¬verfahren nicht entgehen lassen .
Das Radiogerät in der ' Westentaschewird bald auch für den kleinen Mannauf der Straße zur Wirklichkeit werden .

W. Fl .

Neue Bücher für den Weihnachtstisch

Neue Filme in Karlsruhe
„Nürnberg “ — Anfang und Ende

Das erste , was der Film „Nürnberg “
von • uns verlangt , ist , sich als Deutscher
darüber klar zu werden , welche Zerstö¬
rungen und welches Grauen der Fanatis¬
mus einer ehtfesselten Wahnidee anzu¬
richten vermöchte Hier wird das bittere
Fazit des Dritten Reiches und seiner Füh¬
rer aufgezeichnet . Dieser fesselnde doku¬
mentarische Film zeigt uns die Konse¬
quenzen dieser Verschwörung gegen den
Frieden der Welt und der Verbrechen ge¬
gen die Menschlichkeit . Wer sich von dem
Alptraum , dieses für uns so erkenntnis¬
reichen und zugleich bitteren Filmwerkes
zu befreien vermag , wird alles versuchen
müssen , an der ‘Erhaltung des so teuer
bezahlten Friedens mitzuarbeiten . „Nürn¬
berg “ ist ein Film , der nicht nur dem
deutschen Volk eine ' Lektion erteilen
kann . '

Das Publikum reagierte durch Erschüt¬
terung und tiefste Schweigsamkeit , zwei
Momente , die ebenso echt wie der Film
waren . Diese Schweigsamkeit vor den un¬
geheuerlichen Verbrechen , deren Augen¬
zeuge man nun wurde , wird allen die Be¬
stätigung geben , daß der Spruch des In¬
ternationalen Gerichtes für Nürnberg un¬
erbittlich , aber gerecht war . H . P.

Whitechapel
Dem Produzenten dieses Filmes , der im

Gloria läuft , muß ein Irrtum dabei unter¬laufen sein , als er diesen Bilderbogen ausd| m verrufenen Londoner Stadtteil mit
^ m Prädikat „ Kriminalfilm “ bezeichnete .Denn es ist eine 2 Stunden dauernde ,zweifellos gut fotografierte Milieuschilde¬

rung , mehr nicht . Denn ein gestohlenerPosten Rollschuhe und eine Verbrecher¬
jagd , bei der sich der Gejagte so blödanstellt , daß er schon nach fünf Minuten
„zur Strecke “ gebracht sein müßte , rei¬chen nicht aus , um Gähngefühle mit Er¬
folg zu bekämpfen . Der zweite Irrtum istdem Verleiher dadurch unterlaufen , daßer uns den Film zumutet — es Ist nichtder erste , aber wir haben Geduld , dennwir wissen , daß man aus Fehlern und Irr -
tümern bekanntlich immer \ lernt —. Ng .:r \ lernt

-AbetfdUnser Mittwoch
Eigehtlich wollte man an diesen Mitt¬

woch -Abenden über Kunst und die schö¬
nen Dinge de* Lebens debattieren . Aberbald steht das Thema Liebe zur Diskus¬sion , und es tauchen Probleme auf , diesehr dazu beitragen können , Freunde zutrennen . Doch mit Hilfe der Phantasie des
Drehbuchautors kommt zum Schluß auchin diesem Film der Ondia alles wiederin Ordnung , und es darf sogar festgestelltwerden , daß die Palast - Licht¬
spiele mit diesem Streifen im Verleihder Fortuna keinen schlechten Abschluß
getätigt haben . .

Werner Illing , der Autor , und GeorgKrause , der zudem für recht gute Auf¬
nahmen zeichnet , haben sorgsam Regie
geführt und versucht , kleine Schicksale
von heute wirklichkeitsgetreu zu skizzie¬
ren . Gerty Soltau , die in dieser Nach¬
kriegsproduktion das erste Mal vor der
Kamera stand , gab als Hauptdarstellerinnicht nur durch ihren interessanten Typeine besondere Note , während Dolores
Holves Spiel oftmals zu stark von der
Regie beeinflußt schien . Beider Partnerund die übrigen Mittwoch -Abend -Freundein diesem Unterhaltungsfilm sind Karl
John , Hans Nielsen , Arthur Wiesner , Char¬lotte Ritter und Klaus Becker . M . M.

„Der Dichter und die Wirk¬
lichkeit " heißt der nicht gerade glücklich
gewählte Titel eines Novellenbandes von
Johann Schuh (Walter Rau -Verlag ,
Dietmannsried/Allgäu und Heidelberg ) , der
vermuten läßt , es handele sich um eine lite -
rar -philosophische Abhandlung , während wir
hier sehr anschauliche , stilistisch meister¬
hafte Novellen Anden . Man wird aber immer
wieder gern zu dem großen Meister einer
warmhex -zigen Menschendarstellung , Adal¬
bert Stifter , greiSUi . von dem der Ba¬

der aufgelegt hat ; dem literarisch
Leser wird die angehängte Abhandlung „Der
dichterische Raum bei Stifter “ von Dr . Bern¬
hard - Sattler eine willkommene Vertiefung
seines Wissens um den Dichter bringen . —
Von Wilhelm Busch , dem immer noch“unübertroffenen deutschen Humoristen ,
bringt der Thomas -Verlag , Kempen/Nieder¬
rhein , das „B uch des Lebens “ in dem
uns Busch als der lachende Philosoph , der
Klassiker echten , tiefgründigen Humors ent¬
gegentritt , ein feines , trefflich Ulustriertes
Werk . — Die neuerdings stark in den Vor¬
dergrund getretene Dichterin Luise Rin¬
ser gibt im Harriet Schieber -Verlag Kassel
einen Unterhaltungsroman „Hochebene “
heraus , der bereits 1942 entstand ; das Werk
geht also in der literarischen Entwicklung
der Verfasserin ihren neuesten “ Büchern
„Die Stärkeren “ und „Jan Lohel aus War¬
schau “ voraus . — Von dem schier unerschöpf¬
lichen Alfred Döblin legt der P . Kepp -
ler -Verlag Baden -Baden zwei Werke vor :
„Der neue Urwald “ , ein Roman der
eine Untersuchung des Falles „Weißer
Mensch “ darstellt , und zwei Erzählungen
unter dem Titel „Heitere Magie “ mit
Illustrationen von Eugen Bargatzky . Einen
tiefen Einblick in die philosophische Gedan¬
kenwelt Döblins gewährt die im Verlag Karl
Alber , München , erschienene schmale , aber
äußerst gehaltreiche Schrift „Unsere
Sorge , der Mensc h “ .

Otto - Flakes Roman „Scherzo “
(Harriet Schieber -Verlag Kassel ) enthält bei
aller stilistischen Leichtigkeit eine tiefe , un¬
sere Zeit unmittelbar berührende Mahnungund Warnung , nämlich die Rechte des Indi¬
viduums zu wahren . — In dem dichterisch
bedeutsamen Werk von lila Andreäe
„Das Geheimnis der Unruhe “
(Verlag Karl Alber , München ) ersteht vor
dem gebannten Leser die Geschichte eines
westfälischen Geschlechts , in der sich in far¬
bigem Wechsel die Geschichte eines deut¬
schen Jahrtausends widerspiegelt . — Der
gleiche Verlag brachte jüngst den Roman
„N iemals wieder “ von Andrä De¬
rne d t s in einer vorzüglichen Übertragungaus dem Flämischen von Heinz Graef und die
von Karl Jacobs übersetzte Erzählung „D a s
Mädchen Robert a“ von AU g u s t
van Cauwelaert heraus . — Eine ent¬zückende , Anthologie - ähnliche Zusammenstel¬
lung kleiner Beiträge großer Dichter bietetuns Otto Heinz Grübin seinem Buch
Die kleine Bühne “ (E . A . Eriksen -

Verlag , Bonn ) , auf der in reizvollem Wechselvon Prosa und Vers , mit feinen Illustratio¬
nen von Hanneliese Martin , das Stück vordem Leser abrollt . — Wegen seinem ein¬
drucksvollen , ganz \ aus dem Geist unserer
Zeit heraus erwachsenen Stil verdient der
„Roman für Jung und Alt “ von Esther
Forbes .Johnny Tremain " (beiFriedrich Trüjen in Bremen ) besondere Be¬
achtung .

Paul Bertololy stellt ln seiner mit
dem Förderungspreis des Volksbundes für
Dichtung ausgezeichneten Erzählung , ,D i e
Verfemten “ (C . F . Müller -Verlag , Karls¬
ruhe ) mit leidenschaftlicher Anschaulichkeit
die wilde Welt des späten 15 . Jahrhundertsdar , während in den im gleichen Verlag er¬schienenen „ SonderbarenGeschich -
t e n “ die Welt der russischen Erzähler von
Turgenjew bis Puschkin lebendig wird . In
der Westermann - Reihe erschienen ,von
Iwan Turgenjew zwei Novellen unter

dem Titel „A u s k 1 a n g ln Moll " (Ge¬
org Westermann -Verlag , Braunschweig , Ber¬
lin , Hamburg ) , in denen uns eine Menschen -
beobachtung von außerordentlichem Scharf¬
sinn begegnet — Als bedeutsame Zeugnissedes gehaltvollen , komprimierten modernen
Prosastils dürfen die unter dem Titel „A m
kimmerische Stran d “, im R . Pi¬
per & Co . , Verlag , München , erschienenen Er¬
zählungen von Horst Lange angespro¬chen werden .

Eine Buch -Betrachtung über Dichtung im
engeren Sinne kann nicht besser eingelei¬
tet werden als mit Adolf von Grol -
m a n s zunächst in 2 Bändchen herausge¬
kommenen Vorträgen „E uropäische

Dichtefprofile (im Bastion ■ Verlag
zu Düsseldorf ) , in denen der bekannte
Karlsruher Literaturkritiker seine zum
größten Teil hier gehaltenen Vorträge ver¬
öffentlicht , ein dankenswertes Unterfangen ,
durch das diese wertvollen Essays zu ein¬
gehenderer Betrachtung festgehalten sind .
— Die Reclam - Universal - Bib -
llothek , die in der deutschen Literatur
zu einem festen Begriff geworden war , ist
nun auch wieder in großzügiger Weise und
in der alten Solidität in Erscheinung ge¬
treten und wird bis Ende dieses Jahres
schon wieder hundert Titel umfassen . Die
neue Ausstattung der Stuttgarter Reclam -
Bändchen macht die Universal -Bibliothek
mehr als bisher für Geshenkzwecke geeig¬
net .

Aus neuerer Lyrik liegen uns Wilhelm
Szabo ' s „Das Unbefebligte “ (im
Verlag Karl Alber , München ) , Otto
Frommel ' s „ Ausgewählte Ge¬
dichte “ (Carl Winter , Universltätsverlag
Heidelberg ) und J . A . B o r a t y n s k y ‘ s
, ,A usgewählte Gedichte “ (Wink¬
ler -Verlag , München ) vor ; die beiden er¬
sten Bändchen sind auf eindrucksvolle Ver¬
dichtung gebrachtes Zeitgefühl von starker
lyrischer Potenz , die letzteren, . formvollen¬
dete Übertragungen von Heinrich Stammler ,
geben interessante Proben des 1800 gebore¬
nen russischen Dichters , die in manchem
merkwürdig zeitnah berühren .

Eine bedeutsame lyrische Neuerscheinung
sind Arnold Kriegers unter dem Ti¬
tel „Da s schlagende Herz “ (Scher -
pe -Verlag . Krefeld ) er ehienene Gedichte ,
denen Dr . Gerhard Sanden in „ Be -
richt — Widerhall — Ausblick “
ein begeistertes Geleit auf den Weg gibt .
In der Tat liegen hier Verse von einer un¬
gewöhnlichen Sprachkraft und Ausdrucks¬
fülle vor . — Ein höchst begrüßenswertes
Unterfangen sind die von V eronlka
E r d m a n n ausgewählten „Frauenlie¬
der aus drei Jahrtausenden “
(Alfons Bürger -Verlag , Lorch/Stuttgart ) , die
von der Antike bis zur Neuzeit die schön¬
sten und wirklich gültigen Frauen -Verse
enthalten , unter denen man nur noch einige
wesentliche Dichterinnen der Neuzeit , na¬
mentlich der hier merkwürdigerweise völ¬
lig fehlenden deutschen Lyrik , vermißt . —
Eine Anthologie von „Dreißig fran¬
zösischen Dichtern “ bieten uns J .
Descombes und E . P . Heißer (Ver¬
tag Kirchheim & Co . Mainz ) . Da die deutsche
Übersetzung fehlt , dürfte die Sammlung
nur einem kleinen Teil „ Gebildeter " zu¬
gänglich sein .

Die Publikationen auf dem Gebiet der
bildenden Kunst gewinnen ständig
an Qualität , die gerade auf diesem Gebiet
entscheidend auch von technischen Voraus¬
setzungen abhängig ist , wie sie nur von
speziell auf diese Dinge eingerichteten Ver¬
lagen bewältigt werden können . So legt uns
der “rühmlichst bekannte Woldemar Klein
Verlag , Baden -Baden , eine Mappe mit 12
Landschaftsradlerungen von Augustin
Hirschvogel vor . Die gediegene Ein¬
leitung von Wilhelm Boeck hält zwischen
Wissenschaftlichkeit und Angemeinverständ¬lichkeit die Waage . — Der Thomas -Verlag ,
Kempen/Niederrhein , hat jüngst die „H er¬
zen s e r g i e ß u n g e n eines kunst¬
liebenden Klosterbruders “ vonW . H . Wackenroder in einer anspre -
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di enden handlichen Ausgabe wieder heraus¬
gebracht , eines der tiefsinnigsten Zeugnisseder deutschen Romantik , die Dr . AugustLangen in seiner Einführung erschöpfend be¬
leuchtet . Der Text ist von Dr . Martin Rocken¬
bach , einem der besten Kenner der Materie ,•gestaltet . — Einen neuartigen Versuch likono -
graphischer Art stellt das Bändchen BW i edie Alten den Tod gebildet “ vonHanns Reich dar (L . Bielefelds -VerlagK . G ., Freiburg i . B .) , das die Grabkunst aufdem alten Freiburger Friedhof mit seinem
wertvollen Bestand an Denkmälern zum Ge¬
genstand hat . — Eine interessante Darstellung
„5 deutsche Baumeister “ von Her¬
mann Fiesche (im Georg Westermann
Verlag Braunschweig , Berlin , Hamburg ) ,schildert die Baukünstler Bernward von Hil -t jsheim , Ulrich von Ensingen , Elias Holl*althasar Neumann und Friedrich Gillyn
ganz aus der kulturgeschichtlichen Atmo¬
sphäre ihrer Zeit heraus . — Der in dieserPublikation nicht berücksichtigte KarlsruherBaumeister Weinbrenner steht mit seinem
schöpferischen Geist irgendwie hinter der
Darstellung von Dr .-Ing . Alfred Fischer ,Karlsruhe . Der Neubau einer *Barocksthdt . — „Ein Beitrag zur Frage ™
und Wandlung im Städtebau “ (Freitag -VerlagMünchen ), obwohl das . Schwergewicht derSchrift auf dem Grundsätzlichen und denkünftigen Möglichkeiten liegt . — Zum Schlußsei noch auf Richard Friedrichs
„Bausteine “ (Von heiliger Bauordnung )hingewiesen , von denen uns die sehr in¬teressante Schrift „Das Zellenhaus .Eine Kleinwohnung “ und „Ent¬wurfsschrift für einen Neuauf¬bau des Domes U . L . Frau ln Mün¬chen “ vorliegen ; (Linck -Verlag , HermannLinde / Haag an der Amper ) , beide ganz ausdem Geist unserer Zeit und ihrer besonde¬ren Bedürfnisse heraus geschrieben . Dr . G.

tin ßueh
zu Weihnachten

Ein Geschenk das immer erfreut

Im Schwerdtfeger - Verlag K 'he
erschienen : Pitcairn- Insel

Die Meuterei
aufderBounty
v. Charles Nordhoff u . I. N . Hall .Der große Abenteuerroman voll
Spannung und Dramatik .

DM6 .-

Ninon Radue
v. HenryWolf . • Ein in Handlungund Psychologie meisterlicher,von Leben und Erlebenvibrieren¬
der Klein - Roman um eine fas¬
zinierende Frau. _ » . _ \DM 2. - '

Zu beziehen durch den
Buchhandel und Verlag
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Spezialabteilung in feinstem

Gebäck , Pralinen , Bonbons
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ln geschmackvoller Ausführung , nach Wunsch
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Waldstr . 75/77 / Tel. 5325 u. 23
Karlstr . 25
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Weihnachtsmarkt
in der Markthalle
KARLSRUHE
vom 15 .—24 . 12 . täglich von 8—16Uhr durchgehend geöffnet .
Sonntagsverkauf 13—16 Uhr

Eintritt frei !

Als

(passendesWeihnachtsgeschenk
finden Sie bei mir stets alle Neuheiten für jedermann :

guteUhren . Schmuck, ßestecke
Jrauringe

Waldstrafie 24 — Telefon 3729

Ein persönliches Geschenk
von bleibendtm Wert ist ein gutes Buch

für jung und alt .' Buch - Ausstellung in zwei Etagen
BUCHER - BEISEL Kalter-, Ecke Adlerstraße.

HEINRICH KLOTZ
KARLSRUHE Baden

(Früh . K . Schwörer , Weine u . Spirit ., Schützenstr . 39)

Weine
Branntweine

Liköre
Durch Qualität bekannte und vorteilhafte

Bezugsquelle für Gaststätten und Einzelhandel .Büro : Nelkenstr . 25 Fernruf : über 2427

Weihnachfsbäume
ln Rüppurr

bei B. Venrooy , Rastatterstraße 58

d. Padewet
Geigenbau - Musikinstrumente
wieder Karlsruhe , Kaiserstrafee 132

Uhren - Optik - Schmuck
aus dem Fachgeschäft

GEORG PAUL
Inhaber : Heinrich Sdiifferer
Marlenstr . 33 Beim Werderplatz

Jeinkost Qentner
Karlsruhe , Kaiserstr . 40 , Tel .6230/2414

Spezialgeschäft für Hotel , Gast¬
stätten u . Qrossküchen -Betriebe

Preiswerte Festweinei
HAINFELDER RIESLING

*/i Flasche DM 3-75, Literflasche DM 4.50
HAINFELDER WEISSHERBST

Vi Flasche DM 3.—, LiterfUsche DM 3.90 (ohne Fl.)
Lieferunq frei Haus ab 10 Flaschen .

DROGERIE L. GÜNTHER
Zähringerstr . 55 Ruf 1909

Weihnachtsbäume billigst
umständehalber Abgabe an Rampe Westbahnhol .

CORYD ENT
Zahnpasta

Verkaufspreis DM 0 .80

FER0 . LANGENBERGER & C0. STUTTGART
nur in Fachgeschäften

Trauringe
Uhren

Qf/
'r/i/if/i
Uhrmachermeister

KaiserBt. 117, b . d. Adlerst .

^
Für den Gabentisch

Elfso Haafpflege-Präparate
Hersteller u . Vertrieb

% Wiener Schönheitspflege -Institut
Laboratorium Studio

E . & O. Häusermann , Karlsruhe
August -Dürr -Str . 7. gegenüb . Goetheschule

RADIO - KERN
Kaiserstr . 241 a , l Treppe , beim Kaiserplatz .

berät Sie in allen Rundfunkfragen
Laufend Eingang von Neuheiten .

Praktische Weihnachtsgeschenke
* £ur die ganze Familie bei

2 )dlzfuiul

UHU, .« ,-FWESENS -QUALITÄT !

icixirte »

ut feinet *

Am Lurtwigspiatz . Tel . 219.

Preiswerfe Wand- u.
Tisch -Beleuchtungen
von auserles . Geschmack d- schöne
Geschenke iür den Gabentisch

Werkstätten iur Raumgestaltung
Verkauf : LUDWIGSPLATZ

Zimmertüren
Ein -FüIIungstüren , glatte
Sperrholztüren , Ia Qual ,
in versch . Normalgiöüen
sof . ab Werkstätte greifb .

Bausctyreinerei
Friedridi Rudi

KarUr ., Rilppurrer Str . 6.
Telephon 2963 .

Dadidedcerarbeilen
übernimmt

Camill Ganz
Dachdeckermeister ,

Gebhardstr . 9. Tel . 6481 .

Für Glatteis nur

RAUH-EIS - MEHL
lose u . verpackt . Zu be¬
ziehen bei

Julius Graf & Cie .,
Baustoff -Großhandlung .

Karlsruhe , Zeppelinstr . 6
(Westbahnh .). Tel . 6926/27#.Auf Wunsch Lieferung

frei Haus .

Waba - Kunsfhonig
Wohlschmeckend -Ausgiebig

Billig - Altbekannt
darf in keinem Haushalt
fehlen , zu Genuß - u . Back¬
zwecken erprobt u . bestens
bewährt . In allen einschlä¬
gigen Geschäften erhältlich .
Verlangen Sie ausdrücklich

nur Waba -Kunsthoüg .
EDUARD DINGER GMBH ,
Mannheim S 6, 31.
Heidelberg , Blücherstr . 3.

Höhen¬
sonnen

und Bestrahlungsgerate
aller Art

durch die Spezialfirma
„ EL-VE -ZE “, Renckstr 3.

Tel . 7373 .

W» A n T neuesten A MM m %M Modelle
Teilzahlung

USCne al * Teewagen
verwendbar .

SchUtzen -
straße 17.Piasecki

Inserieren Sie in BNN

Kleider ohne Punkte
sowie Mäntel , Kostüme , Wäsche , Schuhe , beste
Stoffe , meist wenig getragen , staunend billig .
An - und Verkauf gebrauchter Gegenstände aller Art
W . Drost , Winterstraße 4, b . Caf6 am Zoo , Tel . 5258 .

Den Kindern , Mutter u . dem
Vater , schenkt diesmal was
vom Funkberater

Schaub- Einkreiser
m . groß . Endröhre u .
bes . gt . Wiedergabe X/ja *
od . andere Markengetäte

von 162.— bis 795.—•

Schallplatten
auch Weihnachtsplatten

Plattenspieler
komplett 178— . TfiTTTWiTiiiii

Paral
BüfMuroenWundpfasfep
jn Apotheken und Droyenon^

Plattenspielschrank |
kompl . 265.— DM j

Radio - Freyfag
Karlsruhe , Karlstr . 32

Telephon 6754 J

Uhren - Schmuck
Jheitacker & Ca.
Kaiserstr . 38 / Telefon 2554

Praktische Geschenke !
Puppenwagen - Wäschetruhen

Spielwaren - Kleinmöbel*
im Fachgeschäft

(vorm . Riffel ),
Am Ludwigsplatz (bei der Uhr ). Ruf 5565 .

Bernstein-Schmuck
in reichhaltiger AuswahL

DMH- Schuh - u. Kleiderbörse ^
Verkauf - Tausch - Kauf ’

Schuhe , Bekleidung , j
Wäsche , Hausrat usw .

Jeden Montag . 14.30 Uhr ,
„ Zur B a v a r i a “ ,

Ecke Hirsch - u . Amalienst .
Eip Weg ,

der sich immer lohnt !
„ DER NEUE MARKT **.

DAMEN¬
GARNITUREN
eingetroffen .

Jloclefiaus $fi »ihofQa
Am Werderplatz

Olein Weihnachtsangebot überrascht auch Sic !
Oberkleidung in ffiner Ausführung, zu günstigenPreisen
Blusen in entzückenden Modellen .

EWALD KELLER Bekleidung u. Stoffe
Ebert/Kurfürstenstrasse

r/7 ."r

Das sparsam * Universal -
Reinigungsmittel für schmutzige
Hände , Gcschi - r , Porzellan ,
Fenster , Ffblz eta ,
pu

’ ^ t *.' nc J s “ h ' ■ erf

ROSOL - BETRIEBE
i‘, f CK*A * 1: ' K '

MANÜSEJM , tVff » -, * . ir fl \i
r» grobe . gebucht !

f



I
Samstag, 18 . Dezember 1948 BadiscKe Neueste Nachrichten Nummer 182 , Seite 5

Günsel ? lein
Der Verkäufer rühmte die Büchse mit

■verhaltenem Pathos als das Preiswer¬
teste , das nach dem Tag X auf den

| ' Markt gekommen sei . Eine wundervolle
Komposition aus Fleisch und Fett , von

",Knochen nitht die Spur . Fast sei es un -
: verständlich , daß die Herstellerfirma
■bei dieser Preiskalkulation nicht schon

längst . Konkurs angemeldet habe . —
| i Ergo griff ich zu und berappte .

Meine Frau brach , als ich die Büchse
angeberisch auf den Küchentisch stellte' und mit meinem wohlfeilen Einkauf
renommierte , in iein unbändiges Ge¬
lächter aus . Seit wann denn Deli -
kateßgeschäfte Wohlfahrtseinrichtungen

: geworden seien ? Vorige Woche nämlich
habe sie eine Büchse Gänseklein zu

: DM 11 .50 ausgestellt gesehen . Und jetzt
solle sie einen Sturz auf DM 2 :— getan
haben ? Heilige Einfalt ! „Aber nun wol¬

len wir fix mal aufmathen und hinein¬
gucken .“

Und wir guckten und ermittelten als
Inhalt folgendes : Eine hauchdünne

^ Oberschicht von irgendwas , was nach
einer Mischung von Fett mit Grieß¬
oder anderem Mehl aussah , und —
Knochen , Knochen , Knochen . . . Und
zwar alle so frei von Fleischspuren , daß
man unwillkürlich nur zwei Möglich¬
keiten gegeben sah : entweder waren
die Gebeine mittels eines neuartigen
Hobels blankpoliert worden , oder aber
. . .? Nun ja , man hat zwar bisher nofeh
nicht gehört, ' daß es Rücklieferungsver¬
träge gäbe , durch die Abnehmer von

I
’

Gänsen sich verpflichteten , sauber ab -
‘ genagte Bratengerüste zwecks weiterer

Auswertung dein Lieferanten wieder an
. Hemd zu geben . Aber wir leben halt in

einer kuriosen Zeit , und man braucht
sich eigentlich über nichts mehr zu

-wundern !
Auch Hektor , an dessen salomonisches

Urteil ich appellierte , war nicht erbaut .
Er schnupperte , als ich ihm den Inhalt

' der Büchse in die Schüssel goß , kurz
an den Knochen herum , schüttelte dann
den Kopf , warf mir einen Blick von
unsäglicher Verachtung zu . knurrte et¬
was Unverständliches und legte sich
hin , um weiterzuschlafen .

; Zweifellos : ein Kolleg über Existen -
• tialphilosophie hätte ihn nicht herber

enttäuschen können . S.

KURZE STADTNOTIZEN
Karlsruhe 1945

Blätter des Gedenkens an das Schicksal
einer Stadt

Karlsruhe hat viel verloren , hat schwerste
Schäden gerade an den bedeutendsten histo¬
rischen Bauten erlitten , die dem Stadtbild
seine einmalige Prägung verliehen . Es ent¬
sprach einem dringenden Wunsch vieler
Karlsruher in der Heimat wie in der Fremde ,
das Gedenken an das alte Karlsruhe und an
die Reste und Ruinen , die davon Übrig ge¬
blieben sind , festgehalten zu sehen , ein Be¬
dürfnis , dem das Bildheft in anschaulicher
und einprägsamer Weise entgegenkommt .
Dem vom Oberbürgermeister herausgegebe¬
nen Gedenkheft hat der Schwerdtfeger -
Verlag , Karlsruhe , eine vornehm -schlichte
Ausstattung und eine drucktechnisch und
graphisch saubere Gestalt gegeben . In dem
von Oberbürgermeister Topper der soeben
erschienenen zweiten Auflage auf den Weg
gegebenen Geleitwort wird mit Recht be¬
tont , daß das Heft eine sehr gute Aufnahme
gefunden hatte , und daß die Bevölkerung
und die Freunde unserer Stadt es gewiß
dankbar begrüßen werden, - ndaß ihnen dieses
Erinnerungsheft in neuer Auflage zu zeitge¬
mäß verbilligtem Preise angeboten wird . Es
möge auf Weihnachten in vielen Familien
Freude bereiten , Heimatliebe wecken und
fördern und den Willen stärken , in zäher Be¬
harrung die Mühsal der Gegenwart zu über¬
winden und unser Leben einer besseren und
friedlicheren Zukunft zuzuführen .*' g .

Grundsteuer für Dezember . Das Stadt¬
rentamt gibt bekannt , daß die Grundsteuer
für Monat Dezember 1948 €auf 15. Dezember
fällig wird . Falls die rechtzeitige Entrichtungder Steuern nicht erfolgt , ist Säumniszu¬
schlag verwirft . Außerdem hat der Zahlungs¬
pflichtige die entstehenden Mahngebührenund Zwangsvollstreckungskosten zu tragen .

Schülerin schwer verunglückt . Eine lOjäh -
rige Schülerin , die sich auf die Anhänger¬gabel eines Lastzuges gesetzt hatte , fiel wäh¬rend der Fahrt herunter und wurde vom
Anhänger überfahren . Das Mädchen erlitt
schwere Verletzungen und mußte ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden .

Weihnachtsbäume für Alle . Die Stadtver¬
waltung hat auf dem Rathausplatz in D u r -
lach und auf dem Balkon des Neuen Rat¬hauses in Karlsruhe Weihnachtsbäume auf¬
stellen lassen . Sie sollen in der Zeit vom
19. 12. 1948 bis 6. 1. ' 1949 einschließlich be¬leuchtet werden . Auch auf dem Hauptfried¬hof wird ein Weihnachtsbaum aufgestellt .

Wieder Tierleben im Stadtgarten . Infolgeder gespannten Finanzlage ist es der Stadt¬
verwaltung vorerst nicht möglich , wiederTiere für den Tiergarten anzuschaffen . Esist deshalb umso begrüßenswerter , wennunser Tiergarten von anderer Seite wieder
Tierzuzug erhält . Ein früherer Inspektordes Frankfurter Zoo wird mit einer Bären¬
gruppe in den z . Zt . noch leerstehenden
Raubtierunterkünften des Tiergartens über¬
wintern und daneben Vorstellungen mit sei -

Prof . Kirsdibauin nacli Indien berufen
Karlsruher Wissenschaftler soll . Fakultät für das Chenüe-Ingenieurwesen leiten
Über die indische Militärmission in

j ?: Berlin ging auf Anregung des Nobel¬
preisträgers Dr . I . C . Gnosh , des Ge-

. neraldirektors für Industrie in New
Dehli , im Namen des indischen Kultus -

. ministeriums dem an der Technischen
Hochschule Karlsruhe tätigen Prof . Dr .
Emil Kirschbaum ein Schreiben zu,
das eine Berufung als Direktor der Fa¬
kultät des Chemie -Ingenieurwesens an1 der Hochschule im östlichen Indien ent¬
hielt .

Prof . Kirschbaum ist geborener Karls -' tuher , studierte in Wien und Braun¬
schweig und war nach Abschluß seines
Studiums in der Großindustrie tätig .Von dort wurde er 1928 an die Tech¬
nische Hochschule Karlsruhe berufen
und gründete hier das Institut für Ap¬
paratebau . Es ist neben Danzig , dasbei seiner damaligen Gründung einen

. Ruf an Prof . Kirschbaum ergehen ließ ,das einzige Institut dieser Art in
Deutschland . Uber ein halbes Hundert
Lehrbücher gab Prof . Kirschbaum über
seine Forschungsarbeiten heraus , die■auch im Ausland starke Beachtung fan¬
den . Die Industrie profitierte von seiner
erfolgreichen Forschungstätigkeit in

Form von zahlreichen Patenten , die zum
Teil neben vielen anderen nach Ame¬
rika gewandert sind .

Die . Fakultät des Chemie -Ingenieur¬
wesens ist für die gesamte Industrie
ein unentbehrlicher Helfer . In den La¬
boratorien werden die Verfahrenstech¬
niken zur Herstellung von Grundstoffen ,deren Veredelung und Haltbarmachung
ermittelt . Die Konstruktion der An¬
lagen für die Produktion ist ebenfalls
Angelegenheit des Chemie -Ingenieurs .
Seine Forschungsergebnisse ermöglichen
der Industrie die Bearbeitung der
Grundstoffe zu Treihstoffen , ölen , Fet¬
ten , Seifen . Nahrungs - und Genußmit¬
teln , Zellstoffen , Papieren . Kunstseide ,Kunststoffen , Kautschuk , Leder , kera¬
mischen Erzeugnissen usw . Dazu ge¬
hören auch Stoffveränderungen durch
Trocknung oder Pulverisierung , die mit
dem Sprühtrockner erfolgt . In den Nach¬
kriegsjahren stellte Prof . Kirschbaum
im Karlsruher Institut pulverisierte
Nahrungs - und Genußmittel her , die
qualitativ mindestens gleichbedeutend
mit denen des Auslandes sind . Es wäre
zu wünschen , daß eine so wertvolle
Kraft wie Prof . Kirschbaum der Tech¬
nischen Hochschule erhalten bliebe . P . S.

Wetterdienst und Volkswirtschaft
Dr. W. Malsch sprach im Naturwissenschaftlichen Verein

Tm Naturwissenschaftlichen Verein
Sprach am 14 . 12 . im Buntesaal der TH .der Leiter des Wetterdienstes , Dr . W.Malsch über die Anwendung des Wet¬
terdienstes in der Volkswirtschaft . Noch
vor einigen 30 Jahren habe die Me¬
teorologie in keinem guten Ruf gestan¬den . Während die Astronomie auf einer
jahrtausendalten Erfahrung .und auf
verhältnismäßig einfachen mathemati¬schen Berechnungen beruhe , kämen beider Meteorologie immer noch unbere -

f" chenbare Faktoren hinzu , die eine ab -
Jg - solut sichere Aussage beeinträchtigen .Immerhin sei die Meteorologie heuteln der Lage , deftsWetterdienst ziemlich

genau zu bestimmen . Die wissenschaft¬liche Forschung gliedere sich in die Be-
■ trachtung des momentanen Wetters und
, die historische Betrachtung des Wetters
: der vergangenen Jahre . Ein dichtes Be¬

obachtungsnetz — in Nordbaden zähleman 60 Klimastationen — , sowie eingut ausgearbeiteter Funkdienst habeden Wetterdienst bedeutend . verbes¬sert . Die Meldungen der einzelnen
Sammelstellen werden in Karten ein¬
getragen . Neben der kurzfristigen
Wettervorhersage beschäftige sich das
Institut auch mit den mittel -, oder
langfristigen Wettervorherbestimm tin-
gen . See- und Luftfahrt haben sich
Sehern früh für den Wetterdienst in¬teressiert . Im Winter komme zur Er¬
gänzung des täglichen Wetterdienstesnoch der Skiwetterdienst hinzu . Ein
Spezialdienst seien die Wetterabonne -
ments verschiedener Firmen , wie Schif¬fahrts -Gesellschaften , Kraftfahrzeug -,Versand - , Transport - und Baufirmen ,

sowie Gärtnereien , Der Zweck des Wet¬
terdienstes sei in diesem Falle , volks¬
wirtschaftliche Schäden zu verhüten .
Bei Gerichtsfällen , zur Erforschung von
Morden , Unfällen oder bei Auskünften
von Versicherungsgesellschaften werde
der historische Wetterdienst herange¬
zogen . Als Sonderstationen seien noch
zu nennen solche für Kurortklima - und
Agrarmeteorologie . , H . F.

nen Bären geben . Es handelt sich um vier
drollige Baren , die zweifellos für unseren
Stadtgarten einen Anziehungspunkt bilden
werden .

Weihnachtsspende für Kleinkinder . Von
einer amerikanischen Dienststelle wurden
für Karlsruher Kinder im Alter von 2 bis
5 Jahren für Weihnachten einige Süßigkei¬
ten gespendet . Die Kinder , welche sich in
Kindergärten befinden , bekommen diese ge¬
gen - Vorlage des gelben Personalausweises
dort ausgehändigt . Die Eltern , deren Kinder
sich nicht in einem Kindergarten befinden ,
werden gebeten , diese Spende beim Stadt¬
jugendamt , Karlsruhe , Ettllngerstraße 1, in
Empfang zu nehmen und zwar gegen Vor¬
lage des gelben Haushaltsausweises am :
Samstag , 18 . 12. » 48 , nachmittags von 14.00
bis 18 .00 Uhr , Buchstabe A—K , Sonntag ,
19. Dez . 1948 , nachm , von 14.00 bis 18 .00 Uhr ,
Buchstabe L -—Z . Kinder , die sich in Heimen
befinden »erhalten dort die Spende .

Weihnachtsfeiertage im Staatstheater . Arrr er¬
sten Feiertag , 25 . Dezember , kommt im Gro¬
ßen Haus Offenbachs OpCr .„Hoffmanns Er¬
zählungen “ , in einer Neuinszenierung zur
ersten Aufführung . Die musikalische Leitunghat Walter Born , die Inszenierung leitet Dr .
Joachim Klaiber a G . — Für die Kleinen
wird das Weihnachtsmärchen „Engelchen -
Bengelchen “ gespielt . Weiterhin findet eine
Spätvorstellung im Großen Haus statt , in
der bekannte Solisten , u . a . Wilhelm Strienz ,die tanzenden Geschwister Hoepfner und
Max Moll mitwirken . — Am zweiten Feier¬
tag , 26 . Dezember , wird das Weihnachtsmär¬
chen „Engelchen - Bengelcben “ wiederholt .
Abends 19 .30 Uhr kommt die Operette „Der Zi -
geunerbaron “ von Johann Strauß zur Auf¬
führung . — Das Kleine Haus bietet am

1. Feiertag das erfolgreiche Lustspiel „Ich
bin der Herr im Haus “ . Am 2 . Feiertag fin¬
den zwei Vorstellungen „Frau Holle “ und
„Zwei Männer um Veronika “ , Lustspiel mit
Musik , statt .

Der Karlsruher Bildhauer Emil Sutor hat
dem Badischen Staatstheater für die Wan¬
delhalle des Großen Hauses eine Orpheus -
Statue gestiftet .

Die Bergwacht Schwarzwald teilt mit , daß
sie für den Winterdienst gerüstet ist . Eine
große Zahl freiwilliger Helfer stehen bei
Schneelage zur Verfügung . Die Ortkstelle
Karlsruhe konnte in diesen Tagen 19 neueHelfer verpflichten . E . B .

Studio Karlsruhe sendet das „ Echo ausBaden “ ausnahmsweise nicht am Montag ,20. Dez ., sondern am Dienstag , 21 . Dez . 1948 ,13.00 Uhr und bringt Reportagen , ,aus den
Werkstätten des Weihnachtsmanns in Karls *-
ruhe “.

Goldene Hochzeit . Die Eheleute Karl Wil¬helm R o ß w a a g , Karlsruhe , Scheffelstr . 42,konnten am 17. Dezember das Fest ihrer
goldenen Hochzeit feiern . Landespräsidentund . Oberbürgermeister übermittelten dem
Jubelpaar die herzlichsten Glückwünschenebst Ehrengabe .

Gebutstage . Am 19 . 12. begeht Frau RosaM e i n z e r , Marienstraße 68a, ihren 80 . Ge¬
burtstag . — Am 20 . 12 . vollendet Frau AnnaLindner , geb . Klingmann , Vorholzstr . 12,ihr 80. Lebensjahr .

Versammlungskalender der Parteien
CDU . 18. 12., 20 .00 Uhr , öffentliche Ver¬

sammlung in Durlach , „Krone “. Ref . Reg .-Direktor A . Kühn .
KPD : Betriebsfunktionärkonferenz , . 19 .Dez ., 9.00 Uhr , ,»Laterne “ , Gartenstraße 57 .Ref . : Robert Klausmann . Sitzung der Orts -

gruppenpolleiter , 20. Dez ., 18 .00 Uhr , imParteibüro .

Zum ersten , zweiten und zum . . •
Straßenbahnfundsachenwurden versteigert

Verdruß mit Hüten . Kaninchenfelle
/ oder Code gesucht

Mit der Urgeste der Höflichkeit , den
Hut in der Hand , tritt man an den La¬
dentisch . Und was erlebt man ? Man er¬
lebt Verdruß . Man tbill einen neuen Hut
kaufen , aber die Gilde der Hutmacher
ist heftig dagegen , sie scheint geradezu
persönlich beleidigt wegen unseres Vor¬
habens , und sie läßt es sich anmerken .

Nun könnte man ja fragen , warum
Verkaufsstellen für Hüte offengehalten
werden , wenn das Kaufen von Hüten un¬
erwünscht ist . Aber wir wissen ja seit
Jahren ,

' daß die Wege der Warenbesit¬
zer unerforschlich sind und daß selbst
ein Schaufenster voller Hüte noch lange
nicht die Möglichkeit schafft , einen ein¬
zigen zu erwerben .

Überflüssig zu sagen , daß von Män¬
nerhüten die Rede ist . Der Kauf eines
Damenhutes ist kein Handelsvorgang
sondern ein Weiheakt , zelebriert unter
Schwestern , die . sich, göttinnengleich ,Blumen ins Haar drücken Wann jewäre die Feierlichkeit dieses Rituals
durch Preisverhandlungen gestört und
entweiht worden , wie dies beim Erwerb

Ihnen den Kauf einer Kopfbedeckungauszureden . Er antwortet Ihnen , ständig
gähnend , daß außer dieser Einheitsform
B 13, die Sie eben aufprobiert haben ,nichts hereingekommen sei und auch
nie mehr etwas hereinkömmen werde .

Jedoch gar so düster vermögen Sie
die Zukunft der Hutmacher nicht zu se¬
hen , denn was da in den Regalen sitzt
und leuchtet , sind doch Hüte , wohlfa¥ -
bige , wohlgeformte Männerhüte . Hat der
Jüngling Sie mit seinem Gähnen noch
nicht angesteckt und sind Sie noch ge¬
nügend unternehmungslustig , so er¬
kundigen Sie sich , von wannen jeneschönen Hüte dort kämen und giftigen ,und der Hutverkäufer wird nur mur¬meln : „Hasenfelle “ . Auf Ihre angstvolle
Frage : „ Wieviel ? “ wird der Jüngling eine
Bewegung ins Unabsehbare machen ,und Sie werden , erschauernd vor der
unausgesprochenen Zahl von Kanin¬
chenfellen , endgültig verstummen .

Mit dem Hütekaufen ist es bei den
Männern wie mit ihren Besuchen beim
Zahnarzt . Sie begrüßen jeden Vor-

emes Männerhutes der Fall ist , der ja wand , die Sache abzublasen . Die Lei¬recht eigentlich mit der Kostenfrage i denschaft einer Frau im Kampf um den
überhaupt erst seinen lustlosen Anfang : Besitz eines neuen Hutes steht genaunimmt ! . j im umgekehrten Verhältnis zur Ent -

Aber zu dieser Erörterung der An - schlossenheit eines Mannes , seinen alten
schaffungskosten kommt es gegenwärtig zu behalten . Zum Segen der altehrwür - .überhaupt nicht . Ein gähnender junger digen Hutmacherzunft sind diesem Geiz

„Eine Mark “ rief jemand aus dem
Vordergrund als Antwort auf die Fragedes Versteigerers , was geboten werde
für ein Einkaufsnetz , einen Geldbeutel ,noch einen Geldbeutel , 1 Paar Damen¬
handschuhe aus Wolle und ein Paar
Herrenhandschuhe aus Stoff . Dann bot
jemand eine Mark zehn , ein anderer
weitere zehn Pfennige und so weiter ,bis diese fünf Gegenstände für 1 .90
zugeschlagen wurden .

Das war in der ersten halben Stunde
der Versteigerung im Kantinensäal des
Straßenbahndepots , als noch „Steigerer¬
disziplin “ herrschte . Später kamen ,durch den freien Mittwochnachmittagder Geschäfte begünstigt , noch zahl¬
reiche Interessenten , und mit ihnen
kam die Angstpsychose , bei niederem
Angebot nichts mehr zu bekommen .

„Zwei Mark “ bot einer ohne Über¬
legung für 5 alte Spankörbe — und be¬
kam sie natürlich auch ; denn sie hätten
neuwertig nicht mehr gekostet . Aber
die fachlichen Steigerer waren darüber
verstimmt . Denn nun trieben sich bei
verhältnismäßig hohem Erstangebot die
Preise derart in die Höhe , daß man
nur noch in den seltensten Fällen von
einem vorteilhaften Kauf sprechenkonnte . Eine alte Aktenmappe sah sich
plötzlich in ddn Kreis wild -bietender
Interessenten gehoben und erlebte im
Handumdrehen die Wiedergeburt ihres
Neuwertes .

Es ist bei Versteigerungen solcher
Gegenstände allerdings auch sehr
schwer zu entscheiden , was preiswertist oder nicht . Jedenfalls war es be¬
wundernswert , wie steigernde Haus¬
frauen ausgebreiteten Chiffonschals uftd
aufgespannten Regenschirmen selbst auf
weite Distanz die kleinsten Beschädi¬
gungen ansahen . Aber die kombinierten
Angebote enthielten so viel Trostpreise ,die den Käufer irgendwie entschädig¬ten . Da gab es zu einer amerikanischen
Segeltuchtasche eine Trillerpfeife , ein
Netz , einen Kamm , eine BeliChtungs -
messertasche und einen Gürtel .

Die wertvollen Stücke wurden ein¬
zeln abgegeben . Eine Damenarmband¬
uhr , die auf 30 DM geschätzt war ,mußte liegen bleiben , da nur 17 .50 DM
geboten wurden . Für 22 DM wurde eine
weitere Damenuhr mit gutgehendemWerk versteigert . Vereinzelt wurden
Brillen angeboten — und immer wieder
Handschuhe . Man muß eine solche Ver¬
steigerung miterlebt haben , um zu
sehen , welche Unmenge von Hand¬
schuhen im Verlauf von 3 Monaten ver¬
loren werden . All diese Gegenstände
waren in der Zeit vom 1 . I .—31 . 3. 48
in Straßenbahnwagen gefunden wor¬
den . Nachdem sie in der vorgeschriebe¬
nen Lagerzeit nicht abgeholt wurden ,kamen sie , amtlich geschätzt , nach Zeit¬
wert und ohne Garantie mit einem Auf¬
geld von 10% zur Versteigerung .

f

Der junge Auktionator verstand es.in launigen Worten seine Sachen an¬
zubieten , und doch so, daß keine Über¬
forderungen aufkamen . Er zählte die
Fehler und Mängel jedes einzelnen
Stückes auf , bevor das aufregende Spielvon Angebot und .Nachfrage begann , das
er langsam und wie ein Ringrichterauszählte . Kr . •
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Weihnachtsbäume nach Maß
„Na, sagen wir rund zwei Meter und

fünfzig !“

Mann zieht uns einen zichoriebraunen
Topf aus Holzwolle und Tierhaaren
über die Ohren und schiebt uns , um die
Sache abzukürzen , vor einen jungfräu¬lich reinen Kristallspiegel , der wohl
schon bessere Zeiten und manchen echten
Borsolino gesehen hat . Unter der Krem¬
pe hervor starren wir auf eine höllische
Erscheinung : der Hut hat uns zu einem
Massenmörder gemacht , aber nicht ein¬
mal zu einem dämonischen , sondern zu
einem lächerlichen .

Man zieht den Galgenhelm ab und
legt ihn schnell , ganz schnell , beiseite .
Man wünscht einen grünen Hut von
weicher Passform . Aber der jugendliche
Repräsentant der Hutmacher scheint
keine andere Order zu besitzen , als

jedoch Grenzen gesetzt . Ein Loch im
Hut ist nicht die Welt . Man kann es
nach hinten drehen . Zwei Löcher ma¬
chen einen Hut erst flott . Aber eines
Tages brechen in so einem Hut die Ab¬
wehrkräfte gegen den Zerfall völlig zu¬
sammen , und dann geht es rapide mit
ihm dem Ende zu . Dies 4t die Lage , in
der sich mein Hut befindet .

Man sieht immer wieder Leute mit
neuen Hüten . Vieleicht wußte ich nur
den Code oder die Chiffre nicht , die
man im Verkehr mit .Huthändlern an¬
wenden muß . Wenn es aber richtig ist ,daß man Felle abgeben muß , bleibt mir
nichts übrig , als Weihnachten meinen
alten Hut aufzusetzen . Falls ich einen
brauchen sollte . Sgl.

Liditteclmisclie Tagung in Karlsruhe
Zur Neuordnung des lichttechnischen Lebens in Deutschland

Die Hochsfehulgemeinschaft für Licht¬
technik , deren Aufgabe die Förderungdes Lichttechnischen Institutes an derTH Karlsruhe ist , hatte am 17 . 12 . imSaal der Oberpostdirektion zu einer
Tagung zusammengerufen . Über die imJuli dieses Jahres in Paris abgehaltene
Tagung der Internationalen Beleuch¬
tungs -Kommission berichtete Dr . A . R.
Meyer . Diese Tagung sei nicht nurein voller Erfolg gewesen , sondern auchzu einer Brücke zwischen den Völkern
geworden . Die IBK bezeichnete Dr .Meyer als das Internationale Gremium
zur Pflege der Lichttechnik und der Er¬
zeugung und Anwendung des Lichtes .Dr . D r e ß 1 e r (Osram Berlin ) sprachzu Beginn deines Referates über Photo¬metrie und Colormetrie und physiolo¬gische Optik , über das , von der IBK
herausgegebene lichttechnisfehe Wörter _buch , das in der Erklärung der Wörterund Definitionen nach dem Beschluß der
PariserTagung weiterhin in deutsch ,eng -

Vas Sportprogramm am Sonntag

Dies« Auskünfte sind nicht rechtsverbindlich

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K*he

Übergang zu Frostwetter . Vorhersage ,Gültig bis Montag früh : Am Samstag wech¬selnd bewölkt , vereinzelte Schauer , beson¬ders im Bergland , Höchsttemperaturen 2 bis4 Grad , in der Nacht vielfach klar mitFrösten bis minus 4 Grad . Am Sonntagfreist trocken , zum Teil heiter , Höchsttem¬
peraturen um 0 Grad , ln der Nacht rumMontag Fröste bis unter minus 5 Grad , aufNordöstliche Richtungen drehende Winde .

L . W . Zu Ihrer Anfrage teilt das Städti¬sche Nachrichtenamt mit : „Nach den Preis -
rechtlichen Bestimmungen ist die Erhebungder am Preisstoptag (30 . 11. 1936) erhobenenMieten und Nebenkosten ohne weiteres zu¬lässig . Eine Ausnahmebewilligung der Preis¬behörde ist nur dann erforderlich , wenn er¬höhte Beträge gefordert werden sollen . InKarlsruhe war . am Stoptage die Umlegungder Kosten für Wassermehrverbrauch aufdie Wohnungsinhaber (einschl . Eigentümer )allgemein üblich . Wenn die Kosten daherauch heute aufgeteilt werden , so steht dies

vollkommen im Einklang mit der Preisstop -
verordnung . Eine besondere Genehmigungist hierzu ebenso wenig einzuholen , wie zur
Berechnung der S topmiete . Es wird aufdiese . Rechtslage ausdrücklich hingewiesen .Mieter , welche der Aufforderung der Mie¬
tervereinigung , die Kosten für Wassermehr¬verbrauch nicht zu zahlen , Folge leisten ,setzen sich der Gefahr aus , daß sie vomVermieter verklagt und ihnen die Gerichts¬kosten auferlegt werden “.

H . G . Die Dinge liegen so , daß Sie nachder Währungsumstellung Gelegenheit hatten ,auf die Lieferung des 3. Bandes zu verzich¬ten und sich den bereits gezahlten Betrag10 :1 abgewertet zurückerstatten zu lassen . EinEinspruch gegen die Berechnung des 3. Ban¬des in DM verspricht auch deswegen nichts ,weil Sie nicht den Nachweis erbringen kön¬nen , daß er schon vor dem 21 . 6. fertig ge¬stellt und absichtlich nicht früher ausge¬liefert wurde . Die Forderung ist also nichtanfechtbar .
Fr . W . 1. Wenn das Ehepaar nur einenkleineren Teil Ihrer Wohnung gemietet hat ,Ist es zu den von Ihnen gemeinten Ver¬pflichtungen nicht heranzuziehen . 2. Ja , dasZimmer darf abgeschlossen werden .Frau R . sie haben natürlich Anspruch aufRücklieferung der richtigen Handschuhe bzw .auf Ersatz durch gleichwertige oder m Geld .

F . O . Ihr Bekannter .hat die Möglichkeitendes Tippens beim Sport -Toto sogar unter¬
schätzt ; es gibt nämlich nicht weniger als
59 000 Kombinationen . Trotzdem braucht Siedas nicht abzuschrecken , denn auch in der
Lotterie zieht ja nicht jeder das „ große Los “.J . R . Die Abwertung durch die Angestell¬
tenversicherung geht zu Recht .

Frau B. Nur Sie als Hauptmieterin habendie aus der Hausordnung erwachsenden Ver¬
pflichtungen au erfüllen ; Tochter und
Schwiegertochter geht das nichts an . .

W . -Sch . Wenden Sie sich unter Beifügungnäherer Angaben an den Hilfsdienst für
Kriegsgefangene und Vermißte , Stuttgart S,Charlottenplatz 17 .K . Sch . Sie haben recht : Durch die vielfachstark gestiegene Zahl der Untermieter hatsich natürlich auch der Wasserverbrauchstellenweise beträchtlich erhöht . Wir nehmenan , daß mit Rücksicht darauf nächstens eine
Entscheidung getroffen wird .

H . H . i . Diese Umlegung ist bisher vonder Verwaltung für Wirtschaft in Frankfurtals nicht zulässig erklärt worden . 2 . Ja , die
Nacherhebung ist berechtigt .O . P . Das Erscheinen des Seidenschwanzesin unserer Gegend ist zwar reichlich früh ..Er kündigt uns aber keinen strengen Winteran , sondern läßt allenfalls darauf schließen ,daß in der Heimat des Vogels , im hohenNordosten , der Winter zeitig und strengeingesetzt hat . Der Fang dieser Vögel emp¬fiehlt sich nicht ; ihr Gesang ist nämlich nichtviel wert und die hübschen bunten Farbenverblassen in der Gefangenschaft schnell .G . H . Ja , Sie müssen den Nachvertragunterzeichnen , weil die Eintragung insGrundbuch davon abhängig gemacht werdenkann . Die Umwandlung der RM - Forderungin DM geht in Ordnung .

B . St . Die DM -Ford «rung der Genossen¬schaft ist 1t . § 18 Abs . 3 des Währungsgeset¬zes berechtigt .

Fußball
Oberliga . Stuttgarter Kickers — TC Rö¬delheim , Eintracht Frankfurt — SchwabenAugsburg , 1860 München — Waldhof Mann¬heim , ÖC Augsburg — Bayern München ,Kickers Offenbach — VfB Stuttgart , VfRMannheim — FSV Frankfurt , VfB Mühl¬burg — 1. FC Nürnberg (14 .00 Uhr ).
Landesliga . Friedrichsfeld — Phönix Karls¬ruhe , Germ . Brötzingen — ASV Feuden¬heim , Rohrbach — Viernheim , Sandhofengegen Neckarau .
Bezirksklasse . Mühlburg II — Weingarten ,Neudorf — Hagsfeld , Forst — Ettlingen ,Odenheim — KFV , Eggenstein — Südstern .
Kreisklasse A , St . 1 : pfaffenrot — Bret -ten . St . 2 : Fr . T . Forchheim — Linkenheim ,Friedrichstal — Rußheim , Malsch — Mörsch .
Kreisklasse B * Germ . Neureut — PolizeiSV , FC Baden — Nordstern Rintheim . St . 1 .Gehörlose — Fr . SSV Karlsruhe . St . 2 .Hohenwettersbach — Langensteinbach . St . 4.Bauerbach — Bretten .
Freundschaftspiel : Frankonia Khe . — ASVDurlach (Sa ., 14 .30 Uhr ) . •

Handball
Verbandsliga . Ketsch — Weinheim ,Neckarau — Birkenau , St . Leon — Bulach ,Waldhof ' — Bretten .

Gruppenliga , Süd . Grünwinkel — Blanken¬loch ,
"Äintheim — Odenheim , Ettlingen ge¬gen Linkenheim , Durlach — Kronau , Dax - ,landen — Forst .

Bezirksklasse , St . 3. Ettlingenweier gegenBrötzingen , Neureut — Knielingen , Isprin -
gen — Fr . SSV Karlsruhe , Mühlacker gegenFriedrichstal . Kreisklasse . Langensteinbachgegen Malsch , Bruchhausen — Polizei SV ,Jöhlingen — Wössingen .

Tischtennis
Landesliga . TTG Hockenheim — TSG Hei¬delberg , ASV Durlach — VfL Neckarau ,MSG Mannheim — TV Sandhofen , SV Wald¬hof — ASV Eppelheim .

Radio Stuttgart sendet :
Samstag , lg . Dezember

12.00 Landfunk . 12.15 Musik . 12 .45 Nach¬richten . 13.00 Echo aus Baden . 13.15 Musik .14 .00 Sport am Wochenende . 14 .15 UnsereVolksmusik . 15.30 Stunde der Hausmusik .15 .00 Radio Stuttgart hilft freischaffendenKomponisten . 17 .45 Nachrichten . 17 .50 DieAnschlagsäule . . 18.00 Sendung aus England .18.15 Mensch und Arbeit . 18.30 Bekannte So¬listen . 19.00 Stimme Amerikas . 19 .30 ZurPolitik der Woche . 19.45 Nachrichten . 20 .00Bunter Abend . 21 .45 Nachrichten . 22 .00 Tanzin den Sonntag . 23 .55 Nachrichten .
Sonntag , 19. Dezember __6.00 Morgenchoral , Frühmusik . 7.00 Mor¬genstund hat Gold im Mund . 7 .45 Nachr 8.00Landfunk . 8.30 A .us d . Welt des Glaubens . 9 .00Ev . Morgenfeier . 9 .30 Besinnl . Morgen . 10 .20Melodien am Sonntagmorgen . 11 .00 Univer¬sitätsstunde . 11.20 Mozart . 12.00 Musik . 12 .45Nachrichten . 13.00 Musik . 13.30 Teure Heimat .14 .15 Kinderfunk . 15,00 Musik . 18.50 Advents¬lieder . 17.00 Der arme Konrad . 18.30 KleinesKonzert . 19.00 Stimme Amerikas . 19 .30 Sportvom Sonntag . 19.45 Nachrichten . 20 .00 Ope¬rette — Tonfilm — Tanz . 21 .15 Puccini 21 .45Nachrichten . 22.30 Dichter lesen . 23 .00 Tanz¬musik . 23 .55 Nachrichten .

Ringen
Oberliga . KSV 1884 Mannheim — KSVWiesental , ASV Lampertheim — KSV Kirr¬lach , ASV Feudenheim — Eiche Sandhofen ,Spv . Ketsch — Spv . Brötzingen .
Landesliga . ASV Grötzingen — SG Hems¬bach , Germania Rohrbach — ASV Heidel¬berg , ASV Ladenburg — Germania Ziegel¬hausen , ASV Eppelheim — Germania Karls¬ruhe fällt aus . '
Kreisklasse : Eiche östringen — Spv . Bröt¬zingen II ., Einigkeit Mühlburg — Spv .Ispringen , Spv . Weingarten — Spv . Dill¬stein , KSV Wiesental II . — Germ . Bruch¬sal H . KSV Durlach und KSV Kirrlach ha¬ben ihre Mannschaft zurückgezogen . AnStelle von Durlach nimmt Germ . Bruchsalan den weiteren Kämpfen teil .
Länderkampf im Ringen . In einem Ver¬

gleichskampf im Ringen stehen sich am2. Weihnachtsfeiertag in Lampertheim Ba¬den und Hessen gegenüber . Voraussichtlich
werden die badischen Farben von folgendenRingern vertreten : Glaser (1884 Mannheim )Fliegengewicht ; Spatz (ASV Feudenheim )
Bantamgewicht ; Schäfer (Germ . Karlsruhe )oder Spatz (ASV Feudenheim ) Federge¬wicht ; Schweikert (KSV Wiesental ) Leicht¬
gewicht ; Seeburger (Germania Bruchsal )
Weltergewicht ; Kreuz (ASV Lampertheim )Mittelgewicht ; Litters (Eiche Sandhofen )
Halbschwergewicht ; Wieland (Spv . Brötzin¬
gen ) Schwergewicht . Die Hessen haben mitEuler , Heßberger und Leichter drei deutscheMeister in der Mannschaft .

lisch und französisch erscheinen wird .
Den deutschsprachlichen Teil wird Prof .
König , Bern , bearbeiten . Weiter habe
man in Paris beschlossen , die Bezeich¬
nung Candela (cd ) an Stelle der bishe¬
rigen Lichtstärkebezeichnung Kerze ein¬
zuführen . Seinem Bericht über die Ver¬
handlungen der IBK»- Fachausschüsse
und ihre Ergebnisse , stellte Dipl .-Ing .
L . Schneider , die auf dem Beleuch¬
tungsgebiet revolutionär wirkende , ame¬
rikanische Erfindung der Leuchtstoff¬
lampe voran . Dieser weitaus größte
Fortschritt auf dem Gebiete der Be¬
leuchtungstechnik unterscheide sich
durch geringere Leuchtdichte und we¬
sentlichere Lichtausbeute von den bis¬
herigen Glühlampen .

Als erfolgreiches Straßenbeleuch¬
tungsmittel sei mit der Verwendung der
Leuchtstofflampe die Zahl der Verkehrs¬
unfälle in amerikanischen Städten ganz
erheblich zurückgegangen .

Zur Neuordung des lichttetehnisch-
fachlichen Lebens in Deutschland wur¬
den zahlreiche Vorschläge unterbreitet
Vorschläge zur Gründung einer Organi¬
sation fand die Zustimmung aller An¬
wesenden . Von seiten der Studenten¬
schaft wurde die Bitte vorgetragen , die
Fachrichtung Lichttechnik bei der TH
Karlsruhe wieder erstehen zu lassen . Kr .

Der elektrische Unfall
Im Elektrotechnischen Verein sprach am 15.

Dez . Dipl .- Ing . S 1 b 1 e r , ein Schweizer Ex¬
perte über den elektrischen Unfall . An
Hand von Lichtbildern gab der Redner Auf¬
schluß über den Stand praktischer und
wissenschaftlicher schweizerischer For¬
schungstätigkeit auf dem Gebiet der elek¬
trischen Unfallverhütung und -hilfeleistung .
Die Anwendung der Elektrizität habe sich
seit 1913 in der Schweiz verdreifacht . Un¬
fälle durch Elektrizität seien Jedoch erheblich
zurückgegangen . Unfälle ereignen sich meist
bei Mittelspannungeh von 110 Volt , wie auch
bei Hochspannungen von mehreren 1000 'Volt .Der Verband schweizerischer Elektrizitäts¬
werke habe in jahrzehntelanger Forschungs¬
tätigkeit ermittelt , daß die Todesfolge bei
solchen Unfällen nicht , wie bisher irrtüm -
lieh angenommen , durch Ersticken , sonderndurch Herzkammerflimmern hervorgerufenwerde . Tierversuche hätten ergehen , daß dasmit hohen Spannungen in Berührung gekom¬mene Herz , das vom natürlichen Schlagenzu einem sehr schnellen , unregelmäßigenFlimmern übergehe und nach ea . 15 Minutenden Tod des Menschen zur Folge habe , nurdurch eine vorübergehende Lähmung wiederzur normalen Tätigkeit gezwungen werdenkönne . Die Hauptaufgalwder künftigen For¬

schung sei , pharmazeutische Mittel zu erfin¬den , die die Rettung des Patienten er¬
möglichen . -11-

Suflwlienst des Roten Kreuzes
Die Angehörigen oder Bekannten nachste¬hender Personen wollen sich beim Such¬dienst vom Roten Kreuz , Herrenstraße 39melden ; Bastian August , etwa 36 Jahre alt ,verh . , Beruf Schreiner . Heimat ; aus einerkl . Ortschaft bei Karlsruhe , Beck , Vorname

unbekannt ) , etwa 22 Jahre alt , Heimat :
Karlsruhe . Beger Hans , Gefr ., etwa Jahr¬
gang 1980 , Heimat : Karlsruhe -Durlach ?Ebert , etwa Jahrgang 1904/1908 , verh . inKarlsruhe oder einem Vorort , er sprachviel von einer Gastwirtschaft , die seineFrau od . seine Schwiegereltern besaßen . Grab
(Vorname unbekannt ) , Jahrgang 1902, Hei¬mat : Karlsruhe -Durlach ? Heggert Hans ,Obefigefr ., Jahrgang 1916 , letzte Einheit :1 Pz .-Jög .-Abt . 36 Kaiserslautern , Heimat :Karlsruhe . Hurst Otto , etwa Jahrgang 1924 ,

Karlsruhe Reichsbahnbeamter gewesen ) , Hei¬mat : Karlsruhe oder Knielingen . SchorfKarl , Jahrgang 1901 , verh ., Beruf : Kauf¬mann , Heimat : Karlsruhe . Völker (Vor¬name unbekannt ) , Heimat : Karlsruhe . GasAlbert , etwa Jahrgang 1915 , verh . , 3 Kin¬der , Maurer , hatte Postverbindung , Heimat :Gegend von Karlsruhe . Lutz Karl , Jahr¬
gang 1912 , Vorname des Vaters : Karl , Hei¬mat Karlsruhe . Rappold Florian , Uffz .,Jahrgang 1908 , Tischler , letzte Feldpost -Nr . 85 500 , Heimat : Nähe von Ettlingenbei Karlsruhe . Wenz Fritz , etwa 40 Jahrealt , Eisenbahner , Heimat : Karlsruhe . HärtleAlbert aus Karlsruhe , hat aus russ . Ge¬
fangenschaft schon geschrieben . Stolz . Vor¬name unbekannt , vermutl . Jahrging 1927oder 28 , Heimat ; Karlsruhe ? Die Eltern be¬sitzen ' eine Bäckerei , er leistete seine RAD -
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Jahrgang 1988 , ledig , Beruf Schmied , letzteEinheit : Art .-Regt . 335, 1. Abt . 3 . Batt . , Hei¬mat : Karlsruhe . Ten Hompel (Vorname un¬bekannt ) , etwa Jahrgang 1920, Größe , 1,90 m ,letzte Einh . 35. Pz .-Jg . ,Div ., Heimat : Gegendvon Karlsruhe . König , Vorname unbekannt ,Gefr ., Eisenbahn Hork . L 27 202 (K ) , Lg .Hamburg I , verh . Heimat : Karlsruhe oder
Umgebung . Nagel Friedrich , etwa 33 Jahrealt , verh ., Brillenträger , Heimat : Karlsruhe .Pflugfelder (Vorname unbekannt ), Major ,Beruf Architekt , Heimat : Karlsruhe . ReisBruno , 20—25 Jahre alt , Beruf Autoschlosser ,Heimat : Karlsruhe . Roßmann Ewald , Uffz . ,letzte Einheit : 2. Batt . Art .-^tgt . 260. FPNr .02888 C , Heimat : Karlsruhe . Schaber Fritz ,Uffz . , Jahrgang 1910? Heimat : Karlsruhe .Schmidt Günter (oder Schmitt ) , etwa 21Jahre alt , Schüler , zuletzt Angehörigereiner Nachrichtens -Einheit (der Vater sei to

fang Dezember 1944 ab . Die Ausbildungsan -
schrift : Pz .-Gren .-Pi .-Ers . u . Ausb .-Kp . 25Neu -Ulm/Donau , Reinhardtkaserne , letzteAnschrift , Marschtoatl . z . B . V . 409 Eßlin -
gen/N . , Beceiaerekaserne . Vetter , Vorname
unbekannt , vermutlich Jahrgang 1627/28 ,Wohnort vermutl . Karlsruhe , Auebildungs -
anschrift und letzte Anschrift genau wiebei Stolz .
- / ■ -
Herausgegeben unter Militär - Regierungs -
Lizenz US - WB - 101 Verantwortl . Schrift¬leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten -Agentur ). DPD (Deutsch . Presse¬
dienst Britische Zone ) , AP (Associated
Press ) . SNB (Sowjet . Nachri <ht .-Büro ) . INS
Internat . New Service ). — Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .



Chronik der Woche
Für die Kinder wird es jetzt allerhöchste

Zeit , den letzten und dringenden Brief an
das Christkind zu schreiben , denn morgen
brennt die vierte Kerze am Adventskranz
und der Vater wird schon schwankend in
seinem felsenfesten Entschluß , zu diesen
übersetzten Preisen keine Weihnachtsgans
zu kaufen . Denn so ist es : leider hat der

' Mensch nicht nur Gemüt sondern auch
einen Bauch . Von beiden macht er unter¬
schiedlichen Gebrauch , einmal mehr , ein¬
mal weniger , an Weihnachten aber gleich¬
zeitig . Für das Gemüt hat er dann den
brennenden Christbaum und „ Stille Nacht ,
heilige Nacht “ und für den Bauch hatte er
früher die Gans . Außerdem gibt es aber
noch Zwischenstadien , in denen beide Be¬
griffe ineinander übergehen . Dafür gab es
den Alkohol .

Wenigstens nach der Währungsreform
gab es ihn . Inzwischen ist er weg . Die
gleichen Wagen , die unsere Eier ins Rhein¬
land entführen , haben auch das Kirsch¬
wasser , den Himbeergeist und den
Obstbranntwein aus Mittel - und Südba¬
den mitgenommen . Man weiß ja , der rhei¬
nische Gemütsverbrauch war schon immer
enorm . Dabei konnten die badischen Bren¬
nereien nur fünf Prozent der einlaufenden
Bestellungen befriedigen . Alles übrige
wurde beim Bauern direkt eingehandelt .
Es soll nicht heißen , daß das biedere Land¬
volk unsere Weihnachtsfreude schmälern
wollte . ,

Auf dem Gebiet des Weins liegt die
Situation etwas günstiger — für den Ver¬
braucher . Zwar kostet ein Fuder Pfälzer
immer noch seine guten 2200 DM , aber in
der Moselgegend sind die Preise bereits
um rund 500 Mark gefallen und im Rhein¬
hessischen sogar um 25 Prozent . Und das
alles hat nur das Gerücht vermocht , daß
Frankreich daran denkt , seine Weine auf
den deutschen Markt zu bringen . Viel¬
leicht sollte man sich eigentlich darüber
nicht freuen , aber andererseits ist ja die
Profitgier unserer egoistischen Zeit nicht
anders zur Vernunft zu bringen als durch
die schmerzende Peitsche des Konkurrenz¬
angebots . Und somit wäre es höchstens zu
bedauern , daß sich das so wohltuend aus¬
wirkende Gerücht vom ausländischen An¬
gebot nur auf den Wein bezieht .

Und nicht etwa auf die Weihnachtsgänse .
Reden wir nicht von ihnen . Es gibt sie
nicht mehr . An ihrer Stelle haben wir den
Weihnachtshasen erfunden . Er ist
auch 1948 noch sehr aktuell . Oder schon
wieder . Nachdem die Fleischerläden sich
so Wenig festlich zeigen . Übrigens hat der
Weihnachtshase mit dem Osterhasen gar
nichts zu tun . Trotzdem er ebensowenig Eier
legen kann wie jener , besteht keinerlei
Verwandtschaftsgrad . Denn der Osterhase
ist ein Symbol , der Weihnachtshase aber
ist eßbar . Man findet ihn nicht in Gottes
freier Forstverwaltung mit vorgeschriebe -
nen Abschußzeiten , sondern m Hinterhö¬
fen , auf Baikonen und vor den Küchen¬
fenstern . Seine Vermehrung in den Städ¬
ten bleibt eine der markantesten Erschei¬
nungen der letzten Jahre . Sie wurde durch
die Währungsreform nur kurzfristig unter¬
brochen und zeigte gegen Spätjahr an¬
steigende Tendenz . Der Weihnachtshase
lebt also nicht von der Liebe der Men¬
schen , sondern von der kläglich versagen¬
den Fleischbewirtschaftung . Außerdem
lebt er von Kartoffelschalen . Auf dem
Lande könnte er sehr viel besser leben ,
aber dort liebt man ihn nicht besonders .
Man hat etwas gegen — Ersatz . Womit
alles gesagt ist . Der Weihnachtshase ist
ein typisches Erzeugnis unserer Zeit wie
die Holzfässer und der Zellstoff , eine Her¬
ausforderung der Stadt , die sich böswillig
genug gegen den Bauern und seine Ver¬
dienstquelle richtet . Denn der Hase im
eigenen Stall ist besser als die Gans auf
fremdem Hof .

Womit wir also doch bei den Gänsen
wären . Wenn sie im Oktober noch 30 Mark
gekostet haben , stehen sie jetzt bei 90.—
Nicht weil sie inzwischen um soviele Pfun¬
de zugenommen hätten , sondern einzig
darum , weil es nun eben Weihnachtsigänse
sind . Der amtlich festgesetzte Höchstpreis
ist , derweilen auf 7 .50 DM für das Pfund
geklettert und schämt sich kein bißchen
seiner Hochstapelei . Die Preisbehörde hat
sich damit zufrieden gegeben und hütet
sich wohl , etwa eine stille Vergleichsrech¬
nung darüber anzusteilen , wie lange ein
Autoschlosser arbeiten muß , bis er seiner
Familie ein Pfund Gänsebraten auf den

/ Weihnachtstisch legen kann . Jetzt werden
einige Bürokraten die Stirn — in Erman¬
gelung besserer Verwendungsmöglichkeit
— in ernste Falten legen und fragen : muß
es denn gerade Gänsebraten sein ? Und da
fällt einem dann eben zur rechten Zeit
jener französische König ein , <}er seinen
ganzen Ehrgeiz dafür einsetzte , daß das
Volk am Sonntag sein Huhn im Topf habe .
Am Sonntag , nicht nur an Weihnachten !
Dieser vierte Heinrich war freilich kein
Heldenkönig (außer bei Frauen ), aber er
war ein weiser Mann , der wußte , daß die
kleinen Freuden das Elixier des Lebens
sind , und das ganze staatsmännische Ge¬
heimnis , ein Volk glücklich und — gut zu
machen . Wenn man 's genau nimmt , haben
wir immer zu wenig gehabt von diesen
kleinen Freuden , vom Huhn im Topf und
vom Nichtstun an einem Sommermittag ,
vom Weißbrotchen zum Frühstück und
vom Glas Wein am Feierabend . Wir haben
immer zuviel Weltanschauung verdauen
müssen . Auf die Dauer bekommt das kei¬
nem Volk . Man wird hartleibig dabei und
hartherzig außerdem . Und schließlich
kümmert es einem gar nicht mehr viel ,
wenn einer nach Kanonen schreit . Man
hat sowieso keinen guten Geschmack auf
der Zunge .

Nein , es muß nicht gerade Gänsebraten
sein . Aber wenn jetzt zu Weihnachten
wieder vieie große und schöne Worte ge¬
sprochen werden , dann soll man nicht ver¬
gessen , daß es nur eine Weltanschauung
gibt , die etwas wert ist : leben und le¬
ben lassen ! Amadeus Siebenpunkt

Die Reise nach Paris / Von Rolf Gustav Haebler

Der Markgraf hatte sich entschlossen ,
mit der ganzen Familie , der Frau Mark¬
gräfin und den drei Prinzen : Karl , Fried¬
rich und Ludwig , mit den Herren v . Gay -
ling und v . Edelsheim als Begleitern ,
ohne den sonstigen , wenn auch kleinen
Hofstaat nach Paris zu fahren , in die
Hauptstadt Europas , wo damals Lud¬
wig XV . residierte , wo Maria Antoinette ,
die man im Jahre zuvor auf ihrer prunk¬
vollen Hochzeitsreise in Emmendingen
begrüßt hatte , nicht ohne heimliche Hin¬
tergedanken wegen des Vertrags über die
bevorstehende süd westdeutsche Vereini¬
gung der beiden badischen Markgraf¬
schaften zu einem Gebiet , nun als junge
Frau des königlichen Enkels mit ihrer
Schönheit und ihren Launen den Ver¬
sailler Hof in Unruhe hielt ; nach Paris ,
wo für den Markgrafen die Wissenschaft
und für die Markgräfin die Kunst blühte ,
und für die jungen Prinzen die beste Ge¬
legenheit zu ihrer weiteren Ausbildung
war .

Die markgräfliche Familie kam nicht
als unbekannte kleine deutsche Fürst¬
lichkeit in die große Stadt der großen
Welt : Karl Friedrich von Baden , ein eif¬
riger Anhänger der physiokratischen
Schule , hatte mit bedeutenden franzö¬
sischen Volkswirtschaftlern schon seit
längerer Zeit enge literarische Beziehun¬
gen angeknüpft . Oh , er kannte die
modernsten Autoren der Pariser Ver¬

lage : im Arbeitszimmer des Fürsten stan¬
den alle Werke der großen Franzosen des
Laissez -faire , laissez -aller , die Schriften
von Quesnay , Mirabeau , Baudeau , , Mer -

cier de la Riviere , Du Pont zumal , und
er studierte sie nicht nur , Karl Friedrich
schrieb selbst eine physiokratische - Ab¬
handlung : „Abrege des principes de
l 'economie politique “ hatte er sie betitelt .
Mirabeau , bitte , legte sie persönlich der
Pariser wissenschaftlichen Öffentlichkeit
vor , das war keine Kleinigkeit .

Die Gattin des Markgrafen , Karoline
Luise von Hessen , aber ergänzte den
wissenschaftlichen Eifer ihres Mannes
durch ihre keineswegs dilettantische
Liebe zur Kunst . Sie stand längst in

regem Briefwechsel mit den Kunstlieb¬
habern der französischen Metropole . Sie
war ein Sammler von Geschmack und

Eigenart . So war es keineswegs frem¬
der Boden , den die Badner betraten , ganz
abgesehen davon , daß auch mancherlei
persönliche Beziehungen zu den Kreisen
am Hofe von Versailles bestanden .

Karl Friedrich , damals dreiundvierzig
Jahre alt , gab sich Mühe , mit möglichst
vielen und bedeutenden Persönlichkeiten
der nationalökonomisch -wissenschaftlichen
Welt zusammenzukommen , und wo
konnte er mehr und bedeutendere Per¬
sönlichkeiten finden als im Paris des 18.
Jahrhunderts ? Mit manchem Gelehrten
knüpfte er in diesen Tagen wertvolle
Freundschaft , die lange Jahre dauern
sollten und die fast alle einen reichen
und wichtigen Briefwechsel und auch
manchen interessanten Besuch am Karls¬
ruher Hof zur Folge hatten — Voltaire ,
ein Mann wahrhaftig von Urteil , ver¬
glich Carolsruhe mit den Höfen der
Medici ! Der ausgezeichnete Ruf des badi¬
schen Hofes als einer Stätte gelehrter
Weisheit und von künstlerischer Bedeu¬
tung , der weit über die Grenzen der
oberrheinischen Lande hinaus galt , hatte
in dieser Pariser Reise seinen Ursprung ,
mindestens trug sie viel dazu bei , und
nicht nur das : auch die politische Be¬
deutung des Markgrafen , das Wachstum
seiner staatlichen Macht — selbst Napo¬
leon hat später gelegentlich rühmend an¬
erkannt , was Karl Friedrich in der gro¬
ßen Welt galt — , das schlug hier feinste
Wurzeln .

Freilich : im Sommer des Jahres 1771
dachte noch kein Mensch , am wenigsten
wohl Karl Friedrich selbst , an solche
Entwicklungen . Aber selbstverständlich
machte der Markgraf seine Aufwartung
beim König ; das war höfliche und
höfische Pflicht , es war aber noch mehr
politische Notwendigkeit bei dem nach¬
barlichen Verhältnis . Aber wichtiger war
für die markgräfliche Familie , all das
kennen zu lernen , was Paris , und nicht
Versailles , an geistig Wertvollem in
Kunst und Wissenschaft und an Persön¬
lichkeiten bot . Hier traf Karl Friedrich
mit dem bedeutenden Physiokraten Du
Pont de Nemours zusammen , der später
ein lieber Gast am Karlsruher Hof wurde
und bis zur Revolution von 1789 als badi¬
scher Geschäftsträger am französischen
Hof wirkte . Nicht nur als Mann der Wis¬
senschaft und Diplomat blieb er mit dem
Fürsten verbunden , auch als Bericht¬
erstatter über das Pariser Kunstleben
leistete er der Markgräfin wertvolle
Dienste : ihre Leidenschaft war ja das
Sammeln von Gemälden und Kunstwer¬
ken — Karoline von Baden , seit einigen
Jahren Ehrenmitglied der Dänischen
Akademie der Künste , die erste Frau ,
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Karl - Friedrich von Baden
in dessen «Sjähriger Regierungszeit Ba¬
dens Aufstieg von der Markgrafschaft zum

Großherzogtum vollendet wird .
(Bild : Archiv )

welcher solche Ehre zuteil wurde , war es,
die den Grundstock zur heutigen Karls¬
ruher Gemäldegalerie legte .

Bald sammelte sich um die markgräf -
liche Familie in ihrem Pariser Heim ein
geistvoller Kreis bedeutender Persönlich¬
keiten . Der ältere Mirabeau , Grimm , Sag -
romoso , Le Sage und Cousin , so manche
bekannten Maler und Bildhauer gehörten
zu den Freunden im Quartier der Badner :
Le Sage und Cousin waren zugleich Leh¬
rer der drei Prinzen . Im übrigen verfuhr
man fleißig und eingehend nach dem
Plan , den Karoline Luise aufgestellt hatte .
Bedeutende Kirchen und Klöster wurden
besichtigt , die Königlichen Schlösser und
Landhäuser aufgesuoht , man studierte die
Galerien im Louvre und im Palais Lu¬
xembourg . Man ging in die Sorbonne , in
die Königliche Bibliothek , zum Observa¬
torium ; , stattete der berühmten Porzellan¬
fabrik Von Sövres und den Königlichen
Medaillensammlungen Besuche ab . Aber
den Höhepunkt des so fleißig ausgewer¬
teten Pariser Besuches brachte eine Sit¬

zung der Akademie , der die markgräfli¬
chen Herrschaften am 6 . September an -
wohnten . Und es beweist die Achtung und
Freundschaft , die man dem wissenschaft¬
lich interessierten badischen Markgrafen
und der künstlerisch so lebendigen Karo -

’line Luise entgegenbrachte , daß d 'Alem -

bert dabei eine Lobrede auf das fürstliche
Paar entflocht — sicherlich nicht nur eine
höfliche und höfische Verbeugung vor den
feudalen Gästen aus Deutschland .

Wenige Tage nachher erhielt der Mark¬

graf die Nachricht , daß der letzte Erbe

der Baden -Badener Linie , August Georg ,
im Sterben liege . Der Tag , an dem die

Vereinigung der alten badischen Stamm -

Lande möglich wurde , tvar nahe . Da galt
es , in der Heimat zu sein . Am 17 . Sep¬
tember 1771 waren die schönen , wertvol¬
len und geistig für den Karlsruher Hof

so früchtereichen Pariser Wochen zu
Ende ; zum großen Bedauern der ganzen
markgräflichen Familie .

Kurz nach der Ankunft Karl Friedrichs
im badischen Land starb August Georg ,
der einstige Domherr von Köln und Döm -

propst von Augsburg und Herr im italie¬
nischen Siena , ein Gelehrter an dessen
Universität . Seine vom Papst später er¬
laubte Ehe war kinderlos geblieben ; so
fiel die Markgrafschaft Baden -Baden an
die Durlacher Linie , an Karl Friedrich .
Es wurde still im schönen großen Rastat¬
ter Schloß , wo man mit viel Prunk und
Glanz residiert hatte . Die Witwe , die

Markgräfin Maria Viktoria , zog sich bald
zurück , ging außer ' Landes , nach Straß¬

burg , wo sie ein Haus am Stephansplatz
besaß .

Es begann der Aufstieg Badens . Die
erste Vereinigung zu einem größeren Gan¬
zen — ein historisches Beispiel zu un¬
serer aktuellsten badischen Gegenwart !-
ward politische Wirklichkeit .

Es war mehr als nur ein kleinstaatliches
Ereignis : dem „Staatsvertrag “, der der

Vereinigung vorausgegangen war , hatten
als Bürgen zugestimmt : Großbritannien ,
Preußen , Dänemark , der Kurfürst von der
Pfalz , Katharina II . von Rußland , der

Papst — nur der Kaiser in Wien hatte
formale Bedenken geäußert . Als der letzte
Tag August Georgs kam , hatte Baden -

Durlachisches Militär bereits strittiges
Gebiet besetzt ; es kam aber zu keinerlei
Störungen . Die übrigen Lande huldigten
schon am Morgen nach dem Todestag dem
neuen Fürsten . Von diesem Tag an gab es
nur noch eine Markgrafschaft Baden in
der Südwestecke des Heiligen Römischen
Reiches Deutscher Nation . -

Die Sache mit dem Kachelofen
Grübelei an einer Schwarzwälder Ofenbank

* *
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Diese Epistel muß mit einem Bekennt¬
nis beginnen . Es war die Absicht des
Verfassers , das hohe Loblied des schwarz -
wälder Kachelofens zu singen . Derjenige ,
der ihm als Gegenstand seiner Wert¬
schätzung vorschwebte , ist ein grün -
schillerndes Ungetüm , von der Küche her
in die Ecke einer großen Bauernstube
breitspurig hineingestellt . Die Bank, ' die
ihn im rechten Winkel umfaßt , kann eine
kinderreiche Familie bequem aufnehmen .
Auf der angebauten „Kunst “ , eine die
Wärme des Küchenherdes sinnvoll ver¬
wertende Anlage , Wird nicht nur der
Rücken , sondern auch seine Verlängerung
der medizinischen Tiefenwirkung höherer
Temperaturen ausgesetzt und es steht
außer Zweifel , daß an nassen und frosti¬
gen Gebirgstagen schon viele Geschlech¬
ter von dieser behaglichen Sitzgelegenheit

Baden verbrauchte einmal 114 Eier pro Kopf
Der totale Eierschwund seit der D -Mark — Import gegen Wucherpreise

Geburt der „Bärbel“
Märchenfahrt mit dem Weihnachtsmann durch das Oberrheinland

Skier und vieles andereVorweihnachtliche Stimmung liegt über
dem Land am Oberrhein . Mit Spielsachen
fing es an ; sie eröffneten vor Wochen
schon den bunten Reigen poesievoller
Ausstellungen ; jetzt ist der grüne Wald in
die Stadt gekommen ; rote , weiße und
blaue Tannen bringen adventliche Grüße
aus heimischen Bergen . Lametta und
Lichterglanz , schimmernde Kugeln und
strahlender Kerzenschein verkünden in
Auslagen mit jedem Tag eindrucksvoller
das Näherrücken des frohen Festes .

In oberrheinischen Häusern und Kir¬
chen findet man unterm Tannenbaum
meist die Krippe , deren Pflege oft ein
sichtbares Stück vererbter Familienge¬
schichte ist . Droben im Sohwarzwald
aber , wo der Rohstoff Holz das wertvolle
Material liefert zu allerlei handwerkli¬
cher Volkskunst , gibt es auch jetzt noch
— allerdings nur vereinzelt — Krippen¬
bauer , die , ihre winterliche Landschaft
zum Motiv nehmend unter ihrem Schmitz¬
messer die Berge von Juda und Bethle¬
hem und deren Menschen unverfälscht
verwandeln in Berge , Dörfer und Men¬
schen der alemannischen Heimat .

Doch sein eigentliches Märchenreich
zeigt uns der Weihnachtsmann im Spiel¬
zeugland , wo alle nu r geträumten Dinge
in weit schönerer Form als sonstwo Wirk¬
lichkeit werden , wo mit den Worten „ich
wünsche mir “ zugleich die Qual der Ent¬
scheidung ins unermeßliche steigt . Ob wir
Einkehr halten im Oden - oder Schwarz¬
wald , wo seit Jahrhunderten eine in aller
Welt bekannte Volkskunst zu Hause ist
oder im Frankenland , wo jetzt unsere
Neubürger für das Christkind tätig sind ,
hier gibt es vorweg aus Holz alles Er¬
denkliche , was sich nur Kinder wünschen :
Eisenbahnen und Kaufmannsläden , Schau¬
kelpferde und Baukästen , Automobile und
Dampfwalzen , Puppenstuben und Puppen¬
wagen , Schubkarren und Leiterwagen ,

Schlitten und
mehr .

I« Walldürn und Karlsruhe , in Durlach
und Wiesloch lernen wir mit der geheim¬
nisvollen Entstehung vieler Spielsachen
aus Blech , Eisen und Metall zugleich die
weltberühmte Qualitätsarbeit des heimi¬
schen Feinmechanikers kennen . In Mann¬
heim -Neckarau aber führt uns der Weih¬
nachtsmann in einen Betrieb wie man
ihn nicht gleich wiederfindet ; es ist
Deutschlands größte Fabrik für Gumrni -
und Celluloid -Spielwaren , die in alle Welt
versandt werden , und wo auch in die¬
sem Jahre allerlei Spielzeug hergestellt
wird , vor allem jene Schildkröt -Puppen —
worunter die „Barbe 1“ mit ihren hüb¬
schen Schneckenzöpfehen das bekannteste
Modell sein dürfte — mit denen die Kin¬
der in USA ebenso gern spielen , wie die
in Deutschland .

Doch weiter geht die Fahrt . Der Weih¬
nachtsmann führt uns mm in seine „lecke¬
ren “ Werkstätten ; wo Riesenbleche darauf
warten , mit ihrer süßen Ladung in geräu¬
migen Öfen zu verschwinden . Im „Mär¬
chenland aus Zuckerpoesie “ zeigen sich
unsere „weißen “ Meister und Gesellen
als wahre Künstler ; unter ihren geschick¬
ten Händen entstehen die verlockenden
Knusperhäuschen . In seiner Heidelberger
Werkstätte zeigt uns der Weihnachtsmann ,
wie am laufenden Band der „Bonbonsaft “

fließt , aus dem Schlag auf Schlag weiß¬
beschürzte , irdische Engel Tausende und
aber Tausende bunter „Weihnachtsgutsei "

hervorzaubem .
Noch mit vielen seiner oberrheinischen

Werkstätten hat uns der Weihnachtsmann
bekanntgemacht : in Freiburg und Wall¬
dürn mit der Herstellung von Weih¬
nachtskerzen und in Lahr und in Karls¬
ruhe mit den Jüngern der schwarzen
Kunst , die hier die bei Buben und Mädel
so beliebten Bilder - und Märchenbücher
drucken . C.-E.-

Die Währungsreform brachte nicht nur
die neue D-Mark , sondern gleichzeitig die
ersten Ansätze zu einer Normalisierung
unserer Wirtschaft . Viele Artikel wurden
von der langen Liste der Zwangsbewirt -

sehaftung gestrichen . Darüber freuten sich
vor allem die Normalverbraucher unseres
Mittelstandes . U . a . wurde so von der
Zwangsbewirtschaftung mit Stichtag 20 .
Juni auch der Eierhandel befreit . Das Er¬
gebnis : Seit 1 . Juli sieht Karlsruhes und
Nordbadens Bevölkerung keinEi mehr
in den einschlägigen Geschäften . In RM -
Zeiten kamen im Jahr pro Kopf auf Karten
immerhin noch 12 Eier zur Verteilung .
Außerdem erhielten die Krankenhäuser
monatlich durchschnittlich 8 Eier pro
Bett und den „Zivilkranken “ konnte eben¬
falls , wenn es der zuständige Arzt ver¬
schrieb , eine besondere Eierzulage gege¬
ben werden . Jetzt ist es aber mit allen
Eiern vorbei . Weder für Kranke , noch für
Kinder kann man in Molkereiprodukte -
Geschäften Eier erhalten . Man darf gar
nicht daran denken , daß in seligen Frie¬
denszeiten die Einwohner unserer nord¬
badischen Heimat einen Konsum von 114
Eiern pro Kopf im Jahr aufzuweisen bat¬
ten . 78 Millionen Eier wurden allein für
Baden eingeführt , zwei Drittel hiervon
kamen auf das jetzige amerikanische
Nordbaden . Aus Bayern bezog man eben¬
falls noch 45 Millionen . Es mußten also ,
um den Bedarf an Eiern in Württemberg -
Baden zu decken , rund 80 ”/« importiert
werden . Diese Zahlen beweisen eindeutig ,
daß Baden selbst auf diesem Gebiet von
jeher ein großes Zuschußgebiet war .

Die wenigen Eier , die die badischen
Hühner legen , die auch bei 100 prozentiger
Erfüllung der Ablieferungspflicht den in¬
nerbadischen Bedarf nicht decken könn¬
ten , kommen aber nun in D-Mark -Zeiten
überhaupt nicht mehr in die Stadt . Die
badischen Städter und die „Ausländer “

aus Hessen und aus dem Rheinland ma -

strophal darniederliegenden Eierhandel
und somit für den Normalverbraucher
herbeizuführen , erscheint es dringend
notwendig , daß Schlange - Sohöningen bei
den amerikanischen Behörden einen grö¬
ßeren Eier - Import anstrengt . Die
Aussichten unter den derzeitigen Verhält¬
nissen sind atn besten mit dem Schreiben
eines Eier - Gjossisten ' aus dem bayerischen
Wald an einen Karlsruher Großbetrieb
charakterisiert : „Auf dem Eiermarkt ist
die Situation jetzt so , daß nur noch vom
Schwarzhandel aufgekauft wird , denn für
22 Pfennige gibt der Bauer im November
und Dezember keine Ware ab . Ich fürchte ,
daß auch im kommenden Jahr nur die
wenigste Ware über den regulären Handel
gehen wird .“ — Kommentar überfüssig !

Der Eierimport also ist eine Notwendig¬
keit . Einmal aus Ernährungsgründen ,
ebensosehr aber auch darum , der bäuer¬
lichen Ablieferungsmoral etwas aufzuhel¬
fen . Bei ungezogenen Kindern hat man
dafür den Rohrstock . Gegen den Preis¬
wucher hilft nur das Konkurrenzangebot .

—gel .

(Foto Bauer )

profitiert haben . So wie der SchwarzwälJ
der mit annähernd 100 000 (jawohl , hun- '

derttausend !) Holzschindeln das Dach ;
seines Hauses gegen Wind und Wetter '

abschirmt , so hat er nach altväterlicher
Überlieferung einen Ofen von gewaltigen
Ausmaßen zum Zentralpunkt seiner Woh¬
nung erhoben .

Ein Ofenbaumeister sollte mich in die¬
ser t^ ertschätzung als Fachkundiger be¬
stärken . In dieser Absicht war ich zu
ihm gekommen , doch ich verließ ihn mit
einer Belehrung , die meine Romantik vom
Ofen empfindlich abkühlte . Mein „gemüt¬
licher Kachelofen “ mußte sich gefallen
lassen , von jenem Fachmann als „ Krie-
gerdenknal “ , „Bunker “ und dreißig Zent¬
ner schweres „Ungeheuer “ tituliert zu
werden . Er passe nicht mehr in unsere
Zeit , allenfalls noch dort , wo einem das
Holz in das Zimmer hdneinwachse .

„Wenn wir weniger Brennstoff haben,
so müssen wir eben im Ofenbau erflti - >
derisch sein . Ein moderner Ofen hat die 1
fünffache Heizwirkung Ihres Kachelofens , :
nämlich 2500 Wärmeeinheiten pro Stunde j
und pro Quadratmeter Ofenfläche . Sie
müssen zugeben , daß man am großen
Kachelofen keine geistige Arbeit leisten ,
kann , und daß es in der e ltgegengesetz -
ten Zimmerecke , am Fenster , unbehaglich
ist . (Ich mußte beides kleinlaut zugeben !)
Wir brauchen heutzutage warme Füße ,
aber einen kühlen Kopf ; das kann ihnen
das „Kriegerdenkmal von Ofen “ nicht -
bieten . Bisher hat man im Ofenbau mit j
Feuerstein und Lehm so stark isoliert, i
daß eine höchstprozentige Wärmeausstran - s
lung gar nicht erreicht wurde . Auch darin J
müssen wir uns umstellen und der Ofen-“|
bau wird damit kein aussi ^ bendes , son- ;
dern wieder ein lebenskräfflges und not- :
wendiges Handwerk sein und wir werden :
auch gegenüber der Zentralheizung un-i
sere Stellung behaupten .

Nach dieser nicht nur mit Wärme , son- \
dem mit der Hitze der Überzeugung und
Entschlossenheit vorgebrachten Rede, =̂

mußte ich die paradoxe Erkenntnis fas- ■
sen , daß an der gemütlichen Ofenbank

/ eine Revolution ausgebrochen sei . Z.

Südwestdeutsche Umschau

ohen es den Bauern recht bequem . Sie
fahren in den Odenwald , der badischen
Eiergegend , und kaufen die Eier gleich
vom Hühnernest weg . Der Bauer kennt
keine feste Preisnorm mehr , sondern
fragt : „Was können Sie geben ? “ (Wir
ließen uns sagen , daß „sie “ pro Stück
DM 1 .— bis DM 1 .50 bereits zu geben ge¬
willt sind .) Ein Karlsruher Eiererfaseungs -
betri 'eb , der vom 1 . Januar bis 30. Juni
1948 durch seine 200 im Lande verstreu¬
ten Erfassungsstellen immerhin noch von
den Bauern l 1/* Millionen Bier abgelie¬
fert erhielt und ein gleicher Betrieb in
Mannheim , der im Odenwald das Doppelte
an Eiern aufkaufte , hat seit dem 1. Juli
bisher kein einziges Ei mehr aufgeliefeft
bekommen .

Dip Ursachen hierfür sind hauptsäch¬
lich in dem Beschluß des Frankfurter
Wirtschaftsrats zu suchen , der die Eier -
Zwangsbewirtschaftung mit der Einfüh¬
rung der Währungsreform kurzerhand
aufhob . Um eine Besserung auf dem kafca-

w . Mannheim : Die Sprengung sämtlicher
Brücken über den Rhein , Neckar und Nek -
karkanal im März 1945 legten den Ver¬
kehr im Raum Mannheim — Lud¬
wigshafen , der in einem Umkreis
von 25 km nahezu eine Million Menschen
beherbergt , völlig lahm . Die Besatzungs¬
truppen schlugen Notbrücken , dann Dauer¬
behelfsbrücken und bereits 1946 hatte die
Reichsbahn eine eingleisige Behelfsbrücke
über den Rhein auf den Pfeilern der zer¬
störten Brücke erstellt . Dann wurde im
Frühjahr 1947 mit dem Bau einer neuen
festen Straßenbrücke über den Rhein auf
den alten Pfeilern begonnen , die am heu¬
tigen Tag dem Verkehr übergeben wurde .
Die Brückenbaukosten wurden auf 2,2 Mil¬
lionen RM veranschlagt , die sich auf die
Städte Mannheim und Ludwigshafen ver¬
teilen . Die Brücke hat eine Länge von
262 m.

Karlsruhe : Die Zahl der Rundfunk¬
hörer in Nordwürttemberg -Baden ist
vom April dieses Jahres von 325 000 auf
346 768 Hörer im Oktober gestiegen . Im
Jahre 1939 hatte der Sender Stuttgart
rund 420 000 eingeschriebene Hörer .

L . Bühl : Nachdem fast sämtliche Hotels
auf der Bühler Höhe freigegeben sind ,
soll der bisher wöchentlich dreitägige
Omnibusverkehr Bühl -Höhenkurorte ver¬
bessert werden ; auch die früher bestan¬
dene Verbindung Baden -Baden —Bühler
Höhe soll wieder errichtet werden . —
Das gegen den ehemaligen Kreisleiter von
Bühl , Rothacker , ausgesprochene Todes¬
urteil wurde in Metz vollstreckt ; er hatte
1944 zwei Elsässer durch den Strang hin¬
richten lassen .

Freiburg . In der Jahreshauptver¬
sammlung des Landesverbandes Energie
von Rheinland -Pfalz wurde laut Südens

die schwierige Stromversorgung der fran - :
zösisehen Zone erörtert . Es wurde darauf
himgewiesen , daß 1947 in der französischen
Zone pro Kopf der Bevölkerung 300 Kilo¬
wattstunden verbraucht worden sind ge¬
genüber 450 in der Bizone , 700 in Frank¬
reich und 1500 bis 1600 in den Vereinigten
Staaten . Für da ® Jahr 1951 sei für West¬
deutschland ein Durchschnittsverbrauch
von 950 kWh pro Kopf der Bevölkerung
geplant .

k . Tübingen : Entgegen den sonstig ®
Gepflogenheiten hörte das Landgericht
Tübingen nicht einen ausgesprochen ®
Wissenschaftler , sondern einen anerkann¬
ten Astrologen , ehe es den Inhaber des
Reutlinger astrologischen Suchdienstes
Otto Schindler verurteilte . Schindler be¬
gann 1945 auf Grund von Horoskopen Aus¬
kunft über das Schicksal Vermißter zu
geben . Zunächst kamen nur Frauen aus
der näheren Umgebung , bald aber war
der Andrang so stark , daß ein Sekretär
eingestellt wurde , um die Post , die aus
allen Zonen Deutschlands eintraf , zu er¬
ledigen . Obwohl Schindier für die Aus¬
künfte nichts verlangte , stieg das Mo¬
natseinkommen auf mehr als 2000 Mark - >\
Vor Gericht stellte der Referent im Wies¬
badener Wirtschaftsministerium Josef Au-
mann , der Mitglied des in Hessen lizenzier¬
ten Berufsverbandes der Astrologen ist.
nach kurzer Untersuchung fest , N daß
Schindler noch nicht einmal in der Lage
ist , ein richtiges Horoskop zu stellen -
Schindler , der schon 22mal vorbestraft
ist , und der sich noch verschiedene Sitt¬
lichkeitsdelikte hatte zuschulden kommen
lasswi , wurde zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus verurteilt .
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und loider noch immer nicht von heute
uuf morgen lieferbar . Unsere Sorge gilt
deshalb besonders den 30 000 Tempo-
Wagen , die z.Zt. ollem in den drei West '
Zonen loufen
Die wichtigste Rolle spielen dabei die

für die wir jetzt eine erhebliche Preis*
Senkung durchgeführt haben . Bei nor¬
malem Verschleiß kostet ein Original -
Austauschmotor heute

DM 200 .- ob Werk
Wenden Sie sichon den nächsten Tempo-Vertreter

Ernst Hirt, Karlsruhe , Karlstr. 117

Mein altbekanntes und gut einge
führtesrille Fachgeschäft für Präzisions -Augenoptik
habe ich von der Akademiestr . 9 nach
der Herrenstr . 34 (Ecke Erbprinzen¬
straße ) verlegt . Mein Bestreben ist
nur durch gute Facharbeit , das mir
entgegengebrachte große Vertrauen
zu erhalten .

' mit wissenschaftl . richtigen Augen¬
gläsern individuell u . fachgemäß
angepaßt mit Garantie für tadel

^ losen Sitz und gutes Sehen
Lieferant aller Krankenkassen

Im Bedarfsfälle stehe ich Ihnen gerne
zu Diensten

PAUL DRUDEDiplom -
Optiker
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Kondiforeinkauf
e . G . m . b . H .

KARLSKUHE- DUR1ACH
Gritznerstr . 9 - T̂el . 91184

Und Auslieferungslager
Konstanz , Schützenstr . 8

Dieses Zeichen
bürgt für Qualität

beliefert alle

CAFE - KONDITOREIEN
Deshalb besucht unsere Mitglieds - Betriebe

d kauft nur in diesen Fach - Geschäften
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FrUBel -Backpilvor it . ts iivirUsilg
Robert Friede! Bwiiff Stuttgart -Bad Cannstatt

Friedei Rosinenpudding verlangen
Nitiwodi, 22. 12 .

auch nachmittags offenßeiiene

Metallbaukasten
Markenfabrikat

Traktor
zum Aufziehen ., solides Fe¬

derwerk
TR1NERAL WEIMC M0NCHtN27

KÜHLER KRUG / KarlsruheStubenpuppenwagen
mit Verdeck , 40 cm lang ,
stabile Verarbeitung Die bekannt gepflegte Speisegaststätte der Weststadt

Empfehle renovierte Räumlichkeien für gesellige u
festlftbe Veranstaltungen . Tel . . 5220 , Strßb . L . 4 u . 5.

Inhaber : Karl Röder , Küchenchef
Nachttischlampe
m . Schirm u . Anschlußschn . ,
Metallfuß , gefällige Form

Sie kommen bald
Wlcd6F die altbewährten

M

u fl US

GESCHWlSTCQ
all . Art fertigt nus Ihren
Stoffen zu 18.50 DM.
Füllg . kann gestellt werd .

ERIKA,
Spezial -Steppdeckenfabr .,

Karlsruhe -Rüppurr ,
Tulpenstraße 41,

Annahme nur Samstags .

in Dreh-, Bohr -,
Fräs- und

Schweifjarbeifen
werden laufd . zusätzlich
(kurzfristig ) übernommen :

Elektro - und
Mechanische Werkstätten ,
Karlsr ., Werderstraße 2.

Uhren aller Art
Reparaturen

BERTHOLD R1EGLER ,
Uhrmachermeister ,

Khe . , Mathystr . 19, 1. Etg.
Am 19. 12. geöffnet .

Abbruch, Aufräumung
und Aufbau

bis zur schlüsselfertigen
Übergabe von

Wohn - u. Industrieanlagen
werden zu günstigen Be¬
dingungen fachmännisch
durchgeführt .

A . Diehm ft Cie .*
Karlsruhe ,

Karlstr . 127. Tel .
’

7325.

Sonntag , 19 . 12.
13—18 Uhr geöffnet

Weihnachtsgeschenke
Selbstbinder
in großer Auswahl

6,50 , 5,90 , 3,95 ,

Damen -Vierecktüdier
aparte Muster

35, —, 24,50 , 19,50,

Damen -Nadifhemden
flotte Verarbeitung

39,50, 34,50« 29,50 ,

Damen -Regenmäntel
verschiedene Ausführungen

35, —, 29,50 , 22,50 ,

Herren -Regenmäntel
Strapazierqualitäten

68,—, 58, —, 45,—,

Damen -Röcke
Sportform m . Falte ,

aufgesetzte Tasche ,
hellmarine , dunkelmarine ,
braun . . . . . .

Damen -LinkssfrUmpfe
Kunstseide , feinffidip , mo¬
derne Farbtöne .

Eßbesteck
vierteilig , rostfrei , sehr
schönes Muster

Likörsatz
Keramik , siebent,eilig

PariUm-Geschenkpackungen
verschied . Geschmacksrich - 3
tungen . 5,50 , 5,—, Jf + J

In unseren Abteilungen
Textilwaren , Bekleidung , Lederwaren , Schmuck
Glas, Porzellan , Haushalt, Spielwaren , Parfümerie
finden Sie reiche Auswahl preiswerter Geschenkartikel für alle Ansprüche

Kaufhaus Schneider, Ettlingen
0 ©° 0 q 6 Eimer voll friedens*

P ^ (T)O o
° mäfciger Waschlauge

€> O, . in einer kleinen Dose
Waschoiin

' . nevtr 'a .i

BIZERBA - Dienst
Kaitsruhe -Rüppurr , Postschließfach 28.

VERKAUFSBURO
der BIZERBA-Waagenfabrik Wilh . *Kraut Komm.-Ges.

Balingen (Württ .)
Ab 1. Februar 1949 Eröffnung unserer Waagen -

Jteparatur -Spezialwerkstätte und Fabriklager ,
RaslaUer Straße 47.

Buchenparkett-Langriemen
ab Lager Wildbader Straße lieferbar .

L. Woll
Holzhandlung u . Kisteniabrtk , Pforzheim .

Schwarzwald . tr , 166 Telefon 3292

BERND TACK Damen - and Herren-
Fahrräder

Stab - und Taschen -
1 lampen -Batterien
Vollgummibereitung
26er u . 28er D . u . W.

Am Stadtgarten 1
Fernruf 7219

Autovermietung Ruf 5232
Für Stadt -, Fern - und Hochzeitsfahrten

mit modernen Reisewagen bei billigster Berechnung .

Willy Zimmermann , Wallartsweiererstr. 10

Uhren Schmuck ,
Geschenkartikel

zuift Weihnachtsfest
kaufen Sie gut und preiswert im

Uhrenfachgeschäft Reinhold Braun , Uhrmachermeister ,
Khe .-Durlach , Bleichstraße 13.

VT

dicHausmarke
der lirma

Otto Freundlieb

I
Karlsruhe I
bürgt für I

gewissenhafteBeratung
zuverlässige Qualitäten

I
Sport und I

Bekleidung I

ifttftMdffe ** KuürulM

OTTO BÜTTNER
\

Porzellane — Kristalle — Keramiken
Kunstgewerbe
in bek . Qualität u . Preiswürdigkeit

KARLSRUHE , Kaiserstrafje 186
Fernsprecher 3699 Gegründet 1880

KATS E PST R A S S E 124 a

PRALINEN
im Fachgoschöft

ERICH GROSSMANN, Kaiierslrasie «6

Der große Brockhaus
in 17 Halblederbänden (1903), antiquarisch als gün¬
stige Gelegenheit zu verkaufen .

Bücher - Beisei
Karlsruhe , Kaiserstraße 115.

Aluminium -Schmelzwerk Grötzingen
liefert :

Aluminium - Guij - und Knetlegierungen
tn Standardqualität , sowie

. Alu - Sand - und Kokillenguß
für die verschiedensten Zwecke

Grßtlingen bei Durlach . Telefon Durlach 678.

Auskunft erteilt StadthÜror

lng .KarlChr . Michel,GeranieRStr.16a,T.3271

Textilhaus i . Herfenstein
Inh . Ri Kälterer

Herrenstraße 25, Ecke Erbprinzenstraße.

Wettermäntel
für Damen u . Herren , per Stürk DM 2fr.— . .
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Kleinmöbel
Couch m . Rolle u . Rückenpolster . von 225 .— an
Couch, solide Verarbeitung . von 360.— an
Polstersessel , Sitz u . Rücken gepolstert . . von 37.50 an
Rauchtische m . K . - Marmor . von 23 .75 an

Dielensessel
und Wäschetruhen
in großer Auswahl

S on ntag den *19 . P *ezember von 13 “ 18 Uhr geöffnet

Haushalfwaren
Bräter, oval , 30 cm Durchm., Aluminium . 14.50

Kochtopf mit Deckel , 22 cm Durchm., Alum . 6.95

Salafseiher , verz ., 23 cm . . . . 4.95

„Schlagfix ” der altbek. Sahneschläger . . 3.35

Springform, 24 cm Durchm. . 1 .95

Weißweine
1947er Edenkobener Pfalz . . . . s . Vi Fl . o . Gl . 3.50
1947er Maikammerer Pfalz . */i Fl . o . Gl . 4 .00
1948er Bechtheimer Liebfrauenmilch Rheinhessen . y« Fl . o . Gl . 5 .25
1947er Mullay Hofberg Mosel ' . Vi Fl . o . Gl . 6 .68
Rotweine
1948er Dürkheimer Rotwein Pfalz . . . . . . . . </, Fl . o . Gl 2 .64
1947er Dürkheimer Rotwein Pfalz . Vi Fl . o . Gl . 3.63
1946er Eberstadter Trollinger Wttbg . Vi Fl . o . Gl 4 .46
1946er Affentaler Spätburgunder Spätlese Baden . >/i Fl . o . Gl . 7 .72
Deutscher Sekt
Höhl extra Trock . */i Fl . m . Gl . 10.— Oppmann Privat Vi Fl . m . Gl . 10.65
Kupferberg Gold ’/i Fl . m . Gl . 12.50 Henkel Trocken m . Gl . 12.50

Bestellungen auf Weihnachtsgänse , Puten ,
Enten , nehmen wir noch entgegen .

0
X



Gottesdienste

Evangel . Gottesdienste . Sonntag , 19. Dez . 41: 4. Advent :
Aibplarrei : 9.45 Uhr Wenzel . Geibelstr . 5 : 8.30 u . 10 Uhr
Schmitt . Markuskirche 9 30 Uhr Becher Christusktrche :
10 Uhr Mondon . Matthäuskirche : 9.30 Oest . Stefa¬
nienbad : 8 Uhr Oest . Weiherfeld : 8 u . 9.30 Uhr Stein .
Wilhelmstr . 14; 8.30 u . 9.45 Uhr Mergner . Luisenstr . 53:
8 und 9.30 Uhr Hauss . Lutherkirche : 9.30 Uhr Golzen .
Rintheim : 14 Uhr Glatt . Hagsfeld : 9.30 Uhr Steinmann .
Rüppurr : 9.30 Uhr Weeber . Diakonissenhaus : 10 Uhr
Wenz . Städt . Krankenhaus : 10 Uhr Schulz .

Ev .-luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1, 10 Gdst . m. hl . Abdm .
Möttlinger Freunde : Konfirmandensaal , Christuskirche , fällt

aus . Datür : Durlach , Gewerbeschule . 3 Uhr .
Alt -kath . Gemeinde . 9 .30 Amt m . Predigt , fcriegsstr . 88 .
Erste Kirche Christi . Wissenschafter : Karlsruhe . Richard *

Wagner -Straße tl Gottesdienst : So . 10 Uhr . Mittw ., 7 U
Freireligiöse Gemeinde : Sonntag , 19. 12. 48, vorm . 10 Uhr ,

Munzsaal , Waldstr . 79, Sonntaqsfeier .

Familien - Nachrichten

99 ORPHEUM M»

Kaiserstr 39, gegenüber der Hochschule , Ruf 1961
Die gemütliche , vornehme Gaststätte

Täglich KONZERT I ah lfl ** itk .
Mittwochs u . Samstags TANZ |

Es spielt E . Lautermilch seinem Barquartett .
Montags

' Betriebsmhe .

Lisette Kiefer geb . Dolde ist nach lang . Leiden im Alter
von 76 J . von uns gegangen . Elsa Dickemann u . Kinder
nebst Anverw . Beerd . 18. 12., 15 O., Friedhof Rüppurr

Emilie Beiger geb . Ratz , m . gt . Frau , uns . lb . Mutter u .
Schwiegermutter , ist a . 16. 12. 48 n . schwer . Leid , ruhig
entschlafen . Beerdig . : Hptfriedh ., Krem ., 20. 12. , 9 U
Eduard Beiger , Dentist , nebst Ang . Khe . , Kalliwodast . 1

Berta Walz geb . Eiermann : Am 16. 12. 48 verschied woh 1
vorher , uns . gt . Mutter u . Schwest . i . A v . 7t J . I . t f
Trauern Die Kinder . Beordinnna 18. 1? 48 in Durli '-*1

Ecke Zähringer - und
Fasanenstrafte

(Nähe der Kaiserstraße
bei der

Techn . Hochsch .)

Samstag , 18. Dezember 1948
Allgemeine Weihnachtsfeier

mit Gabenverlosung und Tani für jedermann .
Im übrigen täglich ab 19 Uhr KONZERT und TANZ
Parkwache Donnerstags Betriebsruhe

Nach Gottes unerforschlicbem Ratschluß ist meir
geliebter Mann , Vater , unser Großvater und Bruder .

Julius Dehn
nach einer schweren Krankheit im Alter von 54 Jah
ren sanft entschlafen .

In tiefer Träuer :
Luise Dehn geb . Reis , Elise Hurst geb . Dehn .
Elfriede Bischof geb . Dehn , Gustav Dehn ,
Walter Bischof , Hans u . Horst , Theodo r Dehn .

Karlsruhe , Akädemiestraße 32.
Die Beerdigung findet am Samstag , dem 18. Dez .,

um 12 Uhr : auf dem Hauptfriedhof statt .

feuriger Hhin
im funkelnden Qlase
ist ein Sinnbild heiterer Lebensfreude ;
und gute Musik dazu , das steigert
noch das Wohlgefühl , — Diese behag .
liehe Atmosphäre finden Sie jeden
Abend im Casino , Kaiserallee 16, an
der Yorckstraße . bis 2 Uhr morgens .
— Eintritt frei Parkplatz frei .

&

9W3I
Danksagung .

Für die vielen Beweise innigster Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Anton Gßng , Metzgerraeister u . Gastwirt ,
für die zahlreiche Begleitung zur letzten - Ruhestätte ,
die Kranz - und Blumenspenden sowie den erhebenden
Grabgesang und den letzten Ehrendienst seiner
Feuerwehrkameraden sagen wir herzlichsten Dank

Besonderen , Dank für den ehrenden Nachruf una
Kranzniederlegung der Freiw . Feuerwehr Durlach ,
dem Wirteverein Durlach , dem Bäckergesangverein
Durlach , den Skat -Freunden vom Karlsruher Hof , den
Plattlerges . „ Edelweiß ", d . Freiw . Feuerwehren
d . Kynologenverein Durl . u . den Betriebsangestellten .

Frau Maria Geng Wwe ., Tochter Helga u . Angeh .
Karlsruhe »Durlach , den 15. Dezember 1948.

Konzert - Restaurant

Matdterrasse
Durlach

Eing . : Rittnertstr . 70a

Heute und Sonntag bis 19.00 Uhr geschlossene Be¬
triebs - Weihnachtsfeiern im großen Saal . Sonntag .
19.00 u . 19.30, Omnibus ab Straßenbahn bis Wald
teriasse . Nachts Rückfahrt bis Mühlburgertor .
Zum Silvester -Ball Tischbestellangen rechtzeitig er¬
beten . Gr . Couvert QM 20.-, Klein . Couvert DM 10- .

Die Praxis des verstorb .
Dentisten

Karl Grofjmann
wird weitergeführt .
Fr . Else Großmann Wwe .
Khe ., Durlacher Allee 2.

Südslädier Fisch- u. Feinkosthaus
Dr . med . Dr . med . dent . Gu¬

stav Friedl , Facharzt für
Zahn -, Mund - u . Kiefer¬
krankheiten . Habe mich in
Khe ., Wilhelmstr . 76, II .,
Ecke Winterstr ., nieder -
gel . Sprechstd . : Montag —
Freitag , 14— 17 Uhr , Sams¬
tag 10-12 U . u . n . Vereinb .
Tel . 520. Gleichz . habe ich
die Leit . d . Zahn -Klinik am
städt . Kranhenhaus übern .

Werbung

ihre Vermänlunq geben benannt
Berthold Kaiser — Henriette Kaiser verw . Künzler geb .

Dahlietz . Georg - Friedrich -Str . 4. 18. Dezember 1948.
Herbert Butz — Irene Butz geb . Meier . Karlsruhe , Adler¬

straße 32.

C
lhre Vermählung geben - bekannt:

Clarence J . Burger — Erni Burger geb . Balling j
Chicago Bruchsal I

Bruchsal , 10. Dezember 1948 J

f '
HERMANN LOECK

Dipl .-Kaufmann
GERDA LOECK geb . Donecker

Dipl .-Volkswirt ,Vermählte
Hamburg Karlsruhe
Elbchaussee 149 h Ebertstraße 10

18. Dezember 1948

Stadtgarten -Restaurant : ,,Wir bitten wieder zum Tanz " .
Heute abd . 19.30 . Die bek . u . bei . Jazzband ..Hein König " .

Christuskirche Karlsruhe . „ Weihnachtsoratorium " von J . S.
Bach für Soli , Chor und Orchester , Sonntag , 26* Dez . , 16
Uhr . Ausführende : Hildegard Erdmann , Sopran , Ärika See -
ger , Alt , Werner Schupp , Tenor , Dr . Olaf Hudemann , Baß ,
Bachchor , Collegium musicum , Mitglieder der Staats¬
kapelle . Leitung : W . Rumpf . Karten zu 3.10 (num .), 2. 10
und 1. 10 bei den Vorverkaufsstellen .

Traditioneller
Weil .naciitsmarlzt

des ambulanten Gewerbes

in BRETTEN — Am SeeJamm
vom 16. bis 20. Dezember 1948

Verkaufsstände aller Art — Volksbelustigungen
(Elektro -Skooter )

■mit flajmetuy AehutiM Aich ’A # ut !

Veranstaltungen

Heute und morgen 11.00 UhrQiiJfllBttfil ”F*au Holle“
l % VI > l ? SV 13.00, 15.00 , 17.00, 19.00, , 21.00

und ^3-00 „ Nürnberg ".

f I 4k Ifc | 1 ».Whitechapel ", eiri spannender Kriminal
Ullllrl Ai film aus dem „ verfemten “ Londoner Vor -

PALAST Stadtviertel Whitechapel . Tägl . : 11.00
13,00 , 15.00, 17.00 , 19.00 . 21.00 Uhr

PALI Gerty Soltau , Karl John , Hans Niet
sen . „ Unser Mittwoch Abend ". Tägl
13.00, 1.5.00, 17.00, 19.00, 21.00 Uhr

Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor ) . Willy
Birqel und Marianne Hoppe , das heimliche Ehepaar , in
seinem besten Film „ Ich brauche Dich ". Täglich 13.00,15.00, 17.00 , 19.0« , 21.00 Uhr .

Metropol in K.-Welherleld , Ruf 951 . „ So gefällst Du mir “.
Ein Lustspiel mit J . Eichheim , Gusti Huber , Wolf Albach -
Retty . Täglich 16.00, 18.00, 20.00 Uhr . So . auch 14 Uhr .M .T. in K.-Durlach . Patricia Roc in „ Kampf um Jimmy “.
Wo . 15.30 , 17.45, 20. 15; So . 14, 16. 10, 13.20, 20.30 ; Samstag
Spätvorstellung 22 .15 Uhr .

Kro .- Li , Daxlanden . Heute bis Montag „ Himmel , wir erben
ein Schloß ". Wo . 20 Uhr , So 14.30, 17 Uhr und 20 Uhr .

Das vornehme Abendlokal

Theater

Badisches Staatstheater (Konzerthaus )
Sonntag , 19. 12., 14.30 Uhr : Für die Fremdenmiete (tjelbe

Karten ) und freier Kassenverkauf : ».Der Zigeunerbaron “.
Operette von Johann Strauss . 19.30 Uhr : Uraufführung

^ „ Bothwell und Maria “. Drama von Hans Rehberg .
Montag , 20. 12., 19.30 Uhr : Geschlossene Vorstellung für

den VfB . Mühlburg : „ Der Zigeunerbaron " . Operette von
Johann Strauss .

Dienstag , 21. 12., 19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel : »»Des
Teufels General ". Drama von Carl Zuckmayer .

Mittwoch , 22. 12. , 19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel : „ Des
Teufels General " . Drama von Carl Zuckmayer .

Donnerstag , 23. 12., 19.30 Uhr : Gastspiel von Willy Birgel :
»»Des Teufels General ". Drama von Carl Zuckmayer .

Freitag , 24. 12. , Geschlossen (Hl . Abend ) .
Samstag , 25. 12., 14.30 Uhr : „ Engelchen — Bengelchen " .

Weihnachtsmärchen von Anneliese Dieffenbach . 18.30 U. *
Neuinszenierung „ Hoffmanns Erzählungen " . Oper von
Jacgues Offenbach . 22.00 Uhr : Veranstaltung mit Wilh .
Strlenz . Geschwister Höpfner , Max Moll , den Solisten d .
Orchesters Will Glahe , Franz 'Seraback und Julius Karr -
Bertoli .

Sonnt ., 26. 12.» 14.30 Uhr : „ Engelchen — Bengelchen “, Weih¬
nachtsmärchen von Annelies ^ Dieffenbach . 19.30 Uhr :
»»Der Zigeunerbaron “. Operette von Johann Strauss .

Kleines Haus :
Sonntag , 19. 12,, 14.30 Uhr - „ Frau Holle " . Märchen von

Robert Bürkner . 19.00 Uhr : „ Freunde , das Leben ist
lebenswert " . Erinnerungen an Franz Lehar .

Mittwoch , 22. 12. , 14.30 Uhr : »»Frau Holle “. Märchen von
Robert Bürkner .

Samstag , 25 12. , 14.30 Uhr : »»Frau Holle “, Märchen von
Robert Bürkner . 19.30 Uhr : »,Ich bin der Herr im Haus “.
Lustspiel von Lindsay und Crouse .

Sonntag , 26. 12., 14.30 Uhr : »»Frau Holle “. Märchen von Ro¬
bert Bürkner . 19.30 Uhr : .»Zwei Männer um Veronika “.
Lustspiel mit Musik von Hermecke und Fux .

Konzert - und Tanz -Kaffee „ Grüner Baum “
, Kaiserstraße 3,

Tel . 7448 . Täglich Tanz bis 2 Uhr nachts mit Dr . John u .
seinen Solisten . Montags Betriebsruhe .

Weinbaus Just , Kaiserstr . 91 Tel . 4259 Tägl . ab 20 Uhr
Konzert der beliebten Hauskapelle Charly Rojan . Mont .,Dienst , u Donn Tanzabende Freitags Betriebsruhe .
Jeden Mittwoch , Samstag und Son itag Cabaret -Abende
mit gutem Varieteprogramm Eintritt 1.— DM .

CABARET ROLAND
Sonntag , 20.30 Uhr « '

Abschiedsabend von Kurt Max Richter
Ab Monfpg , 20. Dezember , täglich Programm u . Tanz

bis 2 Uhr morgens .

Kartenverkauf
Musik - und Kunstbaus Schlaile

Kaiserstraße 96 — Ruf 7848

*mit fja wfCfr " Aetuui&t Aich ’A ftvt :

Vereins - Anzeiger

Konzert-Kaffee MUSEUM
Im Monat Dezember spielt täglich , nachm , u. abends

Fritz Herz mit seinem Orchester
Jeden Montag und Freitag ab 20 Uhr TANZ .

Auch Montags geöffnet .

Jm Wintergarten
Jo K. Weber mit seineo Solisten täglich , außei ’
montags und freitags ab 20 Uhr Tanz .
Jeden Mittw ., Samstag u . Sonntag ab 16 Uhr Tanz .

(Während der Adventszeit Sonntags nur Konzert )

Gesangverein Typographia . Sonntag , 19. 12 48, 16 Uhr , im
„ Burghof " : Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung .

Fulderei des Karlsruher Liederkranzes . Familienweihnachts¬
feier am ersten Weihnachtstag , 25. Dez ., 19.30 Uhr (Gast¬
haus Bavaria ) . Fulderorden und -abzeichen anlegen . Auf¬
zug der „ D'rei " Punkt 19.30 Uhr .

Schwarzwald -Verein . Sonntag , 19. 12., 19.30 Uhr , im Munz -
Saal , Waldstr . 79 : Weihnachtsfeier , Freitag . 31. 12. : Sil -
Vesterfeier im Wanderheim Gaistal .

Freie Spiel - und Sportvereinigung Karlsruhe . Morgen , Sonn¬
tag , 15 Uhr , in der Turnhalle der Lessingschule : Weih¬
nachtsfeier der Schülerinnen und Schüler .

Gründungsversammlung des Vereins ehern . Landw .-Schüler
der Staatl . Landw .-Schule Augustenberg . Sortntag , 2. 1.
1949, 14.30 Uhr , im „ Gasthaus zum Adler " in Grötzingen .
Alle ehemaligen Schüler sind herzlich eingeladen .

Christbaum -Verkauf : Guten¬
bergplatz , Ludwigsplatz u .
Markthalle . M . Hofmann ,
Kart . -Handlg . , Eggenstein .

Schreibmaschinen . Rechenma¬
schinen kauft , verkauft ,
repariert : Lied , Erbprin -
zenstr . 34. Tel . ,3973 .

Holzbearbeitungsmaschinen
aller Art wie Abrichte u .
Dickten , Fräsen , Kreissä¬
gen , Bandsägen usw . Kurz¬
fristige Lieferzeit . Karl
Zimmermann , Handelsver¬
treter , (17a) Rauenberg ,
Krs . Heidelberg , Garten¬
straße 20.

Damen -Unterwäsche in Seide ,
Gr . 42 u . 44, gestrickt , bei
E. Dünkel , Maschinenstrik -
kerei , Khe .-Durlach , Pfmz -
talstraße 64, 3. Stock .

Nähmaschinen sof . lieferbar .
E. Klemm , Khe ., Pfalzstr . 36
Telefon 4283.

Handleiterwagen -Kasteuwagen
ab DM 35.— Hasler , Vik¬
toriastraße 5.

An . und Verkauf von Klz .
Auto -Wipfler , Telefon 14.
Repar . Gar . »Tag u . Nacht .

Schöne Weiftelkreide billig
bei C . u . J . Giorgi , Khe .,
Cäciliastraße 14— 16.

Schwarten . 1 ' m lang , Boh¬
nen - u . Tomatenstecken a .
Säumlingen bei Ferdinand
Schenk A .G ., Karlsruhe -
Rheinhafen , Hansastr . 5.

Holzfaserdämmplatten sofort
• lief erb . D . Schmid , Schnitt¬

holz - Sperrholz , Holz¬
faserplatten . Tel . Karls¬
ruhe 1055.

Borgward , 3 t , Benzin , fabr .-
neu , sof . lieferbar . Fritz
Werner , Karlsruhe , Rüp -
purrer Str . 102. Ruf 8157 .

Zuschneiden u . Anprobieren
von Damen , u. Kinderklei¬
dung , Böhringer , Schirmer -
str . 2. Tel . 7680 , Linie 5,
Haltestelle Moltkestraße .

Baustangen u . Weinbergpfähle
bei Fritz Maul , Leiterbau ,
Bruchsal , Bergstraße 56 .

3 t LKW -Anhänger , fabrik¬
neu , u . 4 t Gespann -Anhän¬
ger , fabrikneu , sofort ab
Lager lieferbar . Wilhelm
Ungeheuer u. Co ., Karls¬
ruhe , Scheffelstraße 7/19 ,
Fernsprecher 5465 .

Naturfaser -Bodenbeläge , 2,5
cm stark , sehr warmhalt .,
weich u . haltbar . Fußmat¬
ten , Läufer , Türvörleger ,
genormt und nach Maß .
E. Thoma , Alpengras -Ver -
wertunq , Todtnau , Schw .

Werbedruck - Verteilung im
Ruhrgebiet durch Olbrich ,
Dortmund , 1/728 .

Das ideale Weihnachtsge - |
schenk für Ihren Jungen : |
Eine sehr schöne , eiektr . (
Schwachstrom - Motorenan - •

anlage , 8 Volt , mit ange¬
bauter 3teil . Transmission
zum Antrieb von Spielzeu - i
gen , 20X30 cm groß , mit
ganz geringem Stromver - L
brauch , Preis DM 22.—.
Eilbestellungen an Firma
Schillinger , Reckingen , Kr .
Waldshut .

Ehekalender . Geburtenrege¬
lung a . wissensch . Grund¬
lage (ähnl . Prof . Ogino
Meth .) d . empfängnisfreien
Tage . Kirchl . u . behördl .
gebilligt . Einmalige An¬
schaffung . Preis : DM 3.— j
einschl . Porto . Postscheck¬
konto Dortmund 56013 od . j
im Brief . G . W . Becker - J
Kirchner , (21b ) Hagen in
Westf . 722, Postfach .

Eigeaheimerl „ Siedlerfreunde -
Tabakschneidemaschine ist
d . einzige , unentbehrl . , wel¬
che d . harten Stengel (auch
Blätter ) des Selbstgebauten
prima schneidet ! Neuer Pr .
einschl . Nachnahmevers
DM 5.50 (früh . 21.84 RM )
od . im Brief . G . W . Becker ,
(2lb ) Hagen/W . 10, Postf .

iew Karlstrafte 28
Das Haus der guten

Qualitäten !
Alleinverkauf der Marke

MERCEDES

Tefonruf 7655 R. HÜBELT Werderplatz 35

« - hm „Zum Weihnachhfest
"

S k*

| < bagr. Mastgänse, Poularden, inten,Hühner
g | . Gepflegte Flaschenweine - Sekte - Spirituosen
| t Gütfun,e ?e di

'
v. Wurstwaren, Gänseleberwurst

Marinaden - Fischdelikafessen

Geschenkkörbe in diversen Preislagen

Herten-, Damen- , Kinder-
und Berufskleidung

In allen Radio»Fragen
' wendet man sieb an :

e .5s »

^KAISERSTR . 46 - RUF̂ 743i

. Kaiticiihß/Bd
ßittec£tc . 8 ’ l3uf-8118

Chefs
t

hot natürlich wieder bis lum Sdvhifi
gewartet * Aber er kennt ja eine

gute Adresse. - Und ridifig ,
bei F. VETTER

hat er noch etwas Hübsches
für seine Frau bekommen.

Durch Eingang neuer Sendungen

grofje Auswahl guter Spielwaren
• Ein Besuch lohnt sich !

Das Fachgeschäft für gute Spiel¬
waren . Karlsruhe , Amalienstr . 19

(neben Drogerie Tscherning ) Spielwaren -Müseler
t

TRA NS FO' RMAT^ R E NWE RK
DER FIRMA ^ GUST LEPPER • HONNEF/RHEIN

KAISERSTRASSE 138
K • A • R • L - * B Ü H S

I P
///////////////////////// ^ ^

'/////////////%

ßetten - Gardinen - Jeppiche
Metall betten , 90/190 cm , elfenbein od . weiß lackiert .
Bettvorlagen in verschiedenen Größen u . Mustern
Läufer in verschiedenen Breite * u . Qualitäten . .

Haus für Inneneinrichtung
Wilhelmstrasse 57

Kleinmöbel - Möbel - Polstermöbel

Preiswerte Weihnachtsangebote!
tnseren 3 Spezialgeschäften

Am Werderplatz
33.90 29.60
19.75 16.90
11.90 9.8o

Chaiselongue mit gemustertem Stoff
Couche , moderne Formen . . ' . .
Klubtische , Eiche u . Nußbaum im . .

13« .— 112.— 98—
390 .— 196.— 179.50
62 .— 53— 35.—

Ritterstrasse 8
Beben und Bebiearen alter firt

Couche -Betten mit starkem Zugfederrost . .
patentröste , 90/190 oder . 100/200 .
KlnderbetUnatratzen »in verschiedenen Größen

BROHM
DAS SPEZIALHAUS FÜR ALLE

Sonntag, 19. Dez. von 14-18 Uhr geöffnet

26.90 24.50
24 .50 , 18.90
21.50 17. 10

Jede Woche wieder
in dieser Zeitnng, an diesem Tag n . an dieser Stelle

NEUE ANGEBOTE

solange Verrat reidit

Bestecke :
Leichtmetail , hübsches Muster,24teU
iigeGarnitur , bestehend aus 6 Messern
6 Löffeln , 6 Gabeln , 6 Kaffeelöffeln
im Geschenkkarton . 26 .70
Verchromt , 24 teitige Garnitur wie
vorstehend . . 37 .50
Rostfreier Stahl , 24 fettige Garni¬
tur wie vorstehend 55 .50
Nähkasten
ausziehbar , natur lasiert . 19.80
Schachtische
Nußbaum furniert , Spielfeld in Holz
eingelegt , mit Ablagebrett . . . 98 .—
Baukasten auf Rädern
Der große Weihnachts - Artikel für
unsere Kleinen 1 .95
Reisenecessaires
für Herren , gut ausgestattet , Kunst¬
leder mit Reißverschluß .
Außerdem Necessaires für Damen und
Herren in echt Leder, in versen flotten
Ausführungen , alle sehr preisgünstig

14 .40

Damenhandtaschen
Kunstleder , in mehreren aparten
Formen und modernen Farben
35 .- 22 . 80 21 . 20
ebenso in echt Leder reiche Auswahl ,
eine schöner wie die andere , in jeder
Preislage

15.60

Koffertaschen
Vollrindleder , besonders geräumig , 4A C
mit Vortasche und Reißverschluß . . IvJe

Geschenke — das ist unsere Stärke . Be¬
suchen Sie uns unverbindlich , und suchen Sie sich
etwas Hübsches aus ; vielleicht ist Bleikristall er¬
wünscht ode * eine formvollendete Rosenthal -Figur.
Unsere Verkäuferinnen oedienen Sie aufmerksam .

ERWIN , lMULLER.
in der Kaisersrratie / 4l oeim Kaiserplatz

Amtliche Bekanntmachungen

MAXIM - BAR
das intime , gemütliche AbendAokal , Zährin¬
gerstraße 19 (Haltest . Hochschule ), Tel . 3320

FRIEDRICH SPITZNAGEL
mit seinem Quartett , bürgt für dezente Unter¬
haltung und Tanzmusik -

Cafe am Zoo KARLSRUHE *
Ettlingerstraße 33
Tel . 8099 und 3199

Samstag , ls . Dezember , einmaliges Gastspiel
der so beliebten u . vom Rundfunk bekannten Kapelle

Lutz Templin mit seinen Solisten.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten der I22 ./123 . Z.P . (Jan .-
Februar 1949 erfolgt in den bekannten Ausgabestellen zu
folgenden Zeiten : An? Dienstag , 21. 12. 48, A—K und Mitt¬
woch , 22. 12. 48. L—Z, für Weststadt . Am Mittwoch , 22.
12. 48, für Innenost , Mühlburg , Daxlanden , Beiertheim/Bu¬
lach , Rüppurr und Rintheim . Am Mittwoch ,

- 22. 12. 48,
A-—K und Donnerstag . 23. 12. 48, L—Z , für Südstadt ,
Südweststadt , Durlach

'
und Ausländer . Am Donnerstag .

23. 12. 48, für Innenwest , Grünwinkel , Knielingen , Wei -
herfeld/Dammerstock , Oststadt und Hagsfeld . Ausgabe
Zeiten durchgehend von 8.30 bis 17 Uhr ; im Stadtteil Dur¬
lach von 8—13 und 14— 17 Uhr . Nachzügler erst am
Dienstag , dem 28. 12. 48, bei den Gemeindesekretariaten

’ bzw . im Konzerthaus . Ausgabe der gewerblichen Zulage¬
karten ab 27. 12. 48. Mit den Lebensmittelkarten werden
ausgegeben : Mütterkarten , Raucherkarten , Seifenkarten u .
an Personen über 3 Jahre Fischkarten . , Die Kartenstei¬
fen sind am Dienstag , dem 21. 12. 1948, ab 12 Uhr , die
übrigen Abteilungen des Ernährungsamts mit Ausnahme
des Reisemarkenschalters am Mittwoch , dem 22. 12. 48, u
Donnerstag , dem 23. 12. 48, geschlossen . Karlsruhe , 14.
Dez . 1948. Ernährungsamt Khe .-Stadt .

Für die 3. Dekade der 121. Zuteilungsperiode (Dezember 48)
werden aufgerufen : N
Fett : 125 g Butter auf Fettabschnitt N der Karte » 11,
125 g Margarine auf Fettabschni P der Karten 11.
Fleisch : Je 100 g Fleisch auf die Abschnitte 7 der Kar¬
ten 11, 21, 14, 24, 15, 25. Karlsruhe , 15. 12. 1948. Er¬
nährungsamt Karlsruhe -Stadt , -Land .

Friseur -Innung Karlsruhe : Die Friseurbetriebe sind an d ? n
Montagen in der Weibnacbts - und Neujahrswoche (20. M.
27. 12. 48) den ganzen Tag geöffnet

Verloren Ärzte / Dentisten

■mit f<aiV €iXr- AaßiAtiAtAlch ’A,

Auto -Kenn -Nr . AW 60-3689
verl . Abzug . Caf £ Visel ,
Khe ., Moltkestraße 81.

Geldmappe m . Rentenschein
16.12. vl . Kühn , Lohfeidst .18.

Dentist Paul Ackermann ,
staatl . gepr . , Neudorf bei
Bruchsal . Habe meine
Psdois wieder eröffnet .

Festesfreude
bereiten Sie m . einem gut .

Rundfunkgerät
Radio -Tischen , Plattenspiel¬
schränken u . Schallplatten

Geschenke
von künstlerischem Werte
in reicher Auswahl und
in jeder Preislage in

unserer Kunstabteilung .

Kaiserstl ^ 96 Ruf 7848

Transport , doppelwand .

Aufogaragen
Verkaufs Kioske ,
Gartenlauben

liefert kurzfristig :
Zimmermstr . W . Berggötz ,

Durlach - Aue ,
Tirolerstrafie 3,
Telefon 91 446

Besichtigung jederzeit .

DUROLEUM
der modernste Bodenbelag
hart wie Metall , warm

wie Holz

Emst Spitz
Sperrholz -Furniere

Bruchsal in Baden
Wilderichstr . 30. Tel . 468.

irf&tei Söea 46 ameUe

im Rahmen unseres großen Weihnachtsverkaufs

Schürzenstoffe
strapazierfähige Qualität ,
ca . 70 cm breit . v . . .

2 .40 Herren -Sporthemd
besond . schöne Qualität , innen
angerauht , in mod . Musterung

19.50
Knaben -Hosen
aus guten Wollstoffen . Paar 9.50 Kaffeedecke

bedruckt , Gr . 130X160 cm . . . 24.50
Kittelschürze
l/s Arm , aus buntgem . Waschstoff
Gr . 42—48 . Stück 15.50 Damenwintermäntel

gute Qualität , in versch . Färb . 78.-

Sonntag , 19. 12 .
von 13 — 18 Uhr

geöffnef

Rechtzeitig kaufen , aber bei

UNION
Das Haus des guten Einkaufs
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